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Wege aus der Schifffahrtskrise - LN-Magazine

27.06.2014 - deutsch FlÃ¼ssiggas. Neue Fracht- ..... Trade Center krachten, verÃ¤nderte sich das .... Heute werden in Deutsch- land keine groÃŸen Frachter ... 
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A Neue Maßgabe



A Gescheiterte Anlage



A Erfolgsmethode



A Mobile Lebensweise



Die Zeiten, als auf den deutschen Werften große Containerfrachter vom Stapel liefen, sind vorbei. Die Branche hat sich aus der industriellen Massenfertigung zurückgezogen. Die Zukunft sehen Experten in Nischen wie Luxusjachten, Kreuzfahrtschiffen und Zulieferung. Seite 6



Die Versprechen waren groß, die Risiken wurden vielfach verschwiegen. Das einst boomende Geschäft mit geschlossenen Schiffsfonds ist in sich zusammengebrochen. Der Traum von hohen Renditen und Steuerersparnis ist für viele Sparer zum Alptraum geworden. Grund ist die Krise in der Handelsschifffahrt. Die Aussichten, dass die Lage sich entspannen könnte, sind aber gering. Sie gelten höchstens für spritsparende Seite 7 Frachter.



Kundenbefragungen gelten als wichtiges Rezept für die Bindung der eigenen Klientel. Doch die verschiedenen Methoden haben verschiedene Effekte. Wir erklären den Unterschied zwischen offenen und geschlossenen Befragungen, Multiple Choice und Mystery Shopping. Und beschreiben, wie Befragungen systematisch ausgewertet werden, wie man Interviewpartner gewinnt und welchen Nutzen Unternehmen konkret zieSeiten 12 und 13 hen.



Die Wege werden länger, die Lebensmodelle flexibler. Was bedeutet es für den Einzelnen, ständig zwischen dem Wohnort und dem Arbeitsort lange Distanzen zurückzulegen? Liegt darin wirklich eine Gefahr – oder kann es auch positive Effekte haben? Pendler aus der Region erzählen, wie ihre Arbeitswege aussehen. Was es für sie bedeutet, ständig unterwegs zu sein. Wie es ihr Leben beeinflusst. Und wie sie die Zeit, die sie unterwegs Seite 23 sind, nutzen.



Wege aus der Schifffahrtskrise Die große Pleite ist ausgeblieben. Nun gilt es, die Chancen für die Zukunft auszuloten. Schifffahrt, leiden auch die Häfen, die in den vergangenen Jahren massiv an Umschlag verloren haben. So ist man in Lübeck mit einem Umschlag von 26 Millionen Tonnen im vergangenen Jahr noch ein gutes Stückchen vom Rekordvolumen von gut 30 Millionen Tonnen im Jahr 2007 entfernt. Prognosen versprechen dem größten deutschen Ostseehafen aber ungeachtet der derzeitigen Wachstumsdelle gute Entwicklungschancen als Drehscheibe nach Skandinavien, das Baltikum und Russland. Dafür spricht die günstige geografische Lage sowie die gute Verkehrsanbindung per Straße und der in Zukunft immer bedeutender werdenden Anbindung an das europäische Schienennetz. Und letztlich tut Schifffahrt einfach Not. Nicht zuletzt für das Land Schleswig-Holstein. So ist die gesamte Maritime Wirtschaft mit einem Jahresumsatz von rund 8,5 Milliarden Euro ein bedeutender Wirtschaftsfaktor, in dem 1700 Unternehmen rund 47 000 Menschen Lohn und Brot geben. In dem Land zwischen den Meeren haben 67 Reedereien mit 266 Schiffen ihren A Firmensitz.



Die deutschen Reeder leiden weiter unter der seit Jahren andauernden Schifffahrtskrise, die durch die Turbulenzen auf den internationalen Finanzmärkten ausgelöst worden war. Im vergangenen Jahr sank sowohl die Zahl der zur deutschen Flotte gehörenden Schiffe als auch die Zahl der beschäftigten Seeleute. Zum Glück für die Branche blieb die befürchtete Pleitewelle bei deutschen Reedereien aber aus. Nun gilt es, die Zukunftschancen zu nutzen.



Von Gerhard Krüger Die deutsche Handelsflotte schrumpft. Deutsche Reeder ließen im vergangenen Jahr 3523 Schiffe auf den Weltmeeren fahren. Nach Angaben des Verbandes Deutscher Reeder (VDR) sind das 148 weniger als noch zu Jahresbeginn. Folglich ging auch die Zahl der Seeleute um 1600 auf 71 000 zurück. Gleichwohl konnten die deutschen Reeder mit einem Marktanteil von 30 Prozent ihre Spitzenposition in der internationalen Containerschifffahrt halten. Dafür steht eine Flotte von 1570 Containerschiffen zur Verfügung, die 4,7 Millionen Standardcontainer an Bord nehmen können. Grund für die erzwungene Schrumpfkur sind schon seit Jahren weltweit anhaltende Überkapazitäten. Besonders kleinere Frachtschiffe mit weniger als 5000 Container-Stellplätzen sind betroffen. Weil das Ladungsangebot die Nachfrage bei weitem übersteigt, sind die Charterraten nicht mehr auskömmlich. „Der Erlösund Kostendruck ist brutal“, sagt Ralf Nagel, Präsidiumsmitglied des Verbandes Deutscher Reeder (VDR). Nach Angaben der zweitgrößten deutschen Linienreederei Hamburg Süd lagen die Raten für Panamax-Schiffe mit einer Kapazität von 4400 Standardcontainern 2013 bei durchschnittlichen 8700 US-Dollar pro Tag. Damit konnte der historische Tiefststand aus dem Sommer 2009 nur knapp übertroffen werden. Diese Raten decken kaum die Betriebskosten und schon gar



Immer weniger Frachter: Anhaltende Überkapazitäten bringen die deutsche Handelsflotte zum Schrumpfen.



Fotos: R.Gosch / Fotolia, A. Heimken / dpa, C. Pieper
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nicht die Zins- und Tilgungsleistungen auf die Schiffskredite. „Die Überkapazitäten lassen weiterhin keine – für die weltweite Linienschifffahrt dringend benötigte – Restauration der Frachtraten zu. Erhöhungen konnten in einzelnen Verkehren nur für begrenzte Zeit durchgesetzt werden“, heißt es in einer Pressemitteilung von Hamburg Süd. „Selbst wenn sich die insgesamt positiven Prognosen hinsichtlich der Entwicklung von Weltwirtschaft und Welthandel als zutreffend erweisen sollten, ist mit einer nachhaltigen Erholung der Containerlinienschifffahrt im kommenden Jahr noch nicht zu rechnen“, prognostiziert das zur Oetker Gruppe gehörende Unternehmen. Den „brutalen Kostendruck“ bekommt jetzt auch die Niederelbe Schifffahrtsgesellschaft (NSB) in Buxtehude zu spüren. Sie zählt zu einer der größten deutschen Reedereien. Um Kosten zu sparen will sie 42 Containerschiffe ausflaggen und Schwarz-Rot-Gold einholen. Das hat für die Seeleute an Bord zur Folge, dass sie nicht mehr nach dem vergleichsweise teueren deutschen Tarif, sondern nach internationalen Billig-Tarifen bezahlt werden. Von der beabsichtigten Kostenersparnis für die NSB wäre vor



allem das Führungspersonal an Bord, also Kapitäne, Offiziere und Ingenieure, betroffen. Dagegen macht die Dienstleistungsgewerkschaft ver.di Front. „Die Arbeitsplätze in der deutschen und europäischen Seeschifffahrt müssen erhalten bleiben und möglichst ausgebaut werden“, fordert Torben Seebold, bei ver.di für die Schifffahrt zuständig. „Dazu brauchen die deutschen Reedereien und Seeleute Unterstützung aus der Politik, um Sofortmaßnahmen einer Förderung für die deutsche Flagge voranzubringen.“ Nur so könne internationale Wettbewerbsfähigkeit erreicht und weiteren Ausflaggungen, die mit Dumpinglöhnen einhergingen, entgegengewirkt werden, so Seebold. Ziel sei, den Förderrahmen für die deutsche Flagge auf ein Niveau zu bringen, welches langfristig eine internationale Wettbewerbsfähigkeit europäischer Beschäftigter auf See sicherstellt. Politik und Verbände seien jetzt gefragt, schnellstens Lösungen zu erarbeiten und die Verantwortung für Beschäftigte und Reedereien unter deutscher Flagge zu übernehmen. Im vergangenen Jahr fuhren von den 3671 Schiffen der deutschen Handelsflotte 448 unter deutscher



Flagge. Zum Vergleich: Im Jahr 2000 trugen von den 1850 Frachtern noch 717 Schwarz-Rot-Gold am Heck. Die anhaltende Flaute treibt auch die Finanzbranche um. „Wir befinden uns in der bisher längsten Schifffahrtskrise. Diese zeigt sich unter anderem in Schiffswerten, die sich erst in jüngster Zeit auf sehr niedrigem Niveau stabilisiert haben“, sagt der Vorstandschef der auf Finanzierungen im Luftund Schifffahrtssektor spezialisierten DVB Bank, Wolfgang Driese. Kein Wunder, dass die Finanzbranche sich bei der Schiffsfinanzierung stark zurückhält oder sogar wie die Commerzbank ganz aussteigen will. Wegen der schlechten Ertragslage gab es 2013 erneut eine hohe Zahl an Insolvenzen von Kommanditgesellschaften, über die Anleger in Schiffsfonds etwa ein Containerschiff finanzieren. Rund 120 Fälle macht der VDR aus. In den meisten Fällen konnten die von einer Pleite betroffenen Schiffe nicht mehr genug Geld einfahren, um Betriebskosten sowie Zins und Tilgung zu decken. Seit Beginn der Schifffahrtskrise 2008 mussten rund 400 Schiffsfonds aufgeben. Die Krise bei den Reedern zieht freilich weitere Kreise. Leidet die
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MARITIME WIRTSCHAFT STANDPUNKT



Die Perspektiven der deutschen Häfen – mit Blick auf die Region Klaus-Dieter Peters Präsident des Zentralverbands der deutschen Seehafenbetriebe e. V.



Klaus-Dieter Peters stellt der weiteren Entwicklung der deutschen Seehäfen eine gute Prognose. Er fordert aber auch eine weiterere substanzielle Erhöhung der Bundesmittel für die Verkehrsinfrastruktur. Foto: ZDS
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vorgesehenen fünf Milliarden Euro an zusätzlichen Mitteln, wonach der Investitionsetat durchschnittlich jährlich um 1,25 Milliarden Euro auf gut 11 Milliarden erhöht wird, reichen jedoch nicht aus, die erforderlichen Maßnahmen zu realisieren. Ebenso ist die Ankündigung von Bundesverkehrsminister Dobrindt zu begrüßen, 300 Millionen Euro in die Eisenbahnanbindungen von Seehäfen zu investieren. Doch auch diese ja eigentlich großen Summen werden wohl bei weitem nicht ausreichen. Wichtige Weichen wird auch die Europäische Union stellen. Die EU hat energisch versucht, in das Hafengeschäft einzugreifen. Es mag Häfen in Europa geben, in denen Strukturen und Marktverhalten nicht zu wünschenswerten Ergebnissen führen. Bei der Lösung solcher Probleme sollten jedoch nicht jene Häfen in Mitleidenschaft gezogen werden, die effektiv funktionieren und – meist maßgeblich – zum Wohlstand in ihrer Region beitragen. Die Zusammensetzung der neuen Europäischen Kommission und des Europäischen Parlament sind entscheidend in dieser Frage. Gleiches gilt, wenn sich die Europäische Kommission im kommenden Jahr über das Beihilferecht der Frage der Rollenverteilung zwischen privater und öffentlicher Hand zuwendet. Deutsche Seehäfen blicken mit Zuversicht in die Zukunft. Die wirtschaftlichen Perspektiven sind gut. Ganz entscheidend wird sein, dass die öffentliche Hand den richtigen Rahmen setzt. Wie sie mit Häfen umgeht wird zeigen, wie sie es mit der Wirtschaft insgesamt meint. Denn Häfen bieten ein ziemlich gutes Spiegelbild der wirtschaftlichen und politischen Verfassung ihA res Umfeldes.



INHALT SCHWERPUNKT MARITIME WIRTSCHAFT Seiten 1 bis 8 3 Tor zur Ostsee Der Lübecker Hafen verbindet mit seinem regelmäßigen Linienverkehr Deutschland mit Schweden, Finnland, dem Baltikum und Russland. Er ist aber auch ein wichtiger Jobmotor in der Region. 4 und 5 Sicherheit und neue Umweltschutzregeln Häfen müssen sich verstärkt vor Terroristen schützen – Frachtschiffe in internationalen Gewässern vor Piraten. Neue Emissionsregelungen stellen die Branche vor Herausforderungen.



22 Fischereiwirtschaft Schlechte Saison, gesenkte Quoten: Die Fangmengen in der Nord- und Ostsee stagnieren.



6 Nischengeschäft Wenigstens moderates Wachstum ist das Ziel des Verbands für Schiffbau und Meerestechnik. Dafür setzt die Branche auf Spezialbereiche. 7 Schiffbruch mit Schiffsfonds Gelockt wurde mit Renditen von bis zu zwölf Prozent – doch oft ohne Hinweis auf Risiken. Die Ernüchterung nach dem boomenden Geschäft mit geschlossenen Schiffsfonds ist groß. 8 Das Interview Der Erfolg der Branche muss neu gestaltet und verteidigt werden, fordert Ralf Nagel, geschäftsführendes Präsidiumsmitglied des VDR. Es drohten weitere Arbeitsplatzverluste.



E-Mail: [email protected] Anzeigen: Rüdiger Kruppa (v.i.S.d.P.) Christian Rogge Tel. 0451/144-1201 E-Mail: [email protected]



PANORAMA Seiten 23 bis 28



9 Finanzpolitik Die EZB greift zu drastischen Maßnahmen– mit unklaren Konsequenzen. Fotos: Arne Dedert / Bundeswehr



FINANZEN & MARKETING



STANDORTE



Seiten 9 bis 14



15 Hafenwirtschaft Das Wachstumspotenzial wird als hoch eingeschätzt.Doch von den Auswirkungen der Schifffahrtskrise ist auch Lübeck, der größte deutsche Ostseehafen, nicht verschont geblieben.



9 Wenig Folgen? Mit gewagten Schritten sorgte die Europäische Zentralbank für Schlagzeilen. Finanzexperten rechnen kaum mit Auswirkungen auf die Wirtschaft in Schleswig-Holstein. 10 und 11 Von Low Budget bis zu High End Ein durchdachtes Webdesign ist Voraussetzung für eine gute Homepage. Was ist für welchen Zweck die richtige Lösung?



Vertrieb: Rüdiger Kruppa (v.i.S.d.P.) Die Verteilung erfolgt direkt und personalisiert an 10 000 ausgewählte Adressen von Unternehmen und Führungskräften der Region Lübeck und Schleswig-Holstein.



12 und 13 Befragungen Um Kunden zu finden und zu binden, sind Befragungen ein probates Mittel. Wenn sie richtig angewendet werden.
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Wenn Zeitungsleser in Europa die Nachrichten lieber auf iPads lesen, dann wird in den Lübecker Häfen weniger Papier umgeschlagen. Wenn aus Schweden oder Finnland mehr Chemie oder mehr Maschinen in West- und Süddeutschland bestellt werden, dann beleben diese Ausfuhren das Hafengeschäft an der Trave. Wenn die russische Wirtschaft schwächelt und Konflikte den Handel erschweren, dann schlägt sich das im Verkehrsaufkommen aller Ostseehäfen nieder. Und wenn deutsche Auto- und Eisenbahnen verstopft und Wasserwege marode sind, dann bleibt die Ladung buchstäblich auf der Strecke. Dann wird eben in ausländischen Häfen umgeschlagen, falls die Ware nicht ohnehin gleich bei der Konkurrenz im Ausland gekauft wird. Es macht den Erfolg der Hafenwirtschaft aus, mit den ständigen Veränderungen im Güterverkehr umzugehen. Mit qualifizierten Arbeitskräften, unternehmerischer Kreativität und zukunftsfähigen Umschlageinrichtungen sind deutsche Häfen bestens positioniert. Seehafenbetriebe sind jedoch darauf angewiesen, dass die öffentliche Hand ihre Rolle wahrnimmt. Die Aussichten für die weitere Entwicklung unserer Seehäfen sind gut. Die bisherigen Eckwerte der Hafenumschlagprognose 2030, die für den Bundesverkehrswegeplan 2015 erstellt wird, gehen davon aus, dass sich der Umschlag in den deutschen Seehäfen in den nächsten 20 Jahren nahezu verdoppeln wird, auf 468 Millionen Ton-



nen. Auch der Hinterlandverkehr wird sich in diesem Zeitraum nahezu verdoppeln. Doch schon heute stößt der Hinterlandverkehr unserer Seehäfen an seine Kapazitätsgrenzen. Der Ausbau der Seehafenanbindungen ist daher dringender denn je erforderlich, um die Wachstumschancen unserer Seehäfen zu nutzen. Es ist das im Koalitionsvertrag erklärte Ziel der Bundesregierung, die Wettbewerbsfähigkeit der deutschen Seehäfen zu stärken. Um dieses Ziel zu erreichen, soll das Nationale Hafenkonzept unter Berücksichtigung des Bundesverkehrswegeplans 2015 weiterentwickelt und Engpässe bei der land- und seeseitigen Anbindung unserer Seehäfen beseitigt werden. Die deutsche Hafenwirtschaft wartet mit Spannung auf die Neuauflage, die schon bald der Öffentlichkeit vorgestellt werden soll. Dabei muss es darum gehen, den Seehafenstandort Deutschland zu stärken. Wettbewerbsbedingungen allein zugunsten der Rheinmündungshäfen zu stärken, kann allerdings nicht Gegenstand des Nationalen Hafenkonzepts sein. Dies hätte erhebliche Nachteile für unsere Seehäfen zur Folge. Neben der Fortschreibung des Nationalen Hafenkonzepts als strategische Leitlinie der deutschen Seehafenpolitik für die nächsten 10 Jahren ist es wichtig, den Ausbau der Seehafenanbindungen im Bundesverkehrswegeplan 2015 als „Vordringlicher Bedarf Plus“ festzuschreiben. Wir begrüßen es daher, dass die neue Bundesregierung für die Verkehrsinfrastruktur des Bundes eine verlässliche Finanzierungsgrundlage schaffen und in den nächsten vier Jahren die Bundesmittel für die Verkehrsinfrastruktur substanziell erhöhen wird. Die



4 Sicherheitsanforderungen Die Zahl der Piratenüberfälle vor Afrikas Ostküste hat abgenommen – vor der Westküste drohen neue Gefahren.



14 Oldtimer und Elektrofahrzeuge als Dienstwagen Wer einen Oldtimer geschäftlich nutzt, kann Steuern sparen. Aber auch für Elektroautos gibt es jetzt eine besondere Bemessungsgrundlage.



Seiten 15 bis 22



16 Plattform für den Unternehmensaustausch Das Maritime Cluster schiebt die Branche an. Es vermittelt zwischen Akteuren in Schleswig-Holstein. 17 Elbe-Lübeck-Kanal Der Ausbau der Wasserstraße ist auf Eis gelegt. Dabei gibt es noch viel Luft nach oben.



23 Im Mobilitätsrausch Pendeln hat gravierende gesellschaftliche Folgen, warnen Wissenschaftler. Es ist anstrengend – aber es kann auch Spaß machen, meinen die, die es tun. 24 Videokonferenzen Ein Knigge für die virtuelle Kommunikation. 25Termine Messen und Veranstaltungen in den kommenden Monaten. 26und 27 Gewerbearchitektur Mit Umsicht und Behutsamkeit gestalten und dennoch auffallen. Das ist die Herausforderung der Gewerbearchitektur. 28Kreuzfahrer Es ist ein boomender Markt: „Schwimmende Hotels“ bringen 2,5 Milliarden an Wirtschaftsleistung. Häfen buhlen um Schiffe und Anläufe.



18 und 19 Brotlose Kunst? Die Kreativwirtschaft ist eine feste Größe in der Landeskultur. Ihre wirtschaftliche Dimension wird oft unterschätzt. 20 und 21 Gesundheit im Job Langfristig kalkuliert: Immer mehr Firmen setzen auf betriebliche Gesundheitsförderung.



26 und 27 Gewerbearchitektur Das Fingerspitzengefühl entscheidet über den Erfolg.
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MARITIME WIRTSCHAFT



FÄHRVERKEHR



Das wichtigste Tor in den Ostseeraum Der Lübecker Hafen verbindet mit seinem regelmäßigen Linienverkehr die Region mit Schweden, Finnland, dem Baltikum und Russland. Er ist aber auch ein wichtiger Jobmotor in der Region. Lübeck, seit langem unangefochten der größte Ostseehafen Deutschlands, ist die Drehscheibe für den Güterstrom im Ostseeraum. Von Gerhard Krüger Mit knapp 100 Fahrten in der Woche halten die Fähren von Reedereien wie TT-Line, Transfennica oder Finnlines den regelmäßigen Linienverkehr nach Schweden, Finnland, das Baltikum und Russland aufrecht. Obwohl die Drehscheibe durch die Auswirkungen der Finanzkrise und damit einhergehenden Umschlagverlusten derzeit etwas langsamer rotiert: Der Lübecker Hafen wird für die schnellen Güterströme das wichtigste Tor in den Ostseeraum bleiben. Da sind sich alle Experten einig. Da trifft es sich gut, dass die Lübecker Hafen-Gesellschaft (LHG) jetzt wieder einen neuen Kunden an die Kais der Hansestadt holen konnte. Vor vier Jahren hatte sich die Reederei DFDS von Lübeck verabschiedet und ihr Fährgeschäft nach Kiel verlegt. Nach einer erfolgreichen Probephase nimmt das dänische Schifffahrtsunternehmen mit der RoRo-Fähre „Botnia Seaways“ drei Mal in der Woche den Pendeldienst zwischen dem Skandinavienkai in Lübeck-Travemünde und Klaipeda in Litauen auf. LHG-Aufsichtsratschef Thomas Rother (SPD) sieht darin ebenso wie die LHG-Geschäftsführung ein deutliches Zeichen dafür, dass es nach den Zeiten der Flaute wieder aufwärts geht. Dafür ist Lübeck mit den Kais der LHG sowie denen der Firma Lehmann gut gerüstet.



Die Nordermole in Lübeck-Travemünde: Die TT-Line ist eine von mehreren Reedereien, die von der Hansestadt aus in die Ostsee steuern. Allerdings gibt es neben konjunkturellen auch noch andere Unwägbarkeiten. Im nächsten Jahr treten auch in der Ostsee neue Regeln zum Umweltschutz – Sulphur Emission Control Area (Seca) – in Kraft. Für LHG-Geschäftsführer Dr. Sebastian Jürgens ist das schlichtweg eine „Schnapsidee“. Den Umweltschutz nach vorne zu bringen, sei sicher gut gemeint ge-



wesen. „Nur muss man sich bei jeder Maßnahme, die ergriffen wird, auch über die Auswirkungen Gedanken machen. Es bestehe die Gefahr, dass Transporte auf die Straße verlagert würden. Vom Schiff auf die Straße. Das kann es natürlich für den Fährhafen Lübeck nicht sein. Denn ein Schwinden des Transportvolumens wirkt sich unweigerlich bei



der Wirtschaftskraft und der Beschäftigung in der Region aus. Schließlich ist der Umschlag an den Kaianlagen eng mit der hier starken Logistikbranche verknüpft. Der Lübecker Hafen ist ein Jobmotor in unserer Region. Das hat eine Studie der Uniconsult im Auftrag der Industrie- und Handelskammer zu Lübeck, der LHG, der



Hans Lehmann KG sowie der Hansestadt Lübeck ergeben. Nahezu jeder zehnte Lübecker lebt vom Hafen. In der Hansestadt machten die Gutachter – auf der Basis von 2010 – rund 8200 Erwerbstätige aus, die rund um den Hafen in Lohn und Brot stehen. Bezogen auf den IHK-Bezirk Lübeck sind es sogar mehr als 10 600 Menschen. Auch die Wertschöpfung ist



Foto: Maxwitat



enorm. In Lübeck erzielt die Hafenwirtschaft einen Umsatz von 1,5 Milliarden Euro. Im IHK-Bezirk, zu dem außer Lübeck die Kreise Stormarn, Segeberg, Herzogtum Lauenburg sowie Ostholstein zählen, sind es auf Grundlage der zuletzt verfügbaren Daten sogar 1,95 Milliarden Euro. Bis 2020 erwarten die Experten von Uniconsult ein A Wachstum von zehn Prozent.



VERBAND DER SCHIFFSMAKLER



„Schifffahrt ist unverzichtbar“ Dierk Faust Vorsitzender der Vereinigung Lübecker Schiffsmakler und Schiffsagenten e. V. Dr. Alexander Geisler Geschäftsführer des Zentralverband Deutscher Schiffsmakler e. V. (ZVDS) Nichts ist so beständig wie die Veränderung. Dieses bekam gerade die Schifffahrt in den letzten Jahren deutlich zu spüren. Nach Jahren eines stetigen Aufschwungs kam es im Verlauf der globalen Finanz- und Wirtschaftskrise zu einem dramatischen wirtschaftlichen Einbruch. Nach wie vor haben weite Teile der maritimen Branche mit den Auswirkungen dieser Krise zu kämpfen. So verharren die Fracht- und Charterraten weiter auf historisch niedrigem Niveau und die schwache Einnahmesituation bleibt aufgrund gestiegener Bunkerkosten angespannt. Gleichwohl gilt es festzuhalten, dass die Zukunftsprognosen grundsätzlich positiv sind. Nach einem leichten Rückgang im vergangenen Jahr ist nach den Prognosen des Bundesverkehrsministeriums schon für das Jahr 2014 mit einem Anstieg des Güterumschlags um 2,7 Prozent auf insgesamt 301 Millionen Tonnen zu rechnen. Bis 2030 soll der Umschlag der deutschen Seehäfen gemäß einer vom Bundesverkehrsministerium im Herbst veröffentlichten Seeverkehrsprognose sogar um 74 Prozent auf 468 Millionen Tonnen steigen. Gleichzeitig wird sich der Hinterlandverkehr in dieser Zeit verdoppeln. Der Blick auf den derzeitigen Zustand der Infrastruktur verdeutlicht, dass hier erhebliche Anstrengungen unternommen werden müssen, damit die deutschen Seehäfen von dieser Mengenprognose wirklich profitieren können. Denn eines ist sicher: die Güter wer-



den ihren Weg zum Verbraucher finden – fraglich ist nur, welchen Weg sie dafür einschlagen und über welchen Hafen sie gehen. Für Schiffsmakler ist der Ausbau von Wasserstraßen und Hinterlandanbindungen daher ein echtes Marktbedürfnis. Kommt es zu weiteren Verzögerungen bei dem bedarfsgerechten Ausbau der Infrastruktur, so wird dies die Anstrengungen der Schiffsmakler, Verkehre anzuziehen und Vertrauen bei den Reedereien für die deutschen Häfen aufzubauen, zunichte machen. Trotz der knappen Haushaltsmittel darf sich die Diskussion nicht nur auf die großen Hafenstandorte konzentrieren. Gerade der Ausbau der Infrastruktur für die Zu- und Ablaufverkehre zu den sogenannten kleineren Häfen ist von enormer volkswirtschaftlicher Bedeutung und kann zum Erreichen der klima- und umweltpolitischen Ziele beitragen. Aller Kritik zum Trotz ist der Gütertransport per Schiff nach wie vor bezogen auf die Menge die kostengünstigste und umweltfreundlichste Transportart. Durch den Ausbau der Seehafenanbindung könnten noch weitere Transportwege insbesondere im Short-Sea- und Feederbereich geschaffen werden. Im Fall von Lübeck bedeutet dieses, dass neben dem weiteren Ausbau der Straßen und Schienenanbindung der Ausbau des Elbe-Lübeck-Kanals vorangetrieben werden sollte. Als einziger Ostseehafen verfügt Lübeck damit über einen direkten Anschluss an das europäische Binnen-Wasserstraßensystem. Ein Vorteil, den es zu erhalten gilt. Daher begrüßen es die Schiffsmakler auch ausdrücklich, dass der Verkehrsausschuss des Deutschen Bundestages bereits in einer seiner ersten Sitzungen in der



laufenden Legislaturperiode festgestellt hat, dass bei den Verkehrsträgern „Schiene“ und „Wasserstraßen“ kein Spielraum für mögliche Mehreinnahmen besteht, weder durch Gebührenerhöhungen noch durch die Einführung einer Nutzerabgabe. Letztlich bleibt als einzige realistische Möglichkeit neben der Erhöhung des steuerfinanzierten Anteils nur die Ausweitung der Lkw-Maut. Die Idee der Ausweitung der Lkw-Maut wurde daher auch in der letzten Jahresversammlung des Zentralverband Deutscher Schiffsmakler nachdrücklich unterstützt, auch um Nachteile für die Schifffahrt, die sich nach der Einführung der SECA-Gebiete zum 1. Januar 2015 durch höhere Treibstoffkosten ergeben, auszugleichen und um daraus resultierende Güterverlagerungen zu vermeiden. Zudem kann eine größere Beteiligung der Landverkehre an der Finanzierung der Infrastrukturkosten ein Anreiz für den Transport per Schiff sowie den Anlauf kleinerer Häfensein. Keinesfalls darf sich die gesetzliche Pflicht zur Verwendung schwefelarmer Treibstoffe zu einem dauerhaften Wettbewerbsnachteil der Schifffahrt entwickeln. Vorschläge, mit der Einführung der neuen Regularien zu warten, bis eine Infrastruktur für alternative Kraftstoffe, zum Beispiel LNG, aufgebaut wurde, wurden leider abgelehnt. In dieser schwierigen Lage bleibt letztlich die Gewissheit, dass es Schiffe und den Seetransport auch noch auf lange Sicht geben wird. Auch in Zukunft werden sich Chancen und Möglichkeiten für den Hafen- und Schifffahrtsstandort Deutschland ergeben, die es zu nutzen gilt.



DER FEHMARNBELTTUNNEL



Viele Zulieferaufträge für kleine und mittlere Unternehmen



Vom 6. bis 8. Mai informierten sich mehr als 100 lokale Unternehmen aus Schleswig-Holstein und Hamburg auf drei Veranstaltungen der IHKs zu Lübeck und zu Kiel über die Zuliefermöglichkeiten für den Tunnelbau. Informationen über die konkreten Teilaufgaben erhalten Sie in unserem Leitfaden für Zulieferer: tinyurl.com/m2trw9p. Er enthält auch die Kontaktdaten der internationalen Bieterkonsortien. Interessierte Unternehmen können ihre Leistungen zudem auf einem digitalen Marktplatz unter marktplatz.femern.de anbieten.



facebook.com/femern



DIE WIRTSCHAFT – Der Lübecker Hafen ist die Drehscheibe der Ostseefähren. Jetzt nimmt die „Botnia Seaways“ den Pendeldienst nach Litauen auf.
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Freitag, 27. Juni 2014



HAFENSICHERHEIT



Schifffahrt wird sauber Neue Emissionsregelungen stellen die Branche vor Herausforderungen. Schiffe, die mit rauchenden Schloten über die Ostsee fahren, sollen ab 2015 der Vergangenheit angehören. Denn ab dann gilt auf der Ostsee, der Nordsee und dem Ärmelkanal eine neue Abgasregelung.



Seit den im Jahr 2002 beschlossenen Maßnahmen zur Gefahrenabwehr ähneln Hafenanlagen Hochsicherheitstrakten.



Von Majka Gerke Heute sind Hafenanlagen gut gesichert, ein unbefugtes Betreten ist nicht mehr möglich. Ein Spaziergang durch den Hafen, zuzusehen, wie Schiffe entladen wurden, die aus fernen Ländern kamen, erweckte früher bei so manchem Betrachter einen Hauch von Fernweh und Seefahrtromantik. Doch diese Ausflüge ins maritime Geschehen sind seit den Terroranschlägen von 2001 vorbei. Man erkannte damals mit Schrecken, dass auch Verkehrsmittel als Waffen missbraucht werden können. Szenarien von terroristischen Angriffen auf Hafenanlagen, um den Welthandel nachhaltig zu schädigen, erschienen plötzlich nicht mehr als Fantasie. Immerhin fließt rund 90 Prozent des globalen Handels über die Meere. Bereits 2002 beschloss daher die Internationale Seeschifffahrtsorganisation (IMO) Maßnahmen zur Gefahrenabwehr auf Schiffen und in Hafenanlagen. Im Internationalen Code für die Gefahrenabwehr auf Schiffen und in Hafenanlagen (ISPS-Code) wird dieser Katalog an Maßnahmen detailliert beschrieben. Seit 2004 gilt der ISPS-Code weltweit für Häfen, die Schiffe im internationalen Verkehr abfertigen. Also auch für den Lübecker Hafen mit seinen rund 100 Abfahrten pro Woche zu 24 Partnerhäfen rund um die ganze Ostsee. Knapp vier Kilometer Zäune schützen die fünf Hafenteile der Firma Hans Lehmann entlang der Trave. „Das waren Investitionen von rund 80 000 Euro“, schätzt Geschäftsführer Holger Lehmann. Für die Umsetzung der Maßnahmen ist bei Lehmann seit eineinhalb Jahren Volker Dührkoop zuständig. Als so genannter „Port Facility Security Officer“ (PFSO) ist Dührkoop zur Gefahrenabwehr in den Hafenanlagen bestellt. Der Mitarbeiter der Dekra Lübeck ist als Externer für diese Aufgaben zuständig und verantwortlich für die Ausarbeitung, Umsetzung, Überprüfung des Plans zur Gefahrenabwehr. In dem Plan werden unter anderem die Maßnahmen aufgeführt, die gewährleisten, dass Personen nur kontrolliert und mit Erlaubnis in den Hafen gelangen und ein Schiff betreten können. Diese Pläne sehen für jeden Hafenteil anders aus und werden von den Kontrollbehörden überwacht. Sie seien angepasst an die Tätigkeiten, die dort verrichtet werden, er-
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ABGASREGELUNGEN



Hightech-Überwachung an der Waterkant Als am 11. September 2001 die Flugzeuge in die Türme des New Yorker World Trade Center krachten, veränderte sich das Sicherheitsdenken auf der ganzen Welt. Als Reaktion darauf wurden auch die Sicherheitsvorkehrungen für Schiffe und Häfen verschärft.



Freitag, 27. Juni 2014



MARITIME WIRTSCHAFT



klärt Dührkoop. Was genau drin steht, darf er allerdings nicht verraten. „Die Pläne sind geheim.“ So gelangt man zum Beispiel nur durch videoüberwachte Gates in die Hafenbereiche. 24 Stunden lang sind die Posten besetzt. Neben eigenen Mitarbeitern sitzt hier auch besonders geschultes Personal eines Wachunternehmens. „Unsere Anlagen werden akribisch überwacht“, sagt Dührkoop. Alle Personen, die in den Hafen wollen, müssen sich vorher anmelden. „Früher konnte man noch ungefragt an der Kaikante entlang spazieren oder in der Heringszeit die Angel auswerfen. Das ist vorbei“, sagt der PFSO. Für ihn bedeutet die Position eine ständige Erreichbarkeit. Doch das ist der ausgebildete Havariekommissar gewohnt. „Es kommt ganz selten vor, dass man mich nach 22 Uhr anruft.“ Die Schiffe und Besatzungen, die an den Kais der Firma Lehmann ankommen, kennt Dührkoop alle. „Hier verkehren ja meist die gleichen Fähren. Daher kenne ich das Personal und weiß, wer hier so rumläuft.“



„Bei uns sind alle Hafenbereiche so gesichert, dass niemand unkontrolliert die Anlagen betreten kann.“ Michael Kalus Lübecker Hafengesellschaft Bei der Lübecker Hafen-Gesellschaft (LHG) übernimmt Michael Kalus die Aufgaben des PFSO. „Auch bei uns sind alle Hafenbereiche so gesichert, dass niemand unkontrolliert die Anlagen betreten kann“, sagt er. Das gilt für den Skandinavienkai, der mit neun Anlegern und knapp zwei Kilometer Kaikante im-



merhin einer der größten RoRo- und Fährhäfen Europas ist, genauso wie für den Seelandkai, den Nordlandkai und das Terminal in Schlutup. Mehr als 697 000 rollende Einheiten und rund 102 000 Standardcontainer (TEU) wurden 2013 auf den Hafenanlagen der Lübecker Hafengesellschaft abgefertigt. Alles in allem dürften es ungefähr vier Kilometer Zaunanlage sein, schätzt Kalus. „Unsere Anlagen waren auch vorher mit Zäunen gesichert, für den ISPS-Code mussten wir diese nur noch etwas erhöhen. Das Sicherheitsdenken bei uns ist immer schon groß gewesen“, sagt Kalus. Zugang auf die Terminals erhält man nur durch die rund um die Uhr besetzten Eingangstore, Trailer und Lkws werden beim Ein- und Ausfahren fotografiert. „Wir überprüfen regelmäßig den Stand der Technik unserer Anlagen“, sagt Kalus. Zum Aufgabenbereich von Michael Kalus gehört auch der Ostpreussenkai in Travemünde. Wenn hier Kreuzfahrtschiffe bis 200 Meter Länge festmachen, ist der PFSO immer vor Ort. Der Anleger, der direkt im Herzen von Travemünde ist, hat einen Sonderstatus. Er liegt genau an der Flaniermeile der Vorderreihe. Hier wird dann 24 Stunden vor Anlegen der Schiffe der Bereich abgesperrt, bewacht und kurz vor dem Festmachen noch einmal akribisch abgesucht. „Das ist inzwischen Routine für uns“, sagt Kalus. Auch die Passagiere, die an Bord gehen, werden kontrolliert. „Wir führen Kontrollen durch, wie man es auch etwa vom Flughafen kennt“, sagt er. Bis jetzt gab es nur einmal einen kleinen Zwischenfall. „Einmal lag ein Kreuzfahrer im Hafen, wo an Bord eine Kostümparty stattfand. Einer der Gäste hatte eine Spielzeugpistole dabei, die bei der Kontrolle natürlich sofort gefunden wurde und im ersten Moment für Aufregung sorgte. Das war eine gute Probe für den A Ernstfall“, erzählt Kalus.



Von Majka Gerke



Bessere Überwachung: Die Fregatte „Köln“ klärt vor der Küste Tansanias ein vermutliches Piraten-Motorboot auf.



PIRATERIE



Entwarnung kann nicht gegeben werden Die Zahl der Piratenangriffe weltweit ist weiter gesunken. Aber neue Gefahrenzonen sind entstanden. Und die eigentlichen Ursachen für das Problem sind lange nicht behoben. Mit zahlreichen Maßnahmen haben deutsche und internationale Behörden auf die Bedrohung durch Piraten für die Reeder registriert. Wie es scheint mit Erfolg: Zuletzt ging die Zahl der Schiffsüberfälle auf den großen Meereswegen deutlich zurück. Von Oliver Schulz



Michael Kalus von der Lübecker Hafengesellschaft.



Foto: Gerke



Foto: Bundeswehr/PIZ Marine Djibouti



Um noch einmal knapp 12 Prozent ging die Zahl der Piratenangriffe im vergangenen Jahr nach den Angaben des Piraterieberichts 2013 der Bundespolizei See zurück. Ursache dafür war demnach der starke Rückgang der Piraterieaktivitäten an der Ostküste Afrikas (Horn von Afrika) um 80 Prozent. Dieser wog auf, dass die Fallzahlen im Golf von Guinea vor der Westküste des Kontinents nur leicht zurückgingen – und dass ihre Zahl in Südostasien deutlich nach oben schnellte. In Südostasien ist der Anstieg der verzeichneten Überfälle dem Bericht zufolge einzig auf die verschärfte Lage in den Gewässern Indonesiens zurückzuführen: Nur dort gab es mehr Angriffe. Im Golf von Guinea, der sich zuletzt als einer der Hotspots der Piraterie entwickelt hatte, blieben die Gewässer vor Nigeria und das NigerDelta der Schwerpunkt. Zwar waren die Fallzahlen insgesamt niedrig, aber die Intensität der gemeldeten Vorfälle (Entführungen von



Tankfahrzeugen und Crewmitgliedern) war auch 2013 dem Bericht zufolge gleichbleibend hoch. Das am häufigsten von PiratenÜberfällen betroffene Land war im Jahr 2013 Singapur mit 79 Fälle von 264 Fällen, gefolgt von Deutschland mit 34 Fällen, Griechenland mit 20 und Hongkong mit 16 Fällen. Tanker waren auch im vergangenen Jahr wieder mit 133 Ereignissen der am meisten betroffene Schiffstyp, gefolgt von Massengutfrachtern (53 Fälle) und Containerfrachtern (30 Fälle). Drei Maßnahmen haben zusammen zu einem Rückgang der Geiselnahmen vor Afrikas Ostküste geführt, sagt Ralf Nagel, Geschäftsführendes Präsidiumsmitglied des Verbands Deutscher Reeder (VDR). Das dürfe man aber keinesfalls mit einem Rückgang der Gefahr verwechseln: „Erstens ist der militärische Einsatz – vor allem die Mission Atalanta – hilfreich und erfolgreich. Zweitens haben die passiven Selbstschutzmaßnahmen der Reedereien ihren wichtigen Teil beigetragen. Und drittens verteidigen die privaten Sicherheitskräfte an Bord der Handelsschiffe die friedlichen Besatzungen bislang erfolgreich.“ Entwarnung könne man aber jetzt keineswegs geben: „Es geht hier ja nicht um ein wirtschaftliches Abwägen, sondern um die Sicherheit der Seeleute. Die Gefahr ist jeden Tag, den ein Schiff durch das Gefahrengebiet fährt, extrem hoch. Entwarnung wäre fahrlässig. Die drei Gegenmaßnahmen müssen aufrechterhalten werden.“ Im Golf von Guinea habe sich unterdessen, so Nagel, eine zweite Gefahrenzone entwickelt, in der die Lage aber ungleich komplexer sei: „Wir haben es in West-Afrika mit



souveränen Staaten zu tun, die selbst versuchen, die Gefahr einzudämmen. Außerdem geht es dort nicht um Schiffe, die auf hoher See ein Gebiet passieren, sondern um gezielte Hafenanläufe. Bewaffnete private Sicherheitsdienste scheiden also praktisch aus.“ Als konkrete Maßnahmen für Afrikas Westküste, wo die Überfälle ungleich brutaler sind, mahnt Peter Bagh, Unternehmenssprecher des Lübecker Schifffahrtsunternehmen Oldendorff Carriers, zu erhöhter Aufmerksamkeit: „Falls ein War-



Vorfälle im Jahr 2013



264 128 48 15



Weltweit



Südostasien



Golf von Guinea Ostafrika



ten erforderlich ist, dann 200 Seemeilen vor der Küste.“ Er rät zudem zur direkten Einfahrt in den Hafenohne Aufenthalt auf Reede. Und zu Wachleuten im Hafen. Oldendorff Carriers hat laut Bagh auf die Bedrohung, insbesondere vor Somalia seit 2005, vor allem damit reagiert, dass es Schiffe hinsichtlich der Piraten-Aktivitäten informiert hielt. Neben passiven Maßnahmen zur Piratenabwehr – dem sogenannten Hardening – wird auch auf die Besetzung mit unbewaffneten Wachen gesetzt.



Was die Frage des Lösegeldes betrifft, erklärt Ralf Nagel: „Es geht darum, die Menschen schnellstmöglich und vor allem unversehrt wieder frei zu bekommen. Wenn es zur Geiselnahme gekommen ist, musste bislang jedes Mal Lösegeld entrichtet werden. Wir sehen dazu keine Alternative. Es geht um völlig unschuldige Menschen.“ Ähnlich wie Ralf Nagel betont auch Peter Bagh, für die Zukunft sei es wichtig, „trotz des erheblichen Rückgangs der Piraten-Aktivitäten die Angelegenheit weiter ernst zu nehmen, das heißt, alle gegenwärtigen Sicherheitsvorkehrungen beizubehalten. Dazu gehöre höchste Aufmerksamkeit für Radar und Ausguck, die Beachtung der Aufklärungsberichte der diversen entsprechenden Organisationen und die weitere Beteiligung der internationalen Marine.“ Nagel gibt aber auch zu bedenken, dass globale Kontexte die eigentliche Ursache für das Problem sind: „Die Wurzeln der Piraterie liegen an Land. Wir wünschen uns deshalb von der Staatengemeinschaft ein gezieltes, nachhaltiges Aufbauprogramm zum Beispiel für Somalia. Ohne konstruktive Mitarbeit der einheimischen Kräfte dort wird das jedoch nicht gelingen können. Wir haben als VDR zusammen mit der Organisation SOS Kinderdörfer weltweit ein Schulungszentrum für somalische Flüchtlinge in Dschibuti gefördert. Damit wollen wir wenigstens ein kleines Zeichen setzen. Ansonsten wünschen wir uns, das gute, konsequente Zusammenarbeiten mit den Sicherheitskräften fortsetzen zu können. Wir glauben, dass Polizei und Marine die beste Sicherheit gewähren könA nen.“



Gemessen an der transportierten Tonnage ist die Schifffahrt immer noch die umweltfreundlichste Transportart. Doch die dicken Pötte, die sich im Hafen drängeln, spucken nicht nur Ladung aus, sondern aus ihren Schornsteinen auch jede Menge Dreck. Nach wie vor werden die großen Schiffsmaschinen mit Schweröl angetrieben. Dieser relativ billige Treibstoff, auch Bunkeröl genannt, ist eigentlich ein Abfallprodukt. Es bleibt nach dem Abdestillieren von Benzin, Kerosin und Dieselkraftstoff vom Rohöl übrig. Sondermüll, der aufwendig entsorgt werden müsste. Es steckt voller Giftstoffe, die beim Verbrennen bisher ungefiltert fröhlich in die Luft gepustet werden. Während der Schwefelanteil in Lkw und Pkw-Dieselkraftstoff nicht höher als 0,001 Prozent sein darf, kommt man beim Schweröl auf bis zu fünf Prozent. Die Folgen für die Gesundheit durch Feinstäube ist nachweisbar hoch, Wissenschaftler der amerikanischen Universität Delaware präsentierten eine Modellrechnung, wonach jährlich angeblich 60 000 Menschen weltweit durch Schiffsabgase sterben. Die EU schätzt die durch Krankheiten und frühzeitigen Todesfälle verursachten Kosten auf bis zu 34 Milliarden Euro. Bereits 2008 beschloss die Internationale Seeschifffahrtsorganisation (IMO) daher eine Verringerung der Grenzwerte für Schwefel (SOx) und Stickoxide (NOx) im Schiffstreibstoff. Schon jetzt gilt in den stark befahrenen Seegebieten Nord- und Ostsee und dem Ärmelkanal, die als ausgewiesene Emissionssonderge-



biete (ECA) gelten, ein strenger Schwefel-Grenzwert von 1,0 Prozent im Treibstoff oder in den Schiffsabgasen. Auf den übrigen Meeren sind 3,5 Prozent zulässig. Ab dem 1. Januar 2015 dürfen es auf den ECAs nur noch 0,1 Prozent sein. Für die restlichen Seegebiete sieht die IMO ab 2020 international eine Verringerung auf 0,5 Prozent vor. Rund 90 000 Schiffe fahren weltweit, da macht jedes Zehntelprozent weniger Abgase für die Umwelt einen riesigen Unterschied. „Es ist ein großer Schritt in die richtige Richtung, aber immer noch zu wenig“, sagt Dietmar Oeliger, Verkehrsexperte beim Naturschutzbund (Nabu). Die Schifffahrtsbranche war bisher die am wenigsten kontrollierte Branche, meint Oeliger. „Warum sollte es hier Sonderrechte geben?“ Doch die Schifffahrtsbranche leidet unter hohen Kosten und eingebrochenen Frachtraten. Jetzt gilt es auch noch die neue Regelung umzusetzen. Den Reedereien bleiben dafür nur wenige Alternativen. „Wir stehen vor einer riesigen Aufgabe“, sagt Hanns-Heinrich Conzen, Geschäftsführer von TT-Line. Denn nicht nur für Neubauten gilt die neue Abgasordnung, auch die bestehende Flotte muss umgerüstet werden. Neben dem Einsatz von teuren Kraftstoffen mit niedrigen Schwefelgehalt stehen hier vor allem Abgasreinigungsanlagen zur Debatte. In diesen so genannten „Scrubbern“ wird der Schwefel aus den Abgasen herausgewaschen und reduzieren so den Emissionsausstoß um rund 90 Prozent. Schon heute laufen die TT-LineSchiffe, die im Kurzstreckenverkehr zwischen dem schwedischen Trelleborg, Rostock und Travemünde verkehren, generell mit schwefelarmen Treibstoff. Außerdem gilt ein Teil der TT-Flotte als „Green Ships“, laufen vier der sechs Fähren doch mit diesel-elektrischen Antrieb. Für ihre 1995 gebaute RoRo-Fähre „Robin Hood“ hat TT-Line Besonderes geplant. Hier wird in ein EU-gefördertes Pilotprojekt investiert: Rund sieben Millionen Euro kosten die Scrubber, die die finnische Firma Wärtsilä entwickelt hat und noch in diesem Sommer eingebaut werden. Trotzdem machen die Neuerungen dem



TT-Chef große Kopfschmerzen. „Das Förderprogramm ist verschwindend gering, die Technik ist aber teuer und noch nicht ausgereift“, sagt Conzen. Mit fünf Herstellern hat die Reederei verhandelt. „Nur einer hat es sich technisch zugetraut und das war Wärtsilä“, sagt Conzen. Für den Nabu sind Scrubber allerdings nicht ganz unbedenklich. „Es fallen beim Einsatz von Scrubbern giftige Abfallprodukte an, die dann an Land zu entsorgen sind“, so Dietmar Oeliger. Auch die Reederei Finnlines, die im Linienverkehr zwischen Lübeck und Rostock nach Schweden, Finnland und Russland pendeln, setzt auf Scrubber. So werden die sechs neueren Schiffe der Reederei mit Abgasreinigungsanlagen von Wärtsilä ausgerüstet, während man für vier Schiffe der Baujahre 2000 bis 2002 auf die Systeme der Firma Alfa Laval setzt, gab das Unternehmen gerade bekannt. Insgesamt investiert Finnlines rund 50 Millionen Euro in die neue Technik, bis Anfang 2015 will man mit der Umrüstung fertig sein. Zusätzlich setzt man bei den vier Star-Klasse-Schiffen noch auf neue, effizientere Schiffsschrauben. Wie die Umrüstungspläne für ihre Schiffe aussehen, da hält sich die in Antwerpen ansässige Reederei Transfennica, die von Lübeck aus Häfen in Finnland, Estland und St. Petersburg in Russland ansteuert, noch bedeckt. Es werde wohl auf Scrubber hinauslaufen, sagt Waltraut Herrlich, Geschäftsführerin von Transfennica Lübeck. Doch Genaueres wisse sie noch nicht. „Das entscheidet die Muttergesellschaft in Antwerpen“, sagt Herrlich. Auch die Zukunft des Schiffsbau wird sich durch die neue Abgasregelungen ändern, sagen viele Experten. Anstatt mit Schweröl und den teuren Alternativen dazu setzt man unter anderem auf Gas. LNG (Liquefied Natural Gas) ist Flüssiggas und bietet das ökologisch modernste Verfahren zum Schiffsantrieb. Die SOx-Emission beträgt hierbei nahezu Null. „Das ist die Zukunft für neue Schiffe“, findet auch Conzen. Doch hier gibt es noch große Hindernisse mit der Bunker-Versorgung: „Die Infrastruktur an Land ist dafür A noch gar nicht da,“ sagt er.



Der Schiffsverkehr auf Nord- und Ostsee wird ab 2015 deutlich umweltfreundlicher. Die erlaubte Menge für den SchweFoto: Jens Büttner / dpa felausstoß der Schiffe sinkt auf ein Zehntel des bisherigen Grenzwertes.



Einer der Hauptgeneratoren für die „MS Ostfriesland“ bei einem Prüfstandlauf: Foto: AG EMS Hier werden die Verbrauchswerte und der Motor überprüft.



UMWELTSCHUTZ AUF SEE



Gas – der Antrieb der Zukunft Schiffe fahren mit LNG schadstoffärmer. Häfen planen Tank-Terminals. Noch wenig Bedarf. Die Politik fordert mehr Umweltfreundlichkeit auch bei Schiffstransporten. Flüssiggas könnte auf Dauer Schweröl als Treibstoff ablösen. Von Christian Risch LNG heißt das Zauberwort – es steht für Liquefied Natural Gas, auf deutsch Flüssiggas. Neue Frachtschiffe könnten mit LNG nach einer Studie der norwegischen Firma Det Norske Veritas (DNV) bis 2020 wesentlich umweltfreundlicher fahren als bisher. Neue Schiffe, die Flüssiggas nutzen, würden ein Drittel weniger Kohlendioxid ausstoßen als Schiffe, die mit Schweröl betrieben werden, heißt es in der Studie. LNG werde für die Seeschifffahrt stark an Bedeutung gewinnen. Die saubere Antriebsart könnte die Antwort sein auf die von der EU verschärften Emissions-Grenzwerte. Dennoch dauert es lange, bis sich die gute Idee durchsetzt. Denn es fehlt noch an der nötigen Infrastruktur – und auch an der Nachfrage durch die Reedereien. Auch der Lübecker Hafen plant eine Flüssiggas-Tankstelle am Skandinavienkai. Im September 2013 bewilligte die Bürgerschaft zunächst 350 000 Euro für die ersten Planungen. Das Projekt würde stufenweise verwirklicht und kostet bis zum Endausbau 20 Millionen Euro. „Wir werden jetzt einen Antrag auf EU-Förderung stellen, damit die Stadt die Kosten nicht allein tragen muss“, sagt Hans-Wolfgang Wiese, Chef der Hafenbehörde Lübeck Port Authority (LPA). In der ersten Ausbaustufe könnte ein Lagertank mit 1000 Kubikmeter Kapazität errichtet werden, wenn die Genehmigung vorlie-



DIE WIRTSCHAFT – Anspruchsvolle Sicherheitsmaßnahmen für Hafenanlagen, neue Gefahren durch die internationale Piraterie, kostspielig umzusetzende Emissionsbestimmungen, gasbetriebene Schiffe: So stellt sich die maritime Wirtschaft den Anforderungen der Zukunft.



ge und die Förderung geklärt sei. „Bisher gibt es aber von Seiten der Reedereien noch keinen dringenden Bedarf“, sagt Wiese. Das liege auch daran, dass es zurzeit keine Schiffsneubauten gebe. In Hamburg und Bremerhaven sind die Planungen für den Bau zweier großer LNG-Terminals schon weiter. „Wir liegen mit unserem Projekt voll im Plan und werden daher ab 2015 Schiffe in allen deutschen Häfen entlang der Nord- und Ostseeküste mit dem sauberen Treibstoff LNG versorgen können“, sagt Ruben Benders, Geschäftsführer von Bomin Linde LNG, einem führenden Anbieter von Flüssiggas. Hamburg und Bremerhaven seien „strategisch wichtige Knotenpunkte“, von denen sich auch benachbarte Häfen wie Lübeck, Kiel, Rostock oder Wilhelmshaven zuverlässig bedienen ließen. Die Schifffahrt müsse sich darauf verlassen können, dass LNG in den Häfen zur Verfügung steht, nur dann werde sich dieser kostengünstige und umweltfreundliche Treibstoff durchsetzen. Ab dem Spätherbst fährt mit der umgebauten „MS Ostfriesland“ von Emden nach Borkum auch die erste Personenfähre in Deutschland mit Flüssiggas. Die Reederei AG Ems und Bomin Linde schlossen einen Liefervertrag über LNG. Mit der Versorgung der Fähre sende die Reederei ein wichtiges Signal an die Branche, dass der emissionsarme Antrieb angekommen sei, so BominLinde-Geschäftsführer Benders. Um Flüssiggas stärker nutzen zu können, müssen zum einen ältere Schiffe umgerüstet werden – wie die „MS Ostfriesland“ – oder neue Schiffe mit LNG- Antrieb gebaut werden. Da aber durch die Schifffahrtskrise zurzeit kaum neu gebaut wird, verzögert sich die Umstellung. Nach einer Umfrage der HSH Nordbank plant immerhin jeder fünfte Reeder LNG-getriebene Neubauten oder A das Umrüsten von Schiffen.
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SCHIFFBAU



Maßfertigung statt Massenware Luxusjachten und Kreuzfahrtschiffe, konventionelle U-Boote, Zulieferung: Die Zukunft des deutschen Schiffbaus liegt in den lukrativen Marktnischen. Der deutsche Schiffsbau hat sich seit langem aus der industriellen Massenfertigung zurückgezogen. Hochtechnologie ist ein Bereich, mit dem die Branche sich den Anforderungen der Zukunft stellt. Von Gerhard Krüger Die Zeiten, als auf den deutschen Werften große Containerfrachter vom Stapel liefen sind passé. Die Lübecker Werften wie Flender und Schlichting sind Geschichte. Die Branche hat sich völlig aus dem Handelsschiffbau zurückgezogen, weil die billigere Konkurrenz dieses Segment erobert hat. Die Schiffbaumärkte werden von China, Korea und Japan dominiert. Die Marktanteile der europäischen Werften nehmen seit drei Jahrzehnten stetig ab. Um zu überleben, stemmten sich die Schiffbaubetriebe nicht gegen den unvermeidlichen Strukturwandel, sondern setzten auf Hochtechnologie in kleinen, aber lukrativen Marktnischen. „Heute können wir



sagen, dass wir den Krisenmodus langsam verlassen und stabileres Fahrwasser erreichen“, sagt Harald Fassmer, Vorsitzender des Verbandes für Schiffbau und Meerestechnik (VSM). Die Branche könne damit künftige Wachstumspotenziale nutzen. „Die maritime Industrie ist ein weltweiter Riesenmarkt“, sagt Fassmer. „Das Stück, das davon in Deutschland heute realisiert wird, ist aus unserer Sicht zu bescheiden.“ Im vergangenen Jahr blieben die Gesamtumsätze der deutschen Werftbetriebe mit rund fünf Milliarden Euro nahezu unverändert. Davon entfallen gut zwei Milliarden Euro auf zivile Schiffe, der Rest im Wesentlichen auf Reparaturen und Militärschiffe. Rund drei Viertel der Umsätze kommen aus dem Ausland. Auf dem Weltmarkt ist der deutsche Schiffbau inzwischen ein Zwerg. Im vergangenen Jahr konnten deutsche Unternehmen von mehr als 3000 Aufträgen für neue Schiffe nur knapp ein Dutzend in ihre Bücher nehmen. Aus der industriellen Serienfertigung von Frachtschiffen habe sich der deutsche Schiffbau unwiderruflich zurückgezogen. „Wir stellen Maßanzüge her und keine Ware von der Stange.“ So sei Deutschland stark bei Luxusjachten und Kreuzfahrtschiffen, konventionellen U-Booten oder im Zulieferbe-



„Die maritime Industrie ist ein weltweiter Riesenmarkt. Das Stück, das davon in Deutschland heute realisiert wird, ist aus unserer Sicht zu bescheiden.“ Harald Fassmer Vorsitzender des Verbandes für Schiffbau und Meerestechnik



reich, der insgesamt eine wesentlich größere Bedeutung als die Werftindustrie selbst habe. „Wir wollen künftig wieder ein moderates Wachstum erreichen; das werden sicher keine zweistelligen Wachstumsraten“, sagt VSM-Geschäftsführer Reinhard Lüken.



Die Wertschöpfungskette der maritimen Industrie umfasst neben Werften und Produzenten von Komponenten und Systemen auch verschiedene Dienstleistungen in technischen wie betriebswirtschaftlichen Bereichen. Mit insgesamt rund 2800 Unternehmen erwirtschaftet die deutsche Schiffbauindustrie nach VSM-Angaben jährlich rund 18 Milliarden Euro und biete 80 000 hochqualifizierten Arbeitnehmern attraktive Beschäftigung in einer HochtechnologieBranche. Die Maritime Wirtschaft in Schleswig-Holstein, davon ist die Landesregierung überzeugt, hat gute Zukunftschancen. Mit einem Jahresumsatz von 8,5 Milliarden Euro sei sie ein bedeutender Wirtschaftsfaktor mit hervorragendem Wachstumspotenzial. In den gut 1700 Unternehmen dieses Sektors arbeiteten rund 47 000 Menschen. Der Schiffbau einschließlich der zahlreichen Zulieferbetriebe sei ein Kernbereich der maritimen Wirtschaft in Schleswig-Holstein. Spezialschiffe aus Schleswig-Holstein würden weltweit nachgefragt. Besonders begehrt: U-Boote mit Brennstoffzellenantrieb aus Kiel oder Ro-Ro-Fähren aus Flensburg. Forschung und Entwicklung für Schifffahrt, Schiffbau und Meerestechnik seien Schlüsselaktivitäten für die Zukunft der maritimen A Wirtschaft.



Der internationale Schiffbau hat sich gewandelt. Heute werden in DeutschFoto: Mariusz Niedzwiedzki / Fotolia land keine großen Frachter mehr gebaut.



Grafiken: Andreas Hummler



UNTERNEHMEN



ANZEIGE



TZL-BUSINESSPARK



Die Anforderungen an Firmenlogistik und Mitarbeitermobilität erfüllen



Der Aktionsradius des TZL zwischen Bremen, Kopenhagen und Berlin.



Moderne Business- und Gründerparks zeichnen sich durch eine Mehrheit von Vorteilsbereichen aus. Mit am Wichtigsten ist die verkehrliche Lage. Und zwar im Hinblick auf firmenlogistische Anforderungen einerseits und auf die Mobilitätsbedarfe von Mitarbeitern andererseits. Firmenlogistik adressiert heutzutage vor allem die schnelle Erreichbarkeit von Kunden im regionalen und überregionalen Umfeld. Ob dies die Autobahnanbindung nach Hamburg, Kopenhagen oder Ber-



lin betrifft, oder „nur“ die nach Rostock, Schwerin oder Kiel; jedenfalls sind innerstädtische Staus hinderlich und Zeitverzögerungen bis zur nächsten Autobahnauffahrt ärgerlich. Dies gilt umgekehrt auch für Kundenbesuche bei einer Firma. Firmenrelevant kann aber auch der Zugang zu speziellen lokalen Logistikinfrastrukturen sein, wie in Lübeck zu den Umschlagsanlagen am Skandinavien- und Nordlandkai, sowie nahe des TZL-Businesspark am Seelandkai. Dieser Zu-



gang ist natürlich wichtig für logistische Dienstleister wie etwa Speditionen, aber auch für Firmen in deren Umfeld, vom Engineering-Büro bis zur Software-Firma. Die Mobilitätsforderungen von Mitarbeitern unterscheiden sich davon nicht sehr: Auch hier ist die schnelle Erreichbarkeit des Arbeitsplatzes von vielen lokalen Wohngebieten insbesondere auch am Stadtrand wichtig, wobei Entfernung häufig weniger bedeutsam ist als die Fahrzeit. Und natürlich die Verfügbarkeit von Parkplätzen.



Der TZL-Businesspark an der Seelandstraße vereint alle diese verkehrlichen Anforderungen und kombiniert diese mit den anderen Standortfaktoren, die für den Erfolg von Unternehmen hinreichende Rahmenbedingungen ermöglichen. A Technikzentrum Lübeck Seelandstraße 3-5 23569 Lübeck Tel.: 0451 3909 0 www.tzl.de



DIE WIRTSCHAFT – Moderates Wachstum– nicht etwa zweistellige Wachstumsraten – das ist das Ziel des Verbands für Schiffbau und Meerestechnik.
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KAPITALANLAGEN



Schiffbruch mit Schiffsfonds Zu viele Frachtschiffe – zu wenig Gewinn. Vom einstigen Traum vermögender Kapitalanleger.



GRAUER MARKT



Volle Auslastung kann niemand garantieren Schiffsfonds gehören zum Grauen Kapitalmarkt und werden von staatlichen Institutionen nicht überwacht. Der Anleger zahlt für die unterschiedlichsten Frachtertypen. Übliche Rechtsform ist eine GmbH & Co KG. Als Emissionshaus für die Anteile tritt die Fondsgesellschaft auf. Der Vertrieb erfolgt über Banken oder freie Vermittler. Wur-



de genügend Geld aufgebracht, wird der Fonds geschlossen. Die Schiffe werden an zumeist international tätige Reedereien verchartert oder vermietet. Das Risiko: Gewinne fallen nur an, wenn die Schiffe dauerhaft ausgelastet sind. Das aber kann niemand garantieren. Im schlimmsten Fall droht den Anlegern der Totalverlust.



Die durch geschlossene Fonds finanzierte Tonnage fährt bei sinkenden Frachtraten immer häufiger zu wenig ein. Seit Jahren steuern immer mehr Fondsschiffe in die Insolvenz.



Bis zum Jahr 2007 boomte das Geschäft mit geschlossenen Schiffsfonds. Jetzt wird bei vielen Sparern der Traum von hohen Renditen und Steuerersparnis zum Alptraum. Grund ist die Krise in der Handelsschifffahrt. Entspannung ist höchstens für spritsparende Frachter in Sicht. Von Gerhard Krüger Die durch geschlossene Fonds finanzierte Tonnage fährt bei einem Überangebot und daher sinkenden Frachtraten immer häufiger zu wenig ein, um die Kreditkosten zu bedienen. Bittere Konsequenz für die Kapitalanleger: Seit Beginn der Krise vor gut fünf Jahren fahren immer mehr Fondsschiffe in die Insolvenz, weil Anleger und finanzierende Banken nicht mehr bereit sind, neues Kapital nachzuschießen. Branchenexperten rechnen damit, dass dieser Negativtrend noch geraume Zeit anhalten wird. Selbst wenn es durch Notverkäufe gelingen sollte, eine Pleite der Fonds zu verhindern, verliert der Anleger auf jeden Fall einen Großteil seines einst geleisteten Einsatzes. Dabei waren es nicht nur Anleger mit großen Vermögen, die sich eine gute, lukrative Anlage als Altersvorsorge erhofft hatten. Als die steuerlichen Abschreibemöglichkeiten 2005 erheblich reduziert wurden, holten Bankberater und freie Vermittler auch Kleinsparer mit ins Boot. Bis zum Beginn der Finanzkrise 2007 boomte das Geschäft mit geschlossenen Schiffsfonds. Gelockt wurde mit Renditen von bis zu zwölf Prozent – doch häufig ohne Hinweis auf die nicht geringen Risiken dieser speziellen Anlageform. Als Mitreeder sind die Sparer nämlich nicht nur am Gewinn der Schif-



fe beteiligt. Auch etwaigen Verlust haben sie mitzutragen. Ohne Chancen, sich bei Laufzeiten von 20 Jahren rechtzeitig aus dem Fonds wieder zu verabschieden. Die Kleinsparer haben nun das Nachsehen, ihre Hoffnung, durch die Schiffsfonds keine Geldsorgen im Alter mehr haben zu müssen, sind zunichte. Wer Glück hatte und vor Gericht mangelnde Aufklärung über das Risiko bei geschlossenen Fonds nachweisen konnte, wurde wenigstens entschädigt. Experten erwarten, dass es möglicherweise im nächsten Jahr zu einer Entspannung der derzeit misslichen Lage und sich bei anziehender Weltkonjunktur wieder ein annäherndes Gleichgewicht zwischen Angebot und Nachfrage in der Containerschifffahrt einstellt. Das gilt aber nur für spritsparende Frachter, die bei den Linienreedern wegen der hohen Energiekosten Priorität haben. Die älteren Schiffe aber würden links liegen gelassen. Pech für die Anleger, denn gerade diese fahren für viele



Laut Verband Deutscher Reeder (VDR) wird sich die Finanzierungssituation für deutsche Unternehmen nur dann verbessern, wenn sich die Schiffsbranche von dem Einbruch erholt, der durch die Pleite von Lehman Brothers Holdings ausgelöst wurde. Die Schwemme an Schiffen werde frühestens Ende des laufenden Jahres abnehmen. Schiffsfonds. Bei diesen Perspektiven ist es kein Wunder, dass das Neugeschäft fast völlig zum Erliegen gekommen ist. Das Geschäftsmodell Schiffsfonds, bei dem viele Anleger Anteilseigner an einem oder mehreren Frachtern werden, hat offensichtlich als Finanzinstrument zur Finanzierung im Schiffbau ausgedient. Allerdings braucht die Schiff-



fahrtsbranche Kredite zur Finanzierung ihrer Neubauten genauso wie ein Frachter stets eine Handbreit Wasser unter dem Kiel. Weil immer mehr Kreditinstitute sich jedoch aus der Schiffsfinanzierung verabschiedet haben oder dies wollen, läuten die Reeder die Alarmglocken. So will die HSH Nordbank, traditionell einst eines der führenden Kreditinstitute in diesem Marktsegment, ihr Volumen jährlich um 500 bis 750 Millionen Euro reduzieren. Seit der Gründung der Bad Bank im Jahr 2009 ist das Portfolio um Schiffskredite im Volumen von vier Milliarden Euro verringert worden. Die Containerschifffahrt macht den größten Teil des Kreditbestands der HSH aus und steckt bereits im sechsten Jahr in der Krise. Grund: Das Überangebot an Schiffen drückt die Frachtraten, die die Reeder verlangen können. Die verschärfte Regulierung der Banken, die gehalten sind, sich von faulen Krediten zu trennen, wird es für deutsche Schiffsbesitzer noch schwieriger machen, sich Kredite zu sichern. Bilanzen und Aktiva von rund 130 Banken in Europa werden von der Europäischen Zentralbank (EZB) unter die Lupe genommen – bevor diese Ende 2014 die Aufsicht übernimmt. In einem Finanzstabilitätsbericht hatte die Bundesbank drei Gebiete in der deutschen Bankenbranche ausgemacht, die besonders anfällig für Kreditausfälle sind – eines davon waren Schiffskredite. Angesicht der zögerlichen Kreditvergabe hatten zuletzt viele Reeder damit zu kämpfen, ihre Betriebskosten zu decken. Damit wird die anhaltende Liquiditäts-Knappheit, mit der die Branche seit 2008 zu kämpfen hat nach Ansicht des Verbands Deutscher Reeder (VDR) weiter verschärft. Die Commerzbank verlässt den Markt ganz. Beim VDR sieht man indes keinen Drang bei anderen Banken, die Lücke zu füllen. Die Schiffsbesitzer müssten neue kreative Wege für die Finanzierung finden. Hedgefonds, Private-Equity-Firmen und chinesische Banken würden zwar den Markt beobachten, doch noch herrsche ZurückhalA tung, so der VDR.



Foto: Friedberg / Fotolia



– Anzeige –



Unternehmensporträt



… mehr als nur Arbeitsplätze … Multi-effiziente Büro-/Gewerbeflächen von 30 - 1700qm • sehr günstige Mieten • geringe Nebenkosten • hohe Flächenauslastung Produktive Flexibilität und Variabilität • anpassbare Raumaufteilungen • individualisierbare Ausstattungsqualität • einfache Skalierbarkeit • leistungsfähige Vernetzung • schnelle Nutzungsänderung • Konferenzraum verfügbar • Hausmeister-Service



Maximale Mobilität • Erreichbarkeit: extrem verkehrsgünstig • sehr naher Autobahnanschluss • Schnellstraße in die City / ÖPNV-Haltstelle • Lage: überregional zentral – lokal dezentral • Parkplatzangebot umfänglich gegeben Spezifische Identität und Attraktivität • Nachhaltigkeit: Solarstromerzeugung • Familie + Beruf: betreuungsintensive Kita • innovatives FabLab (Fabrikations-Labor) • Gastronomie/Catering: gutes Firmenrestaurant • ruhige und wertige Firmenumgebung mit viel Grün • komplette Nahversorgung von Ikea bis Aldi u. a. m. • gutes Standortimage mit hohem Vernetzungspotenzial



DIE WIRTSCHAFT – Gelockt wurde mit Renditen von bis zu zwölf Prozent – doch häufig ohne Hinweis auf die erheblichen Risiken .
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Ralf Nagel (55) ist geschäftsführendes Präsidiumsmitglied des Verbandes Deutscher Reeder (VDR). Von 2007 bis 2010 war der SPD-Politiker Senator für Wirtschaft und Häfen sowie Senator für Justiz und Verfassung der Freien HanseFoto: Roland Herzog stadt Bremen. Anfang Februar 2010 schied Nagel auf eigenen Wunsch aus dem Bremer Senat aus und wurde zum Hauptgeschäftsführer des VDR berufen.



DAS INTERVIEW ZUM SCHWERPUNKT-THEMA



„Der Erlös- und Kostendruck ist brutal“ Ralf Nagel, Präsidiumsmitglied des Verbandes Deutscher Reeder (VDR), über die Probleme der Branche und Wünsche an die Politik. Die Menge der transportierten Güter steigt zwar wieder an, dennoch ist die Schifffahrtskrise noch nicht überwunden. Die Handelsflotte schrumpft. Fast keine Reederei kann zurzeit die Kosten eines Schiffes decken, erklärt Ralf Nagel, geschäftsführendes Präsidiumsmitglied im Verband Deutscher Reeder (VDR). Bisher hätten die Betriebe nur moderat Stellen abgebaut. „Aber wenn sich die Märkte nicht sehr bald erholen, drohen erhebliche weitere Verluste von Arbeitsplätzen“, sagt er voraus. Herr Nagel, wie sind die deutschen Reeder bisher durch die Schifffahrtskrise gekommen? Nach sechs Jahren Krise schrumpft die deutsche Handelsflotte. Rund fünf Prozent der Schiffe sind durch Verkauf, Verschrottung oder Insolvenz in den letzten beiden Jahren jeweils verloren gegangen. Allerdings sind bisher keine Schifffahrtsunternehmen in nennenswertem Umfang insolvent geworden. Woran liegt das? Unsere in der Mehrzahl mittelständischen Unternehmen – meist von Eigentümern geführt – kämpfen mit viel Engagement gegen die Krise an, versuchen, ihre Schiffe am laufen zu halten, Arbeitsplätze und Ausbildung so weit wie irgend möglich zu sichern. Aber die Reserven sind vielfach verbraucht, Finanzierungen werden notleidend und etliche Unternehmen sind mittlerwei-



le einem immer härteren Verwertungsdruck durch die Banken ausgesetzt, die ihrerseits unter dem Druck der Banken- und Finanzkrise stehen. Wie wirkte sich die Krise aus? Der bisher moderate Beschäftigungsabbau in unserer Branche hat in den letzten beiden Jahren an Dynamik gewonnen und wenn sich die Märkte nicht sehr bald erholen, drohen erheblich weitere Verluste von Arbeitsplätzen – sowohl auf See als auch an Land. Wie würden Sie die Situation der Reeder beschreiben? Sehen sie Licht am Ende des Tunnels? Die deutschen Reeder agieren ausschließlich auf den Weltmärkten. Die Konkurrenz ist also global. Sehr erfreulich ist, dass die Menge der zu transportierenden Güter weiter zunimmt. Aber die Kapazität



der Schiffe steigt schneller. Aktuell kann fast keine Reederei die Kosten eines Schiffes decken. Der Erlös- und Kostendruck ist brutal, so brutal, dass selbst bei guter Auslastung nicht kostendeckend gefahren werden kann. Dieser Zustand ist absurd. Wir hoffen, dass sich Angebot und Nachfrage wieder in ein vernünftiges Verhältnis bewegen. Aber der Veränderungs- und Konsolidierungsdruck wird wohl auch dann anhalten. Wurde die maritime Wirtschaft in den vergangenen Jahren seitens der Politik etwas vernachlässigt? Die Politik hat spätestens seit der Einführung der Tonnagesteuer eine Erfolgsgeschichte geschrieben. Ohne die richtige Politik hätte Deutschland heute nicht die drittgrößte Handelsflotte der Welt, hätte nicht die höchste Wertschöpfung aller maritimen Standorte in Europa und könnte nicht rund eine Milliarde Euro an Steuern und Sozialabgaben abführen für das Gemeinwohl. Es ist durch das „Maritime Bündnis“ sehr viel richtig gemacht worden – und das gilt parteiübergreifend. Aber im sechsten Jahr der Krise, einer sich grundlegend verändernden Finanzierungssituation in Deutschland, einem dauerhaften Kostendruck und der zeitgleichen Einführung von sehr investitionsintensiven Umweltschutzmaßnahmen muss dieser Erfolg neu gestaltet, nein, er muss offensiv verteidigt und auf zum Teil neue Grundlagen gestellt werden. Die hochwertigen Arbeitsplätze in



der Seeschifffahrt sichern das Know-how für die maritime Wirtschaft in Deutschland insgesamt. Welche dringenden Wünsche haben Sie an die Bundesregierung? Keine zusätzlichen, nicht gerechtfertigten Belastungen zum Beispiel für Erlöspools von Schiffen. Eine rasche Verbesserung der Wettbewerbsfähigkeit der Deutschen Flagge gegenüber anderen EU-Flaggen. Eine wirksame direkte Unterstützung von Umweltschutzinvestitionen vor allem für die bestehende Flotte. Und an die Länder als Eigentümer der mit Steuermitteln unterstützten Landesbanken im Norden: Lasst unsere kleinen- und mittelständischen Unternehmen mit guten Restrukturierungskonzepten nicht hängen. Die Bundesregierung hat mit Uwe Beckmeyer einen neuen Maritimen Koordinator installiert. Was erwarten Sie von ihm? Herr Beckmeyer hat selbst hohe Ansprüche an seine Arbeit als maritimer Koordinator. Er will etwas bewegen und erreichen. Dass er sich so in die Pflicht nimmt, begrüßen wir sehr. Zudem kennt er die maritime Wirtschaft aus langjährigen anderen Ämtern, er muss also uns nicht erst kennenlernen und wir ihn nicht, sondern konnten gleich an die Projekte gehen. Und im Koalitionsvertrag ist ein gutes, umfangreiches Arbeitspaket verabredet worden.



Wird sich der Containerverkehr mit Asien bald wieder auf Vorkrisenniveau einpendeln? Das hat er bereits – allerdings haben wir mittlerweile eine völlig neue Realität auf den Märkten. Die Schiffe sind inzwischen im Durchschnitt erheblich größer geworden und es gibt neue Allianzen der größten Player im Markt. In diesem Markt erfolgreich zu agieren ist extrem anspruchsvoll, da er weiter sehr dynamisch bleibt. Welche Perspektiven sehen Sie mit besonderem Fokus auf den Güterverkehr auf der Ostsee – auch vor dem Hintergrund der aktuellen Ukraine-Krise? Die Ostsee ist gerade für die Häfen Hamburg, Kiel und Lübeck besonders wichtig. Der Markt hat sich auch deswegen so gut entwickelt, weil es das langfristige Konzept „From Road to Sea“ gibt. Damit soll vor allem die Umwelt geschützt werden. Durch neue Umweltregularien drohen jetzt allerdings Verlagerungen von Transporten von der See zurück auf die Straße. Was werden in Zukunft die Stärken der maritimen Wirtschaft sein? Deutschland hat ein maritimes Cluster, das zu den besten der Welt gehört. Reeder, Makler, Zulieferer, Hochschulen, Versicherer, Rechtsexperten und viele andere mehr bilden gemeinsam die Stärke.



Welche Chancen sehen Sie etwa im Spezialschiffbau für Offshore-Windenergie? Der Offshore-Markt entwickelt sich in Deutschland langsamer als ursprünglich gedacht. Viele Reedereien engagieren sich dennoch in diesem Geschäftsfeld. Ob die deutschen Werften in ähnlichem Maße an der Entwicklung partizipieren können, wird sich zeigen müssen. Was sonst kann in Zukunft das Wachstum der maritimen Wirtschaft stärken? Das Wichtigste ist der starke Standort. Er trägt dazu bei, dass Geschäft nach Deutschland kommt. Wir stehen jedoch unter einem enormen Standortwettbewerb zum Beispiel mit Asien und der arabischen Welt. Dort kann zu Kostenstrukturen gearbeitet werden, die in Deutschland nicht dargestellt werden können. Wir müssen deshalb wenigstens darauf achten, dass am Schifffahrtsstandort Deutschland im europäischen Rahmen die hohe Qualität auch zu wettbewerbsfähigen Konditionen angeboten werden kann. Die Wettbewerber schlafen nicht, sondern haben in den letzten zehn Jahren enorm aufgeholt, wir sind nicht die einzigen, die sehr gute Dienstleistungsqualität liefern. So gibt es zum Beispiel weltweit inzwischen mehr als 40 Flaggen, die als sogenannte „weiße Flaggen“ die hohen gesetzlichen Vorgaben an Sicherheit, Umweltschutz, Qualifizierung und Arbeitsbedingungen für Seeschiffe ohne Beanstandungen erfüllen. Christian Risch



DIE WIRTSCHAFT – Der Erfolg der Branche muss neu gestaltet und verteidigt werden, fordert Ralf Nagel, geschäftsführendes Präsidiumsmitglied des VDR.



FINANZEN & MARKETING



Die Euro-Skulptur vor der Europäischen Zentralbank (EZB) in Frankfurt am Main. Sind die neuesten Maßnahmen nur verzweifelte Versuche, der Verantwortung gerecht zu werden?
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EZB-MASSNAHMEN



Dramatisches Manöver – wenige erwartete Konsequenzen Mit gewagten Schritten sorgte die Europäische Zentralbank (EZB) erneut für Schlagzeilen. Doch Finanzexperten rechnen bislang kaum mit Auswirkungen auf die Wirtschaft in Schleswig-Holstein. Unter anderem mit Strafzinsen versuchen die Währungshüter nun, der Krisenherde in Europa Herr zu werden. Die Folgen sind ungewiss. Vor allem aber dürften sie überschaubar bleiben. Von Fabian Joeres Mit Spannung war die Ratssitzung der EZB am 5. Juni erwartet worden. Auf den Finanzmärkten hatte es im Vorfeld der Entscheidung Spekulationen darüber gegeben, welche Schritte die Währungshüter der EZB noch gehen könnten, und welche Geheimwaffen Zentralbank-Chef Mario Draghi in Position bringen würde – in Anbetracht eines beinahe leeren Arsenals. Es war ein weiterer, aus Sicht mancher Beobachter schon fast verzweifelter Versuch, der ihm überlassenen Verantwortung gerecht zu werden. Denn bislang hatten alle Maßnahmen – allen voran die vielen Senkungen des Leitzinses – nicht im Ansatz den gewünschten, nachhaltigen Effekt gehabt. Die Entwicklung bestätigt, dass bisher eigentlich gar nichts geholfen hat, auch nicht die Sparprogramme und Konjunkturpakete der Regierungen der Euro-Mitglieder. Aus Angst vor der Wählerungunst hatten diese tiefgreifende und unpopuläre Entscheidungen gemieden. Nun also mussten erneut Europas Notenbanker zu einer weiteren Of-



fensive gegen die Krise antreten. ihre Gelder anderen Banken und auch an andere Banken und UnterMit einer Senkung des für alle Unternehmen zu leihen, und somit nehmen weiter. Geldgeschäfte im Euroraum maß- die vielerorts totgesparte WirtEbenso zweifelt auch Cyrus de la geblichen Zinssatzes um weitere schaft wiederzubeleben. Zumin- Rubia, Chefvolkswirt der HSH zehn Basispunkte auf nur noch dest in den Krisenländern. Hier soll- Nordbank, an der Entscheidung 0,15 Prozent. Ein unkonventionel- ten Renditen locken, und das Ge- der EZB. „Die Strafzinsen werden ler Schritt, für viele unerwartet, mit schäftsmodell, Gelder bei der EZB einige Banken sicherlich ins Grüungewisser Wirkung. über Nacht in Sicherheit zu brin- beln bringen. Aber die paar BasisDer Grund für die Maßnahme: gen, sollte durch die Strafzinsen an punkte beim Leitzins machen den Die Banken der notleidenden Mit- Anreiz verlieren. Kohl nicht mehr fett.“ Dass die Enttelmeeranrainer versorgscheidungen speziell in ten die ebenso maroden Deutschland AuswirkunFirmen noch immer nicht gen zeigen werden, sieht „Die Strafzinsen werden einige Banken mit ausreichend Kapital, la Rubia nicht. Ebenso sicherlich ins Grübeln bringen. Aber die de um endlich ein nachhaltigeht er nicht davon aus, paar Basispunkte beim Leitzins machen dass sich zum Beispiel bei ges Wachstum zu generieren. Und auch bislang geKreditzinsen oder bei der den Kohl nicht mehr fett.“ leistete Milliardenhilfen Vergabe von Krediten an und eine GeldmarktpoliUnternehmen in DeutschCyrus de la Rubia tik jenseits des vorrangiland signifikant etwas ängen Ziels der EZB, für dern wird. „Wir haben in Chefvolkswirt der HSH Nordbank Preisstabilität zu sorgen, Deutschland keine Kredithatten das Negativwachsklemme, mit der Firmen in tum in weiten Teilen Euroanderen Euro-Ländern zu pas nicht verhindern könkämpfen haben. Wenn jenen. Mit einer immer geringer wer„Die Einlagefazilität hat aber be- mand in Deutschland Geld denden Inflationsrate drohte zu al- reits seit Ende 2013 massiv abge- braucht, bekommt er das in der Relem Überfluss nun auch noch eine nommen“, sagt Harry Bankmann, gel auch.“ Eher das Gegenteil ist Deflation, die auch Deutschland Leiter Treasury der Investitions- der Fall: „Hier buhlen Banken zur und das handelsstarke Schles- bank Schleswig-Holstein, der die Zeit geradewegs um Geschäftskunwig-Holstein erfassen könnte. gewünschte Wirkung der Maßnah- den, Kredite sind für gut bewertete Aber EZB-Präsident Draghi me in Frage stellt. „Wir waren Mit- und gesunde Firmen so günstig schüttelte neben einer weiteren, in- te 2012 auf einem Fazilitätshöchst- wie nie,“ sagt der HSH-Banker. flationswirksamen Zinssenkung – stand von circa 800 Milliarden Eine Gefahr sehen die Experten so die Erwartung – auch das Ass Euro, die über Nacht bei der EZB indes bei den Strafzinsen: „Mög„Negativzinsen“ aus dem Ärmel. geparkt wurden – jetzt sind es nur lich ist, dass die Banken jetzt die Strafzinsen in Höhe von minus 0,1 noch knapp 30 Milliarden. Es ist al- Negativzinsen an den Kunden weiProzent für Banken, die ihr Geld so schon deutlich mehr Geld im Um- tergeben,“ sagt Bankmann. Und über Nacht bei der EZB parken – lauf als noch vor einem Jahr. Das das könnte böse enden. Dann würein absolutes Novum in Europa. heißt für mich, dass die EZB als si- de genau das eintreten, wovor im Das Ziel: die Einlagefazilität verrin- cherer Hafen schon vor der letzten Vorfeld der EZB- Entscheidung gegern, also das Geld im Umlauf hal- Zinssenkung nicht mehr sonder- warnt wurde: eine Enteignung des ten, das Banken üblicherweise lich attraktiv war.“ Sparers. Und auch für liquide Unüber Nacht in den Tresoren der Demzufolge sind die Banken ternehmen, die Kapital verzinst anEZB parken. Geldhäuser sollen schon mit ausreichend Liquidität gelegt haben, wäre die Weitergabe sich vermehrt gezwungen sehen, ausgestattet – und reichen diese von Negativzinsen fatal.



Zudem warnen die Experten vor weiteren Auswirkungen der Niedrigzinspolitik, sollte die EZB an ihrem Kurs der Geldschwämme noch länger festhalten. „Das Vorgehen der Zentralbank birgt massive Stabilitätsrisiken, gerade jetzt, wo wir uns in der Talsohle der zyklischen Konjunktur befinden. Die EZB sollte aufhören, nationale Strukturpro-



bleme mit einer europäischen Geldmarktpolitik zu bekämpfen,“ so der Chefvolkswirt der HSH Nordbank, der dies mit einem Spruch von US-Notenbankmitglied Richard Fisher verdeutlicht: „Wenn man in eine Grube fällt, ist Graben das falsche Rezept.“ Denn auch zu viel Geld kann eine Deflation beA günstigen.



Backen, lachen und leben! Genießen Sie Ihre neue Küche nach Lust und Laune!
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DIE WIRTSCHAFT – Investitionsbank Schleswig-Holstein und HSH Nordbank zweifeln an der Entscheidung der EZB.
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FINANZEN UND MARKETING



WEBDESIGN



RECHTLICHES



Von Low Budget bis Highend Eine eigene Firmen-Homepage gilt als effektives Mittel zur Kundenakquise – ein durchdachtes Webdesign ist jedoch Voraussetzung. Wer sich mit einer Webpräsenz im Internet positionieren möchte, sollte sich über grundlegende Dinge Gedanken machen. Fehlende Zielsetzungen und Sparen am falschen Ende gehören zu den häufigsten Gründen für das Scheitern im Web. Von Anne Fidelak Warum tragen Bankangestellte gebügelte Hemden? Warum achten Frauen akribisch darauf, dass Tasche und Schuhe zusammen passen? Und warum legen Zahnärzte besonders großen Wert auf weiße Zähne? Sie alle wollen beziehungsweise müssen einen guten Eindruck hinterlassen. Die Darstellung soll Werte wie Zuverlässigkeit, Kompetenz, Kreativität, Erfahrenheit oder Sympathie kommunizieren. Auch deshalb reicht der hübsch gestaltete Eintrag im Telefonbuch nicht mehr aus. Die Präsenz im Internet wird von Kunden vorausgesetzt. Und der Vorteil dieser Selbstdarstellung ist nicht von der Hand zu weisen: Neben Anschrift und Telefonnummer können Suchende vor allem auch Information über das Unternehmen, Bewertungen, Beispiele, Anfahrtsvorschläge oder Mitarbeiterportfolios finden. Hinzu kommt, dass mit Hilfe einer guten Webpräsenz viele Neukunden gewonnen werden können. Oft dient eine Firmenhomepage als Informationsquelle für potenzielle Bewerber, die sich direkt ein Bild des Unternehmens machen können. Und weil der erste Eindruck zählt, ist professionelles Webdesign besonders wichtig. Eine Homepage sagt wortlos etwas über die



Professionalität und die Qualität des dahinter stehenden Angebots aus. So muss die Frage „eigene Webseite – ja oder nein“ gar nicht erst gestellt werden. Vielmehr muss geklärt werden, welches Ziel mit einer Homepage verfolgt werden soll. Jeder Besitzer einer Homepage möchte kommunizieren, dass es ihn und was es bei ihm gibt. Eine einfache Webvisitenkarte bestätigt lediglich die Existenz eines Unternehmens und vermittelt die Basisinformationen. Meistens wird dabei Suchmaschinenoptimierung klein geschrieben oder gar nicht beachtet. Die meisten Zugriffe erfolgen direkt. Das heißt, dass dem Besucher die Webadresse bereits im Vorfeld bekannt war. Webseiten dieser Art sind meist schnell und kostengünstig zu produzieren, da sie statisch sind. Ihre Inhalte, Texte und Bildangaben sind also fest im Quellcode verankert und werden dem Benutzer unverändert angezeigt. Dies bedeutet, dass jede Änderung der betreffenden Seite manuell gepflegt und danach erneut auf den Server transferiert werden muss. Die Umsetzung solcher Webseiten erfolgt für gewöhnlich mit HTML (Hyper Text Markup Language). Dessen Anwendung kann leicht erlernt werden. Aber eine wirklich effektive Webseite ist Umfangreicher. Fakt ist, je besser, funktionaler und erfolgreicher eine Webseite sein soll, desto mehr Aufwand bedarf es bei ihrer Konzeption und Gestaltung. In erster Linie ist dabei wichtig, dass Farbgebung und De-



sign mit dem Firmenlogo harmonisieren und dass das Corporate Identity eingehalten wird, damit der Wiedererkennungswert beibehalten und ein einheitliches Auftreten gewährleistet wird. Auch Schriftwahl- und Schriftgröße sowie die Überlegung, ob Block- oder Flattersatz verwendet werden, sind von großer Relevanz. Denn der erste Kontakt mit einer Firmenhomepage darf nicht abschrecken, sondern



er landet, wenn er klickt. Kein potenzieller Neukunde macht sich die Mühe, stundenlang die Seitenführung zu studieren. Entscheidend für die Gestaltung der Webseite ist nicht zuletzt auch der Nutzen. Soll eine Webseite vor allem möglichst viele neue Besucher gewinnen, die dazu aufgefordert werden Kontakt aufzunehmen oder ein Produkt zu kaufen, empfiehlt sich der Einsatz eines Content Management Systems (CMS) – also eine dynamische Webprogrammierung. Damit hat der Besitzer die Möglichkeit, Inhalte, die meist in einer Datenbank gespeichert sind, selbst zu warten und zu aktualisieren. Als ein wichtiger Aspekt gilt auch die Suchmaschinenoptimierung. Denn ein durchdachtes, ansprechendes Design dient letztlich nicht nur dazu, von Menschen gelesen, sondern auch von Suchmaschinen gefunden zu werden. Dabei geht es vor allem darum, dass die Internetpräsenz in den Ergebnissen des Suchmaschinenrankings auf den vorderen Plätzen steht und dadurch von potentiellen Neukunden besser gefunden wird. Um all diesen Ansprüchen zu genügen, ist es in vielen Fällen unumgänglich eine qualifizierte Internet-Agentur in Anspruch zu nehmen. Firmen, die sich auf das professionelle Erstellen von Webseiten spezialisiert haben, sind auch im Umgang mit rechtlichen Regelungen versiert. Denn werbliche Internetseiten unterliegen gewissen Bedingungen. Ein Verstoß kann neben regulären Abmahnungen kostenintensive Forderungen nach A sich ziehen.



soll dazu einladen, weiter zu surfen. Neben dem optisch positiven Eindruck der Seite ist vor allem die durchdachte Nutzerführung (Usibility) von großer Relevanz. Besucher der Seite sollten intuitiv handeln können, um die gewünschten Informationen zu erhalten. Hierfür gibt es klare Regeln: keine Überforderung durch zu viel Inhalt und klar bezeichnete Links und Menüs, so dass der Nutzer jederzeit weiß, wo



Media Solutions Logistik



Klimaneutral



Druckerei Lettershop Fulfillment



Nachhaltigkeit



Print Tel.



04 51 / 8 79 88-0 Fax 04 51 / 8 79 88 34



Auf der sicheren Seite Die wichtigsten rechtlichen Anforderungen auf einen Blick. Wer eine gewerbliche Website betreibt, muss rechtliche Regelungen einhalten. Ein Experte gibt hilfreiche Tipps für Dienstleister, Hersteller, Händler und Lieferanten, die online professionell auftreten möchten. Domain Wer sich einen Domainnamen überlegt hat, wendet sich zur Registrierung an einen bei der Internet Corporation for Assigned Names and Numbers akkreditierten Domain-Registrar: Das jeweils aktuelle Verzeichnis aller Registrare findet man unter www.icann.org. „Der Domainname darf aber nicht die Rechte Dritter berühren“, sagt Christoph Curvers, Syndikus der Anbietersuche „Wer liefert was“: „Wer den Namen eines Wettbewerbers kapert, wird daran nicht lange Freude haben. Grundsätzlich sollte man die Finger von Firmierung, Marken und Produktnamen des Wettbewerbs lassen – das gilt auch für sogenannte Tippfehlerdomains. Das sind fast identische und somit verwechslungsträchtige Zeichenfolgen. Es lohnt sich, in Zweifelsfällen den Rat eines Anwalts einzuholen.“ Inhalte Wer eine gewerbliche Webseite einrichten möchte, muss laut Curvers die Impressumspflicht einhalten, die AGB aufzeigen sowie Nutzungsbedingungen und Datenschutzregeln sichtbar machen. Es empfiehlt sich, hierbei die jeweiligen nationalen Vorschriften abzuarbeiten, um auf der sicheren Seite zu sein: in Deutschland sind sie unter § 5 Absatz 1 im Telemediengesetz zu finden. Impressumspflicht Das Impressum muss nicht nur richtig und vollständig sein, sondern auch leicht zu finden und unmissverständlich gekennzeichnet sein. Am besten, man platziert das Impressum oder einen eindeutigen Link auf der Startseite und nennt den entsprechenden Navigationspunkt „Anbieterkennzeichnung“ oder „Impressum“, beziehungsweise „Webimpressum“, nicht aber „Kontakt“ – ein Impressum unter dieser Linkbezeichnung ist schon als nicht eindeutig genug erfolgreich abgemahnt worden. Das gilt auch für Firmenpräsenzen auf Facebook. Hier sollte der Impressumslink unübersehbar und mit einem Klick erreichbar sein. Das Impressum als digitale Visitenkarte muss Namen und Anschrift enthalten sowie bei juristischen Personen auch die Rechtsform sowie den Na-



men und die Anschrift des Vertretungsberechtigten. Datenschutzerklärung Da Homepage-Betreiber unweigerlich Daten von ihren Nutzern sammeln, insbesondere Webshop-Betreiber, sind diese verpflichtet, ihre Nutzer zu informieren – und zwar darüber, welche Daten sie wie und wo erfassen, verarbeiten und verwenden und vor allem, wie und wo der Nutzer widersprechen kann. Die Rechtsgrundlagen hierzugibt es im deutschen Telemediengesetz. „Die Erstellung einer rechtskonformen Datenschutzerklärung ist für Laien jedoch schwierig“, sagt Christoph Curvers. „Hilfe bieten bestimmte Textgeneratoren im Netz oder Webagenturen. Am Ende haftet jedoch immer der Webseiten-Betreiberfür die Inhalte, so dass auch hier anwaltlicher Rat empfehlenswert ist.“ Disclaimer Der Disclaimer als Haftungsausschluss für die Inhalte externer Links ist der wohl hartnäckigste Irrtum im Internet. 1998 hatte das Landgericht Hamburg entschieden, dass pauschale Distanzierungshinweise nicht ausreichen, um sich der Haftung für rechtswidrige Inhalte zu entziehen. In der Praxis sollte man daher erstens nur auf seriöse und für die eigenen Nutzer sinnvolle Webseiten verweisen und zweitens auf erkennbar sinnlose Disclaimer verzichten. Denn es gibt Anwaltskanzleien, die den Disclaimer als untrügliches Zeichen für mangelnde Rechtskenntnis ansehen und Webseiten dann besonders gründlich auf Ansatzpunkte für eine Abmahnung durchforsten. Fotos, Videos, Texte und Co. Produktbilder, Warenbeschreibungen, Anfahrtsskizze – kaum eine Website kommt ohne Inhalte aus, die nicht auch oder teilweise die Rechte Dritter berühren. Deshalb ist eine gewissenhafte Abklärung der Urheber- und Nutzungsrechte im Vorfeld Pflicht. Konkret bedeutet das: Zu jedem Foto, Logo, Kartenausschnitt oder Text auf der Website muss vor Veröffentlichung das Einverständnis des Berechtigten eingeholt werden. Newsletter-Versand In Deutschland gilt bei Newslettern und E-Mail-Werbung das sogenannte Opt-In-Verfahren, wie Christoph Curvers erklärt. „Der Adressat muss vorab ausdrücklich einwilligen, dass er per E-Mail einen Newsletter oder WerbeE-Mails erhalten möchte.“ Zudem solle er in einem zweiten Schritt die Bestellung nochmals bestätigen. Dies erfolgt über die Kontaktadresse, um fehlerhafte Angaben oder die missbräuchliche Angabe von Adressen Dritter zu vermeiden.



[email protected] www.draeger-wullenwever.de



Das Zeichen für verantwortungsvolle Waldwirtschaft ®



FSC C019580



Dräger+Wullenwever print+media Lübeck GmbH & Co. KG, Grapengießerstraße 30, 23556 Lübeck



DIE WIRTSCHAFT – Je erfolgreicher eine Webseite sein soll, desto mehr Aufwand bedarf es bei ihrer Konzeption und Gestaltung.



Grafiken: Dana Lange, Anne Fidelak



Freitag, 27. Juni 2014



WEBSEITEN-TOOLS



BEISPIELE



So wird die Homepage aufgepeppt Social Media Die Einbindung von Social Media wie Facebook, Twitter, Google Plus, Xing oder Skype bietet wertvolles Potential, um Beziehungen zu bestehenden und künftigen Kunden, Partnern und Mitarbeitern aufzubauen. Slideshow Die Verwendung von Slideshows ist besonders im Header eine visuell ansprechende Methode, um Bilder und Grafiken zu animieren. Mehrsprachigkeit In der Regel ist eine mehrsprachige Webseite immer dann sinnvoll, wenn die Zielgruppe international ist. Counter Der Counter zeigt die Anzahl der Zugriffe auf die Homepage an. Online-Shop Um Waren online zu verkaufen, gibt es eine Vielzahl von Shopsystemen, die auf der eigenen Webseite integriert werden können. Suchfunktion Besonders bei umfangreichen Webseiten ist es für den Nutzer eine Erleichterung, direkt nach Inhalten suchen zu können.
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FINANZEN UND MARKETING



Mitgliederbereich Das Tool ermöglicht, die Homepage oder einzelne Teile vor unbefugtem Zugriff zu schützen. Sitemap Diese übersichtliche, hierarchische Darstellung aller vorhandenen Seiten eines Webauftritts schafft nicht nur einen Navigationsüberblick, sondern dient auch der Suchmaschinenoptimierung. Kalender Mit einem Kalender auf der Homepage können unter anderem Termine verwaltet werden. Shoutbox Der Mix aus Chat und Gästebuch bietet Platz für mehrere Kommentare von unterschiedlichen Nutzern. Bei einem neuen Kommentar (Posting) fliegt das bisher älteste Posting raus. Up- und Download Dieser Bereich ermöglicht Nutzern, Dokumente beziehungsweise Dateien hoch- oder runter zu laden. RSS-Feed Der RSS-Newsfeed ermöglicht die einfache und einheitliche Verbreitung von Nachrichten und Informationen an seine Abonnenten.



Kommerzielle Webseiten unter der Lupe Es gibt viele Möglichkeiten, die eigene Webseite zu optimieren. In einer Umfrage haben regionale Unternehmen erklärt, welche Tools sie verwenden – und warum. Unternehmen Sebastian Lang – Musik und Produktion Webadresse www.sebastian-lang.info Zielsetzung Die Homepage von Sebastian Lang dient der Akquise von neuen Kooperationspartnern und Kunden. Zudem wird sie als Referenz-Portfolio genutzt. Das Kontaktformular hilft nicht nur dem Nutzer, mit Sebastian Lang in Kontakt zu treten, sondern soll auch Spam und ungewollte Nachrichten reduzieren. Automatisch eingespielte Musikstücke sind Teil der Referenzen. Gerade für einen Musikproduzenten und Songcoach reicht es nicht, diese rein visuell zu gestalten.



Unternehmen Drägerwerk AG & Co. KGaA Webadresse www.draeger.com Zielsetzung Die Zielgruppen wie bestehende und potenzielle Kunden, Bewerber, Journalisten oder Analysten sollen über das Produkt- und Leistungsangebot von Dräger sowie über das Unternehmen, aktuell und umfassend informiert werden.



Unternehmen Getriebebau Nord GmbH & Co. KG Webadresse www.nord.com Zielsetzung Mithilfe der Webseite möchte das Unternehmen Getriebebau Nord seinen Kunden bestmögliche Informationen zu den angebotenen Produkten und Dienstleistungen zur Verfügung stellen.



Dräger benutzt den Counter, um Verbesserungspotentiale aufzudecken. Es werden keine personenbezogenen Daten erhoben.



Das LocatorTool umfasst den Aufruf von Google Maps. Dort kann der Nutzer das weltweite Vertriebs- und Montagenetz auf einen Blick sehen und den nächsten Standort von Getriebebau Nord auswählen sowie die entsprechenden Ansprechpartner finden. Die Kontakdaten können direkt in MS Outlook übernommen werden.



Die Sitemap ist eine Orientierungshilfe über die gesamte Seitenstruktur im jeweiligen Land. Anstehende Messen und Veranstaltungen werden mittels eines Kalenders veröffentlicht. Die Suchfunktion erleichtert das Finden von Inhalten. Über verschiedene Social Media Kanäle sollen auch Bewerber erreicht werden. Dräger nutzt die Funktion eines Online-Shops nur für Zubehörteile. Alle anderen Produkte benötigen tiefgreifenden Service.



Social Media bietet Unternehmen die Möglichkeit, auf einfache Weise mit Kunden in Dialog zu treten. Die Einbindung von YouTube erlaubt zum Beispiel das Teilen und Abspielen von Produktvideos oder Imagefilmen. Die Verknüpfung zu LinkedIn ermöglicht die Pflege bestehender Geschäftskontakte und eignet sich zum Knüpfen von neuen geschäftlichen Verbindungen.



Unternehmen Columbia Hotel Casino Travemünde Webadresse www.columbia-hotels.de/casinotravemuende Zielsetzung Informationsweitergabe, Zimmervermietung und Neukundengewinnung Im Gästebuch können Kommentare und Erfahrungsberichte hinterlassen werden. Positive Resonanzen überzeugen potenzielle Hoteläste. Der Newsletter dient der Kundenpflege, Neukundengewinnung und Angebotsverbreitung. Über die Slideshow laufen die Bilder des Hotels automatisch in Reihenfolge ab. So gewinnen Interessenten einen umfangreichen Eindruck der Anlage. Über einen Facebook-Button werden Besucher animiert, die Seite zu „liken“, was wiederum die Facebook-Präsenz stärkt. Anhand der Google-MapsEinbindung wird die vorteilhafte Lage des Hotels übersichtlich angezeigt.



Der Media Player spielt das Showreel, welches als Erweiterung der Referenzen dient.



Die Webseite verfügt über 40 Länderwebseiten mit etwa 20 Sprachausprägungen.



Auf der Internetseite von Getriebe Nord lassen sich Dokumente wie Zertifikate, Ersatzteillisten oder Broschüren herunterladen.



Die Seite kann auch auf Englisch betrachtet werden, damit sich internationale Gäste gut durch die Seite navieren können.



Ohne zusätzliche Plug-ins und mit Hilfe von HTML5 passt sich das Hintergrundbild dem Browserfenster an.



RSS wird im Karriereblog verwendet, um über den Alltag als Praktikant, Azubi, Berufseinsteiger und Berufserfahrener zu berichten.



Die Galerie präsentiert unter anderem detailierte Produktbilder und sorgt für eine angenehme Darstellung.



Im Buchungsbereich können Besucher Verfügbarkeiten prüfen und Übernachtungen planen.



Grafiken: Dana Lange



„...wir drucken ja alles im Internet!“



Internet war gestern! Geschäftspartner sind wir!



E



NZ



EN



KUND



Sie erhalten für alle Ihre Druckprodukte von uns die kompetente Beratung bei Ihnen im Haus!



H EIT



RTRAUEN VE



U F RIE D



DIE WIRTSCHAFT – Suchfunktion, Online-Shop, Media Player, RSS: Unternehmen beschreiben, welche Funktionen für sie wichtig sind. Und warum.
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FINANZEN UND MARKETING MARKTFORSCHUNG



Wissen, was der Kunde will Kundenbefragungen sind das Erfolgsrezept vieler Unternehmen. Wie ticken meine Kunden? Was gefällt ihnen, was nervt sie und was wollen sie eigentlich? Wer seinen Kunden kennt, verkauft auch besser. Denn nur dann kann man sein Produkt oder seine Dienstleistung gezielt anbieten. Von Nathalie Klüver Auf die Wünsche der Kunden einzugehen, ist das Erfolgsrezept der meisten erfolgreichen Unternehmen. Es geht darum, die Kunden zu begeistern, wenn man sie langfristig an sich binden will und erreichen möchte, dass sie das Unternehmen oder Produkt auch weiterempfehlen. Der Kunde weiß viel – und das Wissen sollte man nutzen! Doch nicht nur Kundenzufriedenheit – sondern vielmehr Kundenbindung – sollte im Mittelpunkt stehen. Dafür sollten auch Nichtkunden oder ehemalige Kunden in die Befragung einbezogen werden. Doch damit Kundenbefragungen auch wirklich etwas bringen, bedarf es mehr als nur der Frage „Waren Sie zufrieden?“. Denn, um aus den Antworten der Kunden konkrete Handlungsempfehlungen abzuleiten, gibt es einiges zu beachten. Nur zu erfahren, dass die Kunden eigentlich unzufrieden sind, reicht nicht aus. Der Grund für diese Unzufriedenheit ist das eigentlich Spannende. Was lässt sich überhaupt mit einer Kundenbefragung ermitteln? Ganz grob gesagt: Informationen über die Zielgruppe. Aber es geht noch weiter. Grundsätzlich kann man alle Faktoren des MarketingMixes durch eine Befragung steuern, verbessern und überhaupt erst definieren: die Bedürfnisse des Kunden etwa, die Produktgestaltung, die Bekanntheit der Marke, das Image der Marke oder des Produktes, die Preisgestaltung, die Kundenzufriedenheit. Auch wenn es darum geht, den USP, den Unique Selling Point, eben das, was das eigene Produkt von allen anderen unterscheidet, herauszufinden, kann eine Befragung hilfreich sein. Das eigene Unternehmen, die Marke, das Produkt oder die Dienstleistung mal mit den Augen des Kunden sehen, kann helfen, eigene Schwachpunkte aufzudecken, aber auch Stärken zu entdecken, die man vorher gar nicht als solche wahrgenommen hat.



Grundsätzlich gilt: Je besser eine Kundenbefragung geplant und vorbereitet wird, umso besser wird auch das Ergebnis. Schon allein deshalb sollte der erste Schritt sein, das Ziel der Befragung genau zu definieren: Was soll mit der Befragung erreicht werden? Ein Ziel kann beispielsweise sein: „Wir wollen wissen, wie sich die Kundenzufriedenheit im Laufe der vergangenen sechs Monate entwickelt hat.“ Oder: wie gut die Vertriebsprozesse funktionieren, ob die Mitarbeiter freundlich und ausreichend qualifiziert waren oder ob es bestimmte Produkteigenschaften oder Dienstleistungen gibt, die vom Kunden vermisst werden. Auch die Gestaltung von Geschäfts- und Verkaufsräumen kann im Zentrum der Befragung stehen oder bei Gast- und Hotelbetrieben die Atmosphäre in den Gasträumen oder die Qualität des Essens. Um die Kunden zu einer Teilnahme zu motivieren, können Incentives durchaus sinnvoll sein, beispielsweise Einkaufsgutscheine oder die Teilnahme an einem Gewinnspiel. Denn auch die am perfektesten ausformulierte Kundenbefragung bringt nichts, wenn niemand dran teilnimmt. Kernstück der Befragung sind die Fragen, die an die Kunden gestellt werden. Sie sollten dem konkreten Ziel der Befragung angepasst sein, genau formuliert, nicht missverständlich oder zweideutig sein. Fremdwörter, Schachtelsätze oder nicht allgemein bekannte Abkürzungen sind tabu: Wer erst im Wörterbuch nachschlagen muss, um die Fragen zu verstehen, macht bestimmt nicht mit. Und vor allem: Es sollten nicht zu viele Fragen sein. Denn ab einer bestimmten Anzahl steigen die Kunden aus. Wer hat schon Lust und Zeit, eine halbe Stunde für eine Umfrage zu opfern? Für ein kurzes Kundenfeedback reichen fünf bis sieben Fragen, für eine längere Befragung etwa 15 bis 20 Fragen. Fünf bis zehn Minuten Zeitaufwand reichen – mehr sind die wenigsten Menschen bereit, aufzubringen. Bei der Gestaltung der Fragen kann man sich an folgende Faustregel halten: vom Allgemeinen zum Konkreten und vom Einfachen zum Abstrakten. Leichte Fragen, die sich ohne großes Nachdenken beantworten lassen, ermuntern die Kunden zur Teilnahme und brechen das Eis. Günstig ist auch eine Mischung aus offenen Fragen und Fragen, bei denen es nur „ja“ und „nein“ als Antwort gibt.



Anonymität der Befragten ist natürlich von Bedeutung und ein wichtiges Argument in der Zeit der NSA-Skandale und Google-Überwachung. Unabhängig davon sollten dennoch statistische Daten wie Alter, Geschlecht oder Kaufhäufigkeit erfasst werden, sie helfen, die Antworten zu sortieren. Wenn man zum Beispiel erkennt, dass die Kunden im Alter 60+ sehr zufrieden sind, aber die Kunden zwischen 20 und 30 eher unzufrieden, dann ist das eine wichtige Information. Woran liegt das? Liegt es an den Vertriebswegen? An der Internetpräsenz? Am allgemeinen Auftreten? Nicht nur die Fragestellung und



tut bietet auch den Vorteil, dass die Stichprobenauswahl repräsentativ ist und die Ergebnisse mathematisch genau ausgewertet werden. Bei der Auswertung sollte auch die Rücklaufquote im Auge behalten werden. Ist abzusehen, dass nur wenige Rücksendungen eingehen, kann ein kleiner Reminder helfen, noch ein paar Kunden für die Befragung zu motivieren. Die durchschnittliche Rücklaufquote bei schriftlichen Befragungen liegt bei fünf Prozent. Das ist nicht gerade viel. Diese Zahl sollte man im Hinterkopf haben, wenn man eine schriftliche Befragung durchführt. Um ein einigermaßen repräsentatives Ergebnis zu haben, sollte die Zahl der Befragten groß genug sein. Nicht zuletzt gilt es, nach der Auswertung auch die richtigen Maßnahmen abzuleiten. Dazu muss man auch bereit sein, Veränderungen durchzusetzen – und eigene Fehler und Schwachstellen einzugestehen. Wer sich beispielsweise dazu entschließt, die Zufriedenheit der Kunden mit der eigenen Dienstleistung zu erfragen, muss auch offene Ohren dafür haben, wenn die Kunden ihren Frust ablassen und sich herausstellt, dass es am Service oder der Freundlichkeit erheblich hapert. Das „Schönreden“ der Ergebnisse ist tatsächlich ein häufig gemachter Fehler: „Der Kunde XY hat unser Produkt nicht verstanden“ oder „An diesem Tag war Verkäufer ABC einfach nicht gut drauf“ sind keine Entschuldigungen. Ein einfaches „Weiter so“ kann es dann nicht geben – sonst waren Kosten und Mühen der Befragung für die Katz‘. Denn eine Befragung ist kein Selbstzweck – eine unseriöse Befragung kann sogar Kunden kosten! Umso besser kommt es an, die Ergebnisse der Befragung – und das, was man als Unternehmen davon ableitet, im Nachhinein zu veröffentlichen. Um zu überprüfen, ob die Veränderungen beim Kunden ankommen – oder ob die Kunden immer noch genauso zufrieden sind wie bei der letzten Befragung – sollten Befragungen regelmäßig wiederholt werden. Kundenbefragungen haben nicht nur den Vorteil, dass man etwas über seine Kunden erfährt. Mit den Befragungen kann man die Kunden auch an sich binden, oft fühlen sie sich geschmeichelt, dass sie nach ihrer Meinung gefragt werden und das Unternehmen sich für sie interessiert. A



?! Befragung an sich sollte gründlich geplant werden, auch bei der Auswertung gibt es einiges zu beachten. Durchschnittswerte bilden hilft, sich ein erstes Bild zu machen. Doch es reicht meist nicht, einfach nur die Antworten zusammenzuzählen und quantitativ zu betrachten. Genau überlegt werden sollte, wie man mit Ausreißern verfährt oder mit widersprüchlichen Antworten auf einem Fragebogen. Antworten auf offene Fragen sollten nach Themen gebündelt werden. Auch hier gibt es Ausreißer, die man gesondert betrachten sollte. Für die Auswertung kann auch auf spezielle Statistikprogramme wie SPSS zurückgegriffen werden, aber auch das in jedem Microsoft-Office enthaltene Programm Excel reicht bei vielen Auswertungen. Kundenbefragungen können durch die eigenen Mitarbeiter, beispielsweise Vertriebsmitarbeiter, durchgeführt werden, aber auch durch die Marketingabteilung oder Aushilfskräfte. Für größere Befragungen kann es sinnvoll sein, ein professionelles – aber in der Regel auch nicht günstiges – Marktforschungsinstitut zu beauftragen, denn gerade telefonische Kundenbefragungen benötigen viele Ressourcen. Ein Marktforschungsinsti-



UNTERNEHMEN



ANZEIGEN



Barcodescanner.de



Steinpflege Böhm



Effizient mit Barcodescannern Barcodescanner.de ist der Onlineshop für professionelle Barcodescanner mit Sitz in Bad Schwartau. Barcodescanner steigern die Effizienz durch den Einsatz in Unternehmen. Die wirtschaftlichen Vorteile entstehen durch Vermeidung von Eingabefehlern sowie eine Verkürzung der Durchlaufzeiten. Die vom Barcodescanner übergebenen Daten können von jeder beliebigen Anwendung ohne zusätzliche Software weiterverarbeitet werden. Barcodescanner.de in Bad Schwartau verkauft Modelle von Motorola und Datalogic. Dabei haben Kunden die Wahl zwischen den verschiedenen Scantechnologien (CCD, Laser, Imager) mit Anschlüssen für USB, PS/2, RS232, WLAN und Bluetooth. Dabei wird besonders viel Wert auf einen guten Service gelegt. So wird die Beratung ausschließlich von Produkt-



spezialisten durchgeführt, die den Kunden auch nach dem Kauf des Produktes betreuen. Zusätzlich werden die Geräte individuell für die Bedürfnisse des Kunden konfiguriert. Bei Mobilterminals mit Windows Betriebssystem bietet Barcodescanner.de eine individuelle Programmierung der Datenerfassungssoftware. Von der einfachen Inventur-Erfassung bis hin zur Livedatenabfrage aus der Warenwirtschaft ist alles möglich. Zur Umsetzung komplexer Lösung kann das Team auf über 20 Jahre Erfahrung in der Datenerfassungs- und Kennzeichnungsbranche zurückblicken. A Casper GmbH Hindenburgstraße 7a 23611 Bad Schwartau Tel.: 0451 / 80 89 -983 www.barcodescanner.de



Stein- und Fassadenpflege aus Lübeck Wer seine Terrasse, seinen Hof, seine Mauer oder seine Treppe professionell reinigen lassen möchte, der ist mit dem System von Steinfresh genau richtig. „Wir machen zunächst einen Termin aus, um eine Musterfläche anzulegen, damit der Kunden sehen kann, wie seine Terrasse nach der Behandlung aussieht“, erklärt Uwe Böhm, Inhaber der Firma Steinpflege Lübeck, eine von über 50 Steinfresh-Partnerbetrieben bundesweit. Die angelegte Musterfläche ist kostenlos und unverbindlich. Danach wird von den Bereichen, die gereinigt werden sollen, ein Aufmaß genommen, damit daraus ein individuelles Angebot erstellt werden kann. „Erst dann entscheidet der Kunde über die Auftragserteilung.“. Durch das Steinfresh-System werden die Flächen nicht einfach nur gereinigt, die langfristige Qua-



lität kommt von der Veredelung. Die spezielle Lasur verbindet sich mit dem Material der Natur oder Betonsteine, so dass die Poren der Steine, die bei der Reinigung vergrößert werden, wieder gefüllt werden. „Das sogenannte Aufrauen der Steine bei der Reinigung beschleunigt das Vergrünen der Fläche, was durch unsere Lasur langfristig verhindert wird“, so Uwe Böhm. „Diese Methode ist auch für den kommunalen Bereich interessant, da die Vergrünung eine Unfallgefahr darstellen kann.“ Die Firma Steinpflege Lübeck bietet auch die Reinigung und Hydrophobierung von durchfeuchteten Mauern und Fassaden an. A Uwe Böhm / Steinpflege Lübeck Dornestraße 29, 23558 Lübeck Tel.: 0451 / 29 16 467 [email protected]



Mit dem System Steinfresh reinigt die Firma Böhm nicht nur perfekt, sonFoto: Böhm dern veredelt hinterher auch die Fläche.



DIE WIRTSCHAFT – Befragungen sorgen für Kundenbindung. Wenn man dem Interviewten das Gefühl gibt, dass seine Meinung ernst genommen wird.
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FINANZEN UND MARKETING



METHODEN



Verschiedene Techniken führen bei der Befragung zum Ziel Offene Befragung Bei der Kundenbefragung wird der Name des Unternehmens, das die Befragung in Auftrag gegeben hat, genannt. Das hat den Vorteil, dass die Bereitschaft zur Teilnahme generell höher ist. Verdeckte Befragung Der Name des Unternehmens wird nicht genannt. Diese Befragung eignet sich zum Beispiel dann, wenn man neue Produkte testen will, noch bevor sie an den Markt gehen und ihre Markteinführung noch nicht bekannt gegeben werden soll. Online-Befragung In den USA werden mittlerweile mehr als 60 Prozent aller Umfragen



online durchgeführt. Der Vorteil von Online-Befragungen sind nicht nur geringere Kosten und ein geringerer Zeitaufwand. Auch fällt bei einer Befragung im Internet der sogenannte „Interviewer-Effekt“ weg, also die Einflüsse des Interviewenden auf die befragte Person. Online-Befragungen machen jedoch nur Sinn, wenn die befragte Zielgruppe „internetaffin“ ist – das heißt, wenn es um die Generation 60+ geht, wäre das Internet nicht die richtige Lösung. Multiple Choice Fragebögen Die Antworten werden bereits zum Ankreuzen vorgegeben. Diese Art von Fragebögen lässt sich leichter auswerten und ist für den Kunden schneller zu erledigen.



AUSWERTUNG



Offene Fragen Den Kunden wird die Möglichkeit gegeben, „das Herz auszuschütten“. Der Nachteil: Nicht jeder öffnet sich gleichermaßen, die Antworten fallen unterschiedlich ausführlich aus und die Auswertung ist erheblich komplizierter. Antworten in Skalen Das kann eine Skala von 1 bis 10 sein oder ein Schulnotensystem. So können Antworten gewichtet werden. Das Schulnotensystem bietet sich besonders an, da dies den meisten bekannt ist. Bei Skalen mit einem mittleren Wert besteht jedoch die Gefahr, dass die Befragten sich überdurchschnittlich häufig aus Bequemlichkeit für die „Goldene Mitte“ entscheiden.



Mystery Shopping Beim „Mystery Shopping“ handelt es sich um eine besondere Art der Kundenbefragung. Angeheuerte und instruierte Testkäufer treten als tatsächliche Kunden auf und bewerten die Dienstleistungen wie Beratung oder Verkauf inkognito. Dabei können Freundlichkeit, Aufmerksamkeit aber auch zum Beispiel Ordnung oder Wachsamkeit bei Ladendiebstählen getestet und bewertet werden.



UMSETZUNG



Die Ergebnisse Maßnahmen nach systematisch analysieren der Auswertung Die Befragungsergebnisse müssen systematisch ausgewertet werden, um Schwerpunkte bei Kundenwünschen, Kundenzufriedenheit oder Verbesserungsvorschlägen zu erkennen. Häufig genügt eine ExcelDatei, wie man sie hier zum Download findet: www.lexware.de/ werbung-und-verkauf/kundenbefragung Mit diesem Tool können Unternehmer auf einfache Weise Kundenumfragen durchführen und auswerten. Das erste Arbeitsblatt enthält einen kompakten Fragebogen, der für die Kundeninterviews genutzt werden kann. Für jedes Interview wird ein eigener Fragebogen benötigt. Die Ergebnis-



se der Befragungen können im Arbeitsblatt „Auswertung“ erfasst und ausgewertet werden. So erfährt ein Unternehmen, wie es vor allem aus Kundensicht gesehen und wahrgenommen wird. Gleichzeitig ergeben sich wichtige Hinweise auf Verbesserungsmaßnahmen. Diese können bei Bedarf im Arbeitsblatt „Maßnahmen“ konkret und detailliert geplant werden. Der volle Nutzen von Kundenbefragungen erschließt sich nur, wenn sie regelmäßig, am besten jährlich, wiederholt werden. Denn Trends, Meinungen und Kaufgewohnheiten ändern sich oft kurzfristig.



TIPP



Wenn die Auswertung einer Befragung zeigt, dass viele Kunden auf bestimmte Fehler, Schwächen oder auch Stärken hinweisen, sollten Unternehmer überlegen, welche Maßnahmen Verbesserungen bringen können. In der Folge steigen Kundenzufriedenheit, Kundentreue und oft auch Kaufhäufigkeiten sowie letzten Endes auch der Gewinn. Um Verbesserungsmaßnahmen erfolgreich umsetzen zu können, müssen je Maßnahme mindestens folgende Punkte geklärt werden: A Ziel: Was soll mit einer Maßnahme konkret erreicht werden? A Messgröße: Wie lässt sich kontrollieren, ob man Erfolg hatte?



A Maßnahme(n): Was soll konkret getan werden? A Termin: Bis wann soll die Maßnahme umgesetzt werden? A Verantwortung: Wer ist für die Umsetzung verantwortlich? A Finanzmittel und Ressourcen: Welche Mittel und sonstigen Ressourcen (zum Beispiel Personal, Maschinenzeiten) werden benötigt? A Kontrollen: Wann soll kontrolliert werden, ob eine Maßnahme erfolgreich war? A Beurteilung: War die Maßnahme geeignet, um das erkannte Problem zu beseitigen, oder ist es sinnvoll, über Alternativen nachzudenken?



Die richtigen Techniken – aber auch die systematische Auswertung – sind entscheidend für den Erfolg der Befragung. Schließlich folgt die richtige Umsetzung der Ergebnisse. Fotos: WONG SZE FEI, Peter Atkins / Fotolia



RÜCKLAUF



So gewinnen Unternehmen Partner für das persönliche Interview Die größte Hürde bei Befragungen ist oft, die Kunden für die Befragung zu gewinnen. Hier gibt es verschiedene Wege. Befragung per Post oder E-Mail schicken Schickt man die Fragebögen per Post oder Mail, kann der Absender nach der Versendung nur hoffen, dass die Kunden antworten und die Unterlagen nicht sofort wegwerfen. Die Praxis zeigt, dass ein Rücklauf von 0,5 bis 1 Prozent schon ein „guter" Wert ist. Gegebenenfalls



kann nach 10 bis 14 Tagen eine Erinnerung geschickt werden. Persönliche oder telefonische Befragung Mehr Erfolg verspricht, Kunden persönlich oder telefonisch zu befragen. Privatkunden können etwa im Laden oder in der Umgebung des Standorts befragt werden. Geschäftskunden sollten telefonisch kontaktiert werden, um die richtigen Personen anzusprechen, – zum Beispiel Geschäftsführer oder Vertriebsmitarbeiter.



Regelmäßige Kundengespräche Statt einer Massenbefragung können Firmen versuchen, sich regelmäßig mit wichtigen Kunden auszutauschen. Diese haben aufgrund der Anzahl der Käufe oft einen guten Überblick darüber, was in dem Unternehmen funktioniert und was nicht. Dazu sollte regelmäßig mit den 20 bis 30 Kunden gesprochen werden, die die höchsten Umsätze tätigen. Dadurch



kann nach und nach ein gutes Gefühl für die Kundenzufriedenheit entwickelt werden. Unternehmen können sich entsprechend auf Änderungen bei den Wünschen einstellen.



TIPP



Messen sind ideal für Kundenbefragungen Befragungen von Geschäftskunden können gut auf Messen oder Ausstellungen gemacht werden. Dazu wird ein konkreter Termin vereinbart, damit die Befragung störungsfrei abläuft.



PRAXISBEISPIEL



Mit Befragungen das Leistungsspektrum in den richtigen Bereichen verbessern Peter Schmitt ist Unternehmer in einem Luxussegment. Er fertigt exklusive Möbel und Wohnraum-Accessoires für Privatkunden. Sein Betrieb läuft gut, dennoch möchte er sein Angebot ausbauen und verbessern. Mehr Informationen dazu erhofft er sich von seinen Kunden. Deshalb plant er eine Kundenbefragung. Schmitt hat viele Stammkunden, die er lange kennt. Er ist sich sicher, dass er einen guten Zugang zu den Kunden hat. Daher will er



die Befragung selbst durchführen. Er überlegt sich zehn Fragen, die er den Kunden stellen will. Er möchte unter anderem danach fragen, wie zufrieden seine Kunden mit der Erledigung der Arbeit, mit der Qualität des verwendeten Materials und mit der Umsetzung individueller Anforderungen sind. Schmitt beschließt, anstatt Briefe zu versenden jeden Kunden, der sich beraten lässt oder einen Kauf tätigt, direkt zu befragen. Denn er weiß, dass fast alle Kunden mit rela-



tiv viel Zeit zu ihm kommen. Den Fragebogen hat er so konzipiert, dass die Befragung etwa fünf Minuten dauert. Das hat er zuvor mit zwei seiner Mitarbeiter getestet. Die ersten Befragungen verlaufen positiv; die Bereitschaft der Kunden zur Teilnahme ist groß. Peter Schmitt erhält dabei zahlreiche Hinweise zu Anforderungen und Verbesserungen, die er umsetzen kann. Zum Beispiel wünschen seine Kunden, dass er verstärkt einheimische Hölzer verwendet oder den



Bereich Accessoires in seinem Portfolio weiter ausbaut. Abschließend erkundigt sich Peter Schmitt bei jedem seiner Kunden, ob er ihn auch künftig befragen darf, um neue Wünsche schneller erkennen und reagieren zu können. Das Rezept ist erfolgreich: Im Laufe mehrerer Monate kann er viele Befragungen durchführen, auswerten – und sein Leistungsangebot entsprechend der Antworten verbessern.



DIE WIRTSCHAFT – Aus Kundenbefragungen kann eine regelmäßige Interaktion werden. Die dann auch regelmäßig zu Veränderungen im Betrieb führt.
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RECHT UND STEUERN



AUTOMOBILE



Elektrofahrzeuge und Oldtimer als Dienstwagen Die Bundesregierung fördert Elektroautos. Das wirkt sich auch steuerlich positiv aus. Wer einen Oldtimer geschäftlich nutzt, kann Steuern sparen. Denn bei den Klassikern gilt der ursprüngliche Anschaffungswert als Berechnungsbasis. Um die Elektromobilität zu fördern, gibt es jetzt aber auch eine Sonderregelung für die Bemessungsgrundlage teurer Elektroautos. Umweltfreundlich mit Elektroauto unterwegs sein oder aber stilvoll mit einem Oldtimer fahren – beides liegt im Trend. Da stellt sich für viele die Frage, ob diese privaten Vorlieben nicht auch im beruflichen Alltag eine finanziell attraktive Rolle spielen könnten. Grundsätzlich ist die Nutzung von Dienst- und Firmenwagen zu privaten Zwecken steuerpflichtig. Der dabei entstehende geldwerte Vorteil kann in aller Regel nach dem so genannten



Ein-Prozent-Verfahren ermittelt werden. Das besagt, dass für die Privatnutzung pauschal pro Kalendermonat ein Prozent des gültigen inländischen Listenpreises zum Zeitpunkt der Erstzulassung zuzüglich der Kosten für eine Sonderausstattung einschließlich Umsatzsteuer als Berechnungsbasis veranschlagt werden. Dabei spielt es grundsätzlich keine Rolle, ob der Wagen aus Zweit- oder Dritthand gekauft, geleast oder sonst wie günstig erworben wurde. Der Listenpreis ist insofern ein fiktiver Wert, der in den meisten Fällen über dem tatsächlichen Kaufpreis liegen wird. Entsprechend hoch ist der dafür angesetzte geldwerte Vorteil, der zu versteuern ist. Bisher war es so, dass Nutzer der ressourcenschonenden und umweltfreundlichen Elektroautos gegenüber den Fahrern „normaler“ Kraftfahrzeuge benachteiligt waren. Denn bei Elektroautos liegen in aller Regel die Anschaffungskosten über denen der konventionellen Fahrzeuge. Sie sind deshalb nicht nur beim Ersterwerb teurer, sondern haben eben für private Nutzer von Dienstwagen noch zusätzlich den negativen Effekt der höheren Bemessungsgrundlage



für die private Nutzung. Um jedoch nanzamt unterscheidet bei der für den Oldtimer als auch beispielsdie Elektromobilität zu fördern, Dienstwagenbesteuerung grund- weise Reparaturkosten zu den steuwas ein erklärtes politisches Ziel sätzlich nicht zwischen einem ge- ermindernden Betriebsausgaben. der Bundesregierung ist, wird die- leasten Neuwagen oder einem geEin weiterer vorteilhafter Asser Nachteil nun durch Sonderrege- leasten Oldtimer. Voraussetzung pekt, der bei der privaten Nutzung lungen ausgeglichen. Für bis zum ist allerdings, dass der Fiskus den eines Firmenwagens auftritt: Bei ei31. Dezember 2013 angeschaffte Oldtimer als Firmenwagen aner- nem Neuwagen wird für die BeFahrzeuge bedeutet dies, dass der kennt. rechnung des geldwerten Vorteils Listenpreis steuerlich gesehen pro Dazu muss dieser als Geschäfts- mit der Ein-Prozent-Regelung der kWh der Batteriekapazität um 500 fahrzeug eingesetzt werden und aktuelle Bruttolistenpreis zugrunEuro reduziert werden darf und sich auch für die jeweilige Nutzung de gelegt. Der dürfte bei einem konzwar um maximal 10 000 Euro. Für eignen. Dies ist beispielsweise bei ventionellen Fahrzeug um Einiges Fahrzeuge, die nach diesem Da- Hochzeitsplanern der Fall, bei de- höher liegen als bei einem historitum angeschafft werschen Gefährt. den, sinken die KürDenn für Oldtimer, zungsbeträge jährlich die ja erst als solche Mit dem Verkehrsteueränderungsgesetz bei der um 50 Euro pro kWh gelten, wenn sie Kfz-Steuer wurde der Förderzeitraum der und um 500 Euro bezomindestens 30 Jahsteuerlichen Begünstigung für reine Elektro-Pkw gen auf den Maximalre alt sind, gilt der betrag. Für Käufe, die ursprüngliche Anvon fünf auf zehn Jahre erhöht. in 2014 getätigt werschaffungswert als den, dürfen also 450 Berechnungsbasis, Euro pro kWh in Abnicht der heute zug gebracht werden bis maximal nen ausgefallene Klassiker gerne möglicherweise für solch ein Lieb9500 Euro. Ab 2023 wird die An- von den Kunden genutzt werden. haberstück zu zahlende. Somit fällt schaffung von Elektrofahrzeugen Außerdem ist für die steuerliche An- in aller Regel der zu versteuernde dann nicht mehr gefördert. erkennung zum Beispiel auch die geldwerte Vorteil geringer aus als Außerdem wurde mit dem Ver- Angemessenheit zu beachten. So bei vergleichbaren Fahrzeugen kehrsteueränderungsgesetz bei dürfen Aufwendungen, die die pri- neueren Datums. der Kfz-Steuer der Förderzeitraum vate Lebensführung berühren und Außerdem profitieren die Besitder steuerlichen Begünstigung für als unangemessen eingestuft wer- zer solcher Oldies von reduzierter „reine“ Elektro-Pkw von fünf auf den, den betrieblichen Gewinn Kraftfahrzeugsteuer, weil davon zehn Jahre erhöht und auf andere nicht mindern. Steht also eine priva- ausgegangen wird, dass diese Fahr„reine“ Elektrofahrzeuge erwei- te Motivation für die Anschaffung tert. Das gilt beispielsweise für und Nutzung eines bestimmten Nutz- und Leichtfahrzeuge, so dass Fahrzeugs im Vordergrund, damit der Kreis derer, die von die- wird es mit der Anerkennung sen steuerbegünstigten Regelun- der Kosten durch das Figen profitieren, erheblich erweitert nanzamt schwierig. wurde. Ist die steuerliche AnHäufig werden Firmenwagen erkennung jedoch gesiaus Gründen der Liquidität ge- chert, dann gehören soleast. Eine beliebte Finanzierungs- wohl die Leasingrate möglichkeit, die nicht nur für Neuwagen möglich ist. Das Fi-



zeuge nur ab und zu und nicht laufend genutzt werden. Ein weiterer Vorteil könnte darin bestehen, dass das Fahrzeug nach Ablauf der Leasingzeit günstig in das Privatvermögen übernommen werden kann. Vor allzu viel Euphorie, was die steuerlich positiven Aspekte angeht, wird jedoch gewarnt. Denn wer solch ein „Traumauto“ fährt, das als Bestandteil des Betriebsvermögens gilt, dürfte auch beim Fiskus besondere Aufmerksamkeit erregen. So lautet das Fazit: Für Selbstständige oder Gewerbetreibende, die Oldtimer lieben und sie als Dienstwagen nutzen möchten, ist Oldtimer-Leasing durchaus eine Option. Als „Steuersparmodell“ ist dies jedoch nicht empfehlenswert und wäre riskant. Umso sinnvoller ist es, einen Steuerprofi zu konsultieren, bevor eine Kauf- oder Leasingentscheidung für ein Fahrzeug getroffen wird. Zu finden sind solche Berater im Steuerberater-Suchdienst der Steuerberaterkammer Schleswig-Holstein: www.stbk-sh.de



Mit Oldtimern wie mit Elektroautos lassen sich Steuern sparen. Foto: Avanne Troar / Fotolia
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TRINKGELDER



Ein „Tipp“ ist willkommen – aber nicht immer steuerfrei Es gibt viele Bereiche, in denen heutzutage Trinkgelder gezahlt werden. Am häufigsten dürfte das im Gastgewerbe der Fall sein. Aber auch Taxifahrer und zahlreiche andere Dienstleister wie beispielsweise Frisöre, Gärtner, Handwerker oder Möbelpacker freuen sich, wenn ihre Leistungen mit einem kleinen Bonus honoriert werden. Was stets gut gemeint ist, kann allerdings zum steuerlichen Bumerang für den Empfänger werden. Denn auch hier redet der Fiskus unter Umständen ein Wörtchen mit und möchte eventuell etwas abhaben von dem Geld, das in aller Regel ohne Rechnung und Beleg den Besitzer wechselt. Nichtwissen schützt bekanntermaßen nicht vor Strafe in Form von Steuernachzahlungen. Manch einer mag erstaunt sein, dass es überhaupt ein Gesetz gibt, das sich dieser speziellen Thematik widmet, weil ja landläufig die Meinung vorherrscht, dass Trinkgeld eine ganz private Belohnung für eine Leistung ist, mit der der



Kunde seine Zufriedenheit gegenüber dem Dienstleister ausdrücken möchte. Aber im „Gesetz zur Steuerfreistellung von Arbeitnehmertrinkgeldern“ ist dieser Tatbestand geregelt. Demnach sind Trinkgelder nur steuerfrei, „die anlässlich einer Arbeitsleistung dem Arbeitnehmer von Dritten freiwillig und ohne dass ein Rechtsanspruch auf sie besteht, zusätzlich zu dem Betrag gegeben werden, der für diese Arbeitsleistung zu zahlen ist“. Somit gibt es drei zentrale Kriterien, die für die steuerfreie Vereinnahmung des jeweiligen Betrages – und zwar unbegrenzt – ausschlaggebend sind: Er muss anlässlich einer Arbeitsleistung freiwillig, ohne Rechtsanspruch darauf und zusätzlich gezahlt werden. Anders verhält es sich beispielsweise dann, wenn eventuell auf der Speisekarte darauf hingewiesen wird, dass der Gast einen Bedienungszuschlag schuldet oder bei Speditionen ein so genanntes Metergeld mit berechnet wird. In solchen Fällen erfolgt die Bezahlung,



die in aller Regel den Arbeitnehmern zugute kommt, dann aber nicht mehr freiwillig und zählt insofern zum steuerpflichtigen Einkommen. Es kann generell davon ausgegangen werden, dass sowohl Steuer- als auch Sozialversicherungspflicht besteht, wenn der Arbeitnehmer auf bestimmte Zuschläge einen vertraglichen Anspruch hat. Gerade im Gastgewerbe, aber durchaus auch in anderen Dienstleistungsbereichen, ist es nicht ungewöhnlich, dass der Arbeitgeber selber mitarbeitet. Bekommt er dann von zufriedenen Kunden ein Trinkgeld, so kann er sich darüber nur bedingt freuen, denn für ihn gilt die Steuerfreiheit in aller Regel nicht. Bei Unternehmern, die selbst mit Hand anlegen, spielt es keine Rolle, dass der Gast oder Kunde seine Dankbarkeit mit einem kleinen zusätzlichen Obolus zum Ausdruck bringen möchte. Hier ist die Nähe zur unternehmerischen Tätigkeit ausschlaggebend. Sie begründet letztlich, dass die Trinkgeldzahlun-



gen den Betriebseinnahmen zugerechnet werden. Folglich erhöhen diese individuellen Zuwendungen auch das Einkommen des Einzelunternehmers und müssen steuerlich entsprechend behandelt werden. Außerdem sind Trinkgelder in diesen Fällen umsatzsteuerpflichtig. Für Privatpersonen hat das Trinkgeld in aller Regel keine Relevanz. Aber bekanntermaßen können Bewirtungskosten für ein Geschäftsessen im Restaurant vom Bewirtenden von der Steuer abgesetzt werden. Unternehmer oder Selbstständige dürfen in der Regel bis zu 70 Prozent des Rechnungsbetrages als Betriebsausgaben geltend machen. Auch die Trinkgeldzahlung ist in geeigneter Form aufzuführen. Entweder ist sie direkt aus dem maschinell erstellten Beleg ersichtlich oder, vereinfacht gesagt, durch Eigenbeleg oder Ergänzung auf der buchhalterischen Abrechnung zu erfassen. Insoweit akzeptiert der Fiskus plausible und im Verhältnis zum Rechnungsbeleg nachvollziehbare Angaben.



DIE WIRTSCHAFT – Für Selbstständige oder Gewerbetreibende, die Oldtimer dienstlich nutzen, ist Leasing eine Option. Aber nicht als „Steuersparmodell“.
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Verändertes Unmfeld: Für den Lübecker Hafen wird es auch angesichts des geplanten Fehmarnbelt-Tunnels darauf ankommen, neue logistische Konzepte zu entwickeln.



HAFENWIRTSCHAFT



Gute Chancen, die Wachstumsdellen auszugleichen Für den Lübecker Hafen bietet unter anderem der Ausbau der Binnenschifffahrt und eine und bessere Anbindung an das Baltikum und nach Russland Chancen, um in Zukunft konkurrenzfähig zu sein. Von den Auswirkungen der Schifffahrtskrise ist auch Lübeck, der größte deutsche Ostseehafen, nicht verschont geblieben. Doch das Wachstumspotenzial wird als hoch eingeschätzt. Von Gerhard Krüger Im vergangenen Jahr hat die Lübecker Hafen-Gesellschaft (LHG) 23,1 Millionen Tonnen umgeschlagen. Im Vergleich zum Jahr 2012 ist das ein Rückgang von 2,4 Prozent. Im Gesamthafen Lübeck betrug das Umschlagsvolumen gut 26 Millionen Tonnen. Vom einstigen Rekordumschlag von mehr als 30 Millionen Tonnen ist der Hafen Lübeck derzeit noch ziemlich weit entfernt. Wie sehen die Zukunftsperspektiven aus? Darüber macht sich Rüdiger Schacht, stellvertretender Hauptgeschäftsführer und Geschäftsbereichsleiter Standortpolitik/Innovation und Umwelt der Industrie- und Handelskammer zu Lübeck, keine großen Sorgen. Das Wachstumspotenzial im Ostseeraum sei groß und biete auch für Lübeck Chancen. Der Umschlagrückgang habe nicht nur den Hafen der Hansestadt getroffen sondern den gesamten Ostseeraum. „Die Lübecker Umschlagsbetriebe haben getan was getan werden konnte – der Rückgang wäre sonst noch stärker ausgefallen“, sagt Schacht. Die Finanzkrise habe letztlich auch Spuren in der Realwirtschaft hinterlas-



sen und den internationalen Güteraustausch über die Ostsee schrumpfen lassen. „Lübeck hat aber nach wie vor hervorragende Chancen, auch Wachstumsdellen wieder auszubügeln“, ist sich der IHK-Experte sicher. Die gute verkehrsgeografische Lage als südlichster Hafen der Ostsee und die gute Anbindung über Straße, Schiene und Wasserstraße würden dabei helfen. Um wieder dauerhaft auf den Wachstumspfad der vergangenen Jahre zurückzufinden müsse Lübeck alles daran setzen, dem Ruf des zuverlässigen Hafens weiter gerecht zu werden. Dabei müsse auch die Fortentwicklung der Infrastruktur forciert und das moderne Leistungsangebot weiter ausgebaut werden, rät Schacht. Dafür biete sich der kombinierte Verkehr an. „Die Ganzzugverbindungen sind gut angelaufen und können noch weiter ausgebaut wer-



den. Aber auch das klassische Ro/ Ro-Segment bietet weiterhin Entwicklungschancen“, sagt Rüdiger Schacht. Die Verkehrsprognose 2030 des Bundesverkehrsministeriums geht von einem Wachstum des Güterverkehrs im Ostseeraum von 38 Prozent aus. Der grenzüberschreitende Verkehr werde sogar überproportional um 42 Prozent steigen, heißt es in der Studie. Das Ro/Round das Papiergeschäft werden nach Ansicht Schachts weiterhin die Hauptstandbeine des Lübecker Hafenumschlages bilden. Abhängig vom Welthandel könne es hierbei nicht verhindert werden, dass sich die konjunkturellen Entwicklungen auch im Lübecker Hafen bemerkbar machten. Allerdings gebe es auch Marktsegmente, die die Hafenwirtschaft noch stärker als bisher einbinden könne. Dazu gehörten zum Beispiel der Ausbau der Verbindun-



gen in das Baltikum und nach Russland und die Steigerung des bisher noch relativ geringen Anteils der Binnenschifffahrt. Mit Sorge blicken manche Beobachter auf die Häfen in Mecklenburg-Vorpommern als wachsende Konkurrenz für den „Platzhirsch“ Lübeck. Schacht weist aber darauf hin, dass es zwischen Lübeck und Rostock eine natürliche Aufteilung des Hinterlandes mit einem jeweils natürlichen Einzugsbereich gebe. „Solange es keine wettbewerbsfremden Verzerrungen gibt, ist Lübeck für die Herausforderungen im Vergleich mit den anderen Häfen gut aufgestellt“, meint Schacht. Selbst der geplante Tunnel durch den Fehmarnbelt, der 2021 für den Verkehr freigegeben werden soll, treibt dem IHK-Experten keine Sorgenfalten auf die Stirn. Denn es handele sich um eine Marktveränderung „mit Ansage“. Für den Lübecker Hafen komme es darauf an, die Zeit zu nutzen und vor dem Hintergrund der sich verändernden Verkehrsgeografie neue logistische Konzepte zu entwickeln. Optimistisch gibt man sich auch bei der Lübecker Hafen-Gesellschaft (LHG). Nach dem schwierigen Geschäftsjahr 2013, das von Streiks begleitet war, will man wieder ruhigeres Fahrwasser erreichen. „Der Lübecker Hafen hat ausgesprochen viele Chancen“, sagt LHG-Geschäftsführer Dr. Sebastian Jürgens. „Wir etablieren eine hohe Anzahl von Hinterlandverbindungen, auf denen die Waren aus dem Hafen weitertransportiert werden.“ Dadurch werde Lübeck zum Bündelungspunkt für neue Ladung. A



DIE WIRTSCHAFT – Trotz Umschlagrückgangs: Die gute verkehrsgeografische Lage als südlichster Hafen der Ostsee bleibt Lübecks Trumpf.



Foto: Adamek
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FÜHRUNGSWECHSEL



MARITIMES CLUSTER



TT-Line mit neuer Geschäftsführung



Eine Plattform für den Unternehmensaustausch Als Netzwerk schiebt das Maritime Cluster die Branche an. Es vermittelt zwischen Unternehmen im Norden ebenso wie zwischen Forschung und Wirtschaft.



TOURISMUS I



Das Maritime Cluster startet in die zweite Förderperiode. Es verbindet Firmen aus den Bereichen Werften und Zulieferer, Offshore- und Meerestechnik, Schifffahrt, Reedereien und Hafenwirtschaft sowie aus der Wissenschaft.



Mehr Besucher im ersten Quartal Mehr Besucher, aber weniger Übernachtungen – das ist die Bilanz der Tourismusbranche in SchleswigHolstein für das erste Quartal dieses Jahres. Laut Statistikamt kamen von Januar bis März knapp 847 000 Übernachtungsgäste in den Beherbergungsstätten mit mindestens zehn Betten an. Das waren 3,6 Prozent mehr als im Vorjahreszeitraum. Die Zahl der Übernachtungen sank um 1,6 Prozent auf 2,81 Millionen.



Von Majka Gerke Rund 1700 Unternehmen und mehr als 15 Bildungs- und Forschungseinrichtungen gibt es in Schleswig-Holstein. Einige von ihnen haben sich 2011 zum Maritimen Cluster Norddeutschland (MCN) zusammengeschlossen – gemeinsam mit Unternehmen und Forschungseinrichtungen aus Hamburg und Niedersachsen. Über die Ländergrenzen hinweg will man Kooperationsprojekte initiieren, bestehende Netzwerke ausbauen und die regionalen Kompetenzen stärken. Es dient als Plattform für den Austausch zwischen Unternehmen aus der maritimen Wirtschaft mit den Bereichen Werften und Zulieferern, Offshore- und Meerestechnik, Schifffahrt, Reedereien und Hafenwirtschaft sowie aus der Wissenschaft. Innovationen zu fördern und die Wettbewerbsfähigkeit des maritimen Standorts Norddeutschland zu stärken, das haben sich die Beteiligten des Clusters auf die Fahnen geschrieben. „Wir sind ein Netzwerk. Es geht darum, die maritime Branche voranzubringen“, sagt Denise Dede. Sie ist seit März als Projektmanagerin in der Geschäftsstelle des MCN in Kiel beschäftigt. „Wir fungieren als Schnittstelle, veranstalten Treffen und schieben Projekte mit an“, sagt sie. 21 Themen und Projekte stehen derzeit beim MCN auf der Agenda – von Piraterie- und Terrorabwehr bis zum Projekt „Service Point Kiel Canal“, bei dem der Nord-Ostseekanal bei der acht bis zwölf Stunden dauernden Passage effektiver genutzt werden soll, um Reparaturen oder Wartungsarbeiten an Bord durchzuführen. Momentan sind 189 Mitglieder im Maritimen Cluster organisiert, 122 davon kommen aus Schleswig-Holstein. Hier liegt auch die Keimzelle des MCN. „2006 wurde ein Maritimes Cluster Schleswig-Holstein gebildet. Dem haben sich dann Hamburg und Niedersachsen angeschlossen“, erklärt Heino Schadwald, seit 2011 Leiter der Kieler Geschäftsstelle des Maritimen Clusters. Die maritime Branche habe eine große Bandbreite, sagt Denise Dede. Jeder Betrieb, der sich angesprochen fühle, könne Mitglied werden: „Es gibt keinen Kriterienkatalog. Wir führen mit den interessierten Unternehmern Gespräche, um zu gucken, ob es von beiden Seiten passt. Dann ist die Mitgliedschaft kein Problem.“ Das Projekt der drei nördlichen Bundesländer, das zunächst mit einer Laufzeit von drei Jahren durchgeführt wurde, ist gerade in die zweite Laufzeit gestartet. Die Gesamtkosten beliefen sich dabei auf rund 2,4 Millionen Euro. „Wir sind problemlos in die neue Förderperiode gestartet. Normalerweise gibt es beim zweiten Mal einen niedrigeren Fördersatz. Wir haben allerdings den gleichen Betrag wie beim ersten Mal bekommen“, sagt Heino Schadwald. Finanziert wird das MCN unter anderem aus den Mitgliedsbeiträgen. Mit 50 Prozent



In der Lübecker Fährreederei TT-Line ergeben sich Veränderungen. Jens A. Scharner wechselt zum 1. Januar des kommenden Jahres in die Geschäftsführung der Hafen-Entwicklungsgesellschaft Rostock. Bereits seit 2013 verstärkt Bernhard J. Termühlen die Geschäftsführung der Gesellschaft. Er und Mitgeschäftsführer Hanns H. Conzen werden Scharners Ressorts übernehmen.



TOURISMUS II



Niendorfer Seebrücke fertig 1,87 Millionen Euro kostete die neue Niendorfer Seebrücke. Die Hälfte gibt das Land als Zuschuss aus dem EU-Förderprogramm „Zukunft Wirtschaft“. Am Anfang der Brücke steht eine abwechslungsreiche Kletter-Konstruktion für Kinder, mit Ausguck, Netz-Tunneln und Rutsche. Gleich dahinter kann der hydraulische Bade-Einstieg bis zu 80 Zentimeter tief ins Wasser abgesenkt werden.



AUTOBAHNEN



Fortschritte auf der A 1 Nach einer Pannenserie auf der A 1 kommen die Arbeiten zwischen Reinfeld und Bad Oldesloe jetzt gut voran. „Wir liegen voll im Plan“, sagte Jens Sommerburg, Leiter der Niederlassung Lübeck des Landesbetriebs Straßenbau und Verkehr. Mitte August soll das 6,5 Kilometer lange Teilstück Richtung Hamburg erneuert sein, dann ist die andere Seite dran.



FISCHEREI



Schiffsbau und Zulieferer, Offshore und Forschung – Unternehmen aus verschiedenen Bereichen der Branche haben sich im Norden zum Maritimen Cluster zusammengeschlossen. Fotos: Christian Charisius (2), 2436digitalavenue / Fotolia, Carsten Rehder/dpa . wird es durch Mitteln des Europäischen Fonds für regionale Entwicklung (EFRE) bezuschusst. Weitere Gelder kommen von den Industrie und Handelskammern (IHK) Nord und SchleswigHolstein. „Die IHKs finden unsere Arbeit gut und haben uns daher von Anfang an unterstützt“, sagt Schadwald. Einer, der das Cluster mit angeschoben hat, ist Martin Kruse. Er ist Federführender in maritimen Fragen bei der IHK Kiel. „Es ergänzt sich mit unserer Arbeit“, findet er. Für ihn ist das Cluster „der Kitt zwischen den Unternehmen“. Alexander Illing und seine Firma Nanoproofed GmbH aus Gleschendorf sind als 80. Unternehmen dem Cluster beigetreten. Sie sind Experten auf dem Gebiet der Oberflächenbeschichtung. Mit der Forschung, Entwicklung, Herstellung und Vertrieb von funktionalen Lösung haben sie sich auch als international tätiger Produzent von nanotechnologischen Produkten einen Namen gemacht. „Für mich ist das Maritime Cluster ein Medium, um neue Innovationen aus der Forschung in die Wirtschaft zu bringen“, sagt Alexander Illing. Es gäbe nur wenige



Plattformen, wo man sich zeigen kann, ist sich Illing sicher. „Das Cluster ist einfach gut aufgestellt.“ Auch die Förderung von Kooperationen unter den Unternehmen und Forschungseinrichtungen durch den MCN findet Illing positiv. So ist Nanoproofed Teil des ZIM-Netzwerk „NanoMarin“. Gemeinsam entwickelt man an nanobasierten innovativen Produkten, Verfahren und Dienstleistungen für den maritimen Bereich. „Wir bringen dafür viel Know-how mit und sehen uns auch ein bisschen als Vermittler zwischen Forschung und Wissenschaft. So eine Art ,Google Translator’, sagt Illing. Neben den Bereichen Schiffbau und Schiffbauzulieferer, konzen-



triert man sich im Cluster auch auf Themen wie Meerestechnik, insbesondere für Offshore und Offshore Wind. Doch auch maritime Sicherheits- und Umwelttechnik steht auf dem Programm. Daniel Opitz von der Firma Ocean Mind passt auf den ersten Blick nicht unbedingt in das Cluster. Der Filmemacher aus Kiel macht „Edutainment“, eine Mischung aus Unterhaltung und Bildung. Er will die Welt der Meere zu den Menschen bringen. Seine preisgekrönten Werke laufen nicht nur im Fernseher, sondern auch als Ganzkuppelfilme, als 360 Grad Fulldome-Filmproduktionen, in Planetarien. „So kann man voll in die Welt der Meere eintauchen, ganzheitlich und unmittelbar“, sagt Opitz.



„Unsere Aufgabe ist es, Innovationen zu fördern und die Wettbewerbsfähigkeit des maritimen Standorts Norddeutschland zu stärken. Wir bringen die maritime Branche voran.“ Denise Dede Projektmanagerin, MCN Kiel



Um die aufwendigen Naturfilme vor Ort drehen und produzieren zu können, plant Daniel Opitz gemeinsam mit einem Designbüro und einer Werft gerade an einem so genannten Zero-Emission-Ship, ein Schiffskonzept vollkommen ohne Abgase. „Es soll das perfekte multimediale Kommunikationsund Forschungsschiff werden“, sagt Opitz. Großes Vorbild für ihn ist dabei Meeresforscher Jacques Cousteau und seine „Calypso“. „So etwas hätten wir auch gerne, nur ohne Verbrennungsmotor.“ Die Mitgliedschaft im MCN hat Opitz bei der Planung seines Schiffes schon viel geholfen. „Durch das Cluster haben wir gemerkt, wie viel Know-how in SchleswigHolstein steckt.“ Für Stefan Schulz von Baltec Ship Design GmbH aus Lübeck ist die Mitgliedschaft im MCN eher eine Formsache. Der Geschäftsführer des Ingenieurbüros, das sich auf die Entwicklung von Leichtbaustrukturen im Schiffbau spezialisiert hat. „Das MCN passt zu dem, was wir machen“, sagt er. Allerdings nutzt er das Netzwerk selten. „Meine Kunden finden es aber gut“, hat A Schulz festgestellt.



DIE WIRTSCHAFT – 189 Mitglieder sind derzeit im Maritimen Cluster organisiert. 122 davon kommen aus Schleswig-Holstein.



Siegel für Schaalseefisch Die Fischer vom Schaalsee können ihre Produkte jetzt mit einem ganz besonderen Siegel verkaufen: Als erste Binnenfischer bundesweit haben sie ein Zertifikat für Nachhaltigkeit bekommen. „Das ist ein Beispielprojekt, das deutschlandweit Geschichte schreiben soll“, sagte Schleswig-Holsteins Fischereiund Umweltminister Robert Habeck. Der Verband Naturland übergab den Fischern das Zertifikat.



FERNBUSSE



Bewegung im Norden Nach der Liberalisierung des Sektors kommt auch im Norden Bewegung in das Geschäft. Gleich zwei Fernbus-Unternehmen haben Lübeck in ihr Streckennetz aufgenommen. Den Anfang machte der Münchener Anbieter FlixBus. Er erweitert sein Liniennetz und verbindet Lübeck direkt mit neun deutschen Städten. Im April folgte Mein Fernbus (MFB). Das Unternehmen aus Berlin startete die neue Linie 049 und erweitert sein Streckennetz in Schleswig-Holstein um Neumünster, Bad Segeberg und Lübeck.
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Kleine Schleusen – kleine Schiffe. Der Kanal ist nicht darauf ausgerichtet, große Frachter oder gar Containerschiffe von Lübeck in die Elbe und umgekehrt fahren zu lassen.



Fotos: Joachim Strunk, B. Wylezich / Fotolia



ELBE-LÜBECK–KANAL



Eine Wasserstraße mit langer Tradition – und umstrittener Zukunft Vom Bau des Stecknitzkanals und der Blütezeit im 15. Jahrhundert über den Ausbau zum Elbe-Lübeck-Kanal: Der Wasserweg hat eine lange Geschichte. Doch sein heutiger wirtschaftlicher Nutzen wird infrage gestellt. Der Ausbau des Kanals ist auf Eis gelegt. Dabei gibt es noch viel Luft nach oben. Für Branchen wie die Holz- und Düngemittelwirtschaft wäre eine stärkere Nutzung durchaus sinnvoll. Von Heiko Pump Der Elbe-Lübeck-Kanal hat seine Bedeutung als relevante Verkehrsader für die Wirtschaft im Norden verloren. Das sehen jedenfalls Politiker so. Der von der Wirtschaft gewünschte Ausbau des Kanals wurde jetzt aufgrund fraglicher Nutzung und zu hoher Kosten auf unbe-



stimmte Zeit verschoben. Einst war die 61,5 Kilometer lange Wasserstraße als Alternative zum bedeutenden Nord-Ostsee-Kanal gedacht. Doch davon ist schon lange nicht mehr die Rede. Zu klein sind die Schleusen des Kanals, um große Frachter oder gar Containerschiffe von Lübeck in die Elbe und umgekehrt verkehren zu lassen. Die insgesamt sieben Schleusen waren von Anfang an nur für 1000Tonnen-Schiffe ausgelegt. 80 Meter Länge, 9,5 Meter Breite und zwei Meter Tiefgang – mehr geht nicht zwischen Lauenburg und Lübeck. Die Höchstgeschwindigkeit auf dem Kanal beträgt zehn Stundenkilometer. Der Verkehrsweg hat eine lange Tradition. Er fußt auf den Flüssen Stecknitz und Delvenau. 1391 wurde mit dem Bau des Stecknitzkanals begonnen, auf dem Lastkähne



mit Waren von Land aus gezogen wurden. Seine erste Blütezeit erlebte diese Wasserverbindung im Mittelalter, als das weiße Gold, das begehrte Salz, zunächst aus Mölln und später direkt aus Lüneburg nach Lübeck transportiert wurde. Zu seiner Blütezeit im 15. Jahrhundert wurden über 3000 Schiffsladungen mit mehr als 30 000 Tonnen Salz pro Jahr auf dem Kanal bewegt. Diese Zahl reduzierte sich im 17. Jahrhundert auf 160 Schiffe mit 400 bis 600 Ladungen (5000 bis 7000 Tonnen). Im Jahr 1789 waren es noch 64 Schiffe mit rund 680 Tonnen Salz. In umgekehrter Richtung transportierten die Stecknitz-Fahrer überwiegend Getreide, Felle, Heringe, Asche und Holz aus Lübeck, die in Lauenburg umgeladen und auf der Elbe gen Hamburg verfrachtet wurden. Später kamen Kohle, Torf, Ziegel, Kalksteine,



Kies sowie Öle, Früchte, Hafer, Zellulose und Koksgas hinzu. 1896 wurde der alte StecknitzKanal in nur vier Jahren zum Elbe-Trave-Kanal ausgebaut und im Juni 1900 von Kaiser Wilhelm II. mit großem Pomp in Lübeck eingeweiht. Seit 1936 heißt die Wasserstraße Elbe-Lübeck-Kanal. Zuständig für die heutige Bundeswasserstraße der Klasse III ist das Wasserund Schifffahrtsamt Lauenburg. Die Binnenschiffsklasse III ist eine Binnenschiffsklasse nach Maßgabe der Europäischen Verkehrsministerkonferenz (CEMT). Die Fahrtzeit für die knapp 62 Kilometer lange Strecke beträgt rund acht Stunden. 2008 befuhren nach Angaben des Wasser- und Schifffahrtsamtes Lauenburg etwa 2000 Güterschiffe mit einem Transportvolumen von 1,1 Millionen Tonnen den Elbe-Lü-



beck-Kanal. Im vergangenen Jahr waren es 1784 Güterschiffe, darunter 200 Schubverbände, mit rund 750 000 Ladungstonnen. In den Ladeluken der Schiffe befinden sich hauptsächlich Erzeugnisse aus der Land- und Forstwirtschaft wie Düngemittel, Produkte aus der Nahrungs- und Futtermittelindustrie, Erze und Metalle, Kohle sowie Baustoffe wie Kies. Die Tragfähigkeitstonnage, also das, was die Schiffe tatsächlich an Ladung auf dem Kanal transportieren könnten, lag 2013 allerdings bei rund 1,61 Millionen Ladungstonnen. Es gibt also noch viel Luft nach oben. Und diese Nutzung macht die Wasserstraße für Häfen wie Lübeck wiederum interessant. Wenn es nach den wirtschaftlichen Interessen ginge, wären ein Ausbau und eine stärkere Nut-



zung durchaus erwünscht, etwa für die Holz und Düngemittelbranche. „Aktuell ist in den ersten sechs Monaten des Jahres eine Zunahme des Transportaufkommens um etwa 20 Prozent gegenüber dem Vorjahreszeitraum zu verzeichnen“, sagt Silke Schreier vom Wasser- und Schifffahrtsamt Lauenburg. Auch die Zahl der bis zu 120 Meter langen Schubverbände von Frachtkähnen nehme zu. Die müssten allerdings an den auf 80 Meter Länge begrenzten Schleusen stets auseinander- und wieder zusammengekoppelt werden. Heute wird der Elbe-Lübeck-Kanal hauptsächlich von der Sportschifffahrt genutzt. Schuten oder Binnenfrachtschiffe sieht man auf ihm eher selten. Rund 5000 Skipper fahren pro Jahr mit ihren Sportbooten von der Elbe in die Ostsee A oder zurück.



NORD-OSTSEE-KANAL



Ab durch die Mitte: Einer der wichtigsten maritimen Transportwege der Welt Er ist immer voll und auf ihm ist es immer eng. Die Höchstgeschwindigkeit beträgt 15 Kilometer pro Stunde (8,1 Knoten). Pro Jahr nutzen rund 35 000 Schiffe die 98,26 Kilometer lange, 162 Meter breite und elf Meter tiefe Verbindung zwischen Brunsbüttel und Kiel-Holtenau. Damit ist der Nord-Ostsee-Kanal (NOK) eine der am meisten befahrenen künstlichen Wasserstraßen der Welt und zugleich die wichtigste wirtschaftliche Hauptverkehrsader in Nordeuropa. Die Bundeswasserstraße schließt Skandinavien und das Baltikum an den Welthandel an. Die meisten Schiffe,



die den NOK nutzen, sind Zubringerschiffe, sogenannte Feederschiffe, die Standardcontainer mit Waren aus dem Ostseeraum durch den Kanal zu den großen Häfen in der Nordsee und nach Hamburg bringen, von wo aus sie von größeren Schiffen über die Weltmeere transportiert werden. Nach Angaben des Wasser- und Schifffahrtamtes Nord nimmt die Anzahl der Trockenfrachter sowie Tank- und Containerschiffe nicht wesentlich zu, dafür werden die Schiffe aber immer größer und die transportierte Gütermenge steigt. 2008 transportierten knapp 45 000 Schiffe 80



Millionen Tonnen Ladung. 2011 waren es 33 522 Schiffe mit einer Bruttoraumzahl (BRZ) von insgesamt 154,5 Millionen und 98,04 Millionen Tonnen Ladung (plus 16,9 Prozent zu 2010). 2012 waren es 34 879 Schiffe (plus vier Prozent) mit 166,14 BRZ (plus 7,5 Prozent) und 104 Millionen Tonnen Ladung. Aktuell beträgt der Frachtanteil auf Stückgut 50 Prozent. 15 Prozent entfallen auf Erdöl und Derivate, zehn Prozent auf chemische Produkte, sechs Prozent auf Eisen und Stahl sowie jeweils 3,5 Prozent auf Holz und Düngemittel. Seit Ende Mai



gibt es in Brunsbüttel kein stundenlanges Warten mehr. Die beiden großen der insgesamt vier Schleusenkammern sind nach Sanierungsarbeiten wieder geöffnet. Schiffe können erstmals nach zwei Jahren wieder alle vier Schleusen nutzen. Zuvor betrug die Wartezeit dort bis zu zwölf Stunden. So bleibt auch den größeren Schiffen jetzt der zeitund treibstoffaufwendigere Umweg über das Skagerrak erspart. Während die Kanalpassage sechs bis acht Stunden dauert, müssen für den 250 Seemeilen langen Umweg über das Skagerrak 14



bis 18 Stunden eingeplant werden. Für Schiffe über 125 Meter Länge betrugen die Mehrkosten rund 70 000 Euro. Inzwischen kann auch mit den Planungen für den Bau der fünften Schleusenkammer in Brunsbüttel begonnen werden. Der Bund hat dafür 485 Millionen Euro bewilligt. Und auch für den Ausbau der Oststrecke stellte der Bund für die kommenden fünf Jahre insgesamt 260 Millionen Euro in Aussicht. Fünf Millionen davon wurden bereits in den laufenden Haushalt aufgenommen. Aber nicht nur Frachtschiffe nutzen die Wasserstraße. Auch über 100 Traumschiffe



wie die der AIDA-Flotte, die Deutschland oder die Queen Mary 2 passieren den NOK jährlich. Der Bau des Kanals begann im Juni 1887 in Kiel-Holtenau. Der Kanal sollte es dem Kaiserreich ermöglichen, die deutsche Flotte gefahrlos von der Nordsee in die Ostsee und umgekehrt zu führen. Zwischen 1907 und 1914 wurde die Wasserstraße noch einmal für größere Kriegsschiffe ausgebaut. Seit 1965 wurde sie immer wieder ausgebaut. Heute dürfen Schiffe von bis zu 235 Meter Länge und 32,5 Meter Breite mit einem Tiefgang von bis zu 9,5 Meter Tiefe den Kapp nal befahren.



DIE WIRTSCHAFT – Der Nord-Ostsee-Kanal hat die Bedeutung des Elbe-Lübeck-Kanals als Transportweg lange in den Schatten gestellt.
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INITIATIVE



Die Branche für den Wettbewerb stärken Die Initiative Kultur- und Kreativwirtschaft der Bundesrepublik Deutschland wurde im Jahr 2007 ins Leben gerufen, um die Wettbewerbsfähigkeit der Kultur- und Kreativwirtschaft zu stärken und das Arbeitsplatzpotenzial noch weiter auszuschöpfen. Darüber hinaus sollen die Erwerbschancen innovativer kleiner Kulturbetriebe sowie freischaffender Künstler verbessert werden. Ziele der Initiative sind unter anderem A die deutsche Kultur- und Kreativwirtschaft als eigenständiges Wirtschaftsfeld und als Wachstumsbranche zu etablieren A das volkswirtschaftliche Monitoring fortzuführen und einen jährlichen Überblick darüber zu gewinnen, wie sich die Kultur und Kreativwirtschaft entwickelt A den begonnenen Dialog in Bezug auf Strukturen, Herausforderungen, Entwicklungslinien und Bedarfe der einzelnen Teilmärkte fortzusetzen A die wirtschaftliche Vernetzung innerhalb der Kultur- und Kreativwirtschaft zu verbessern A ein umfassendes Netzwerk für die Akteure der Kultur- und Kreativwirtschaft aufzubauen, um u.a. über Fördermöglichkeiten zu informieren und besonders Gründer in der Gründungsphase zu qualifizieren A die wirtschafts- aber auch technologiepolitischen Programme zu überprüfen und gegebenenfalls anzupassen A den Zugang zu Fremdkapital, insbesondere für Freiberufler sowie kleine Kulturwirtschaftsunternehmen, zu erleichtern A den Zugang zu Programmen der Außenwirtschaftsförderung zu verbessern A den Rahmen für digitalen Urheberschutz fortzuentwickeln Schwerpunkt der Initiative war zuletzt die Etablierung eines Kompetenzzentrums Kultur- und Kreativwirtschaft sowie von acht Regionalbüros. Außerdem wurden zahlreiche Initiativen, bundesweite Veranstaltungen, Branchenhearings und Forschungsgutachten auf den Weg gebracht. www.kultur-kreativ-wirtschaft.de
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STANDORTE



WIRTSCHAFTSFAKTOR KULTUR I



WIRTSCHAFTSFAKTOR KULTUR II



Brotlose Kunst – oder kreatives Business?



Ein harter Standortfaktor für Lübeck und Schleswig-Holstein Leuchttürme und Imagegeber: Kultur ist die „Spitze auf der Sahnehaube“ in Sachen regionaler Attraktivität.



Über einen in seiner Bedeutung umstrittenen Wirtschaftsfaktor. Der arme Poet ist ein Stereotyp in der deutschen Kultur. Dass die Kreativwirtschaft nur für einen kleinen Teil der darin Beschäftigten lukrativ ist, ist kein Geheimnis. Doch es ist schwer zu ermessen, welchen monetären Nutzen die Branche insgesamt hat. Von Katharina Schoonejans Wenn es in den Stadtverwaltungen darum geht, den Rotstift anzusetzen, dann sind oft Kulturbetriebe betroffen, weil sie in dem Ruf stehen, auf jeden Fall Geld zu kosten. Ist das wirklich so? Ist Kultur zwangsläufig ein Zuschussgeschäft? Kann es sich auch lohnen in Kultur zu investieren? Kann Kultur ein wertschöpfender regionaler Wirtschaftsfaktor sein? Laut einer dreijährigen Studie von Alexandra David und Stefan Gärtner von der FH Gelsenkirchen sollte man Kultur und Kreativität zunehmend als bedeutend für die Entwicklung von Regionen und Volkswirtschaften ansehen. Die Studie kommt zu dem Schluss, dass Kultur generell einen Einfluss auf die Innovationsfähigkeit von Regionen und Unternehmen hat und dass die Kultur- und Kreativwirtschaft als neue



Branche Arbeitsplätze schafft. In den angelsächsischen Ländern stünden „Cultural Industries“, aber auch die „Creative Class“ schon lange im Fokus der Regionalpolitik. Diese Entwicklung sei mit einer gewissen Zeitverzögerung auch in Deutschland zu beobachten, was sich an vielen Programmen, Ausschreibungen und Wettbewerben zeige. Auf Bundesebene sieht man die Branche als zukunftsweisend an. So lobte das Bundesministerium für Wirtschaft und Technologie in einem Wettbewerb der Initiative Kultur-und Kreativwirtschaft der Bundesregierung jüngst den „Kulturund Kreativpiloten Deutschland“ aus. Gesucht wurden einfallsreiche Köpfe, die Kunst, Kultur und Kreativität mit unternehmerischem Denken verknüpfen. Zudem titelt das Bundesministerium auf seiner Homepage: „Mit mehr als einer Million Erwerbstätigen, mehr als 247 000 Unternehmen und 143 Milliarden Euro Umsatz trägt die Kultur- und Kreativwirtschaft erheblich zum Wohlstand und Wachstum unserer Gesellschaft bei. Gleichzeitig gilt die Branche als Innovationstreiber für die Gesamtwirtschaft.“ Fließende Übergänge von Kultur- und Kreativwirtschaft Doch was genau ist Kultur- und Kreativwirtschaft eigentlich? Zur klassischen Kulturwirtschaft gehören beispielsweise Theater, Museen, Kleinkunst, Musikveranstaltungen, Film- und Fernsehproduktionen und Festivals sowie natürlich die Künstler. Sie bereichern die kommunale Kultur und werden häufig als eine Art Daseinvorsorge betrachtet, die von der Stadt oder der Region zu finanzieren ist, um die kulturelle Versorgung der Bevölkerung und die Attraktivität der Region sicherzustellen. Im Zuge der zunehmend privaten Finanzierung von Kultur rückt nun auch das sich aus der Kulturbranche ergebende wirtschaftliche Potenzial in Form
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von Arbeitsplätzen und Steuereinnahmen stärker ins Blickfeld. Angelehnt an den Begriff „Creative Industries“ hat sich der neue Begriff Kreativwirtschaft etabliert. Obwohl beide Begriffe in der Regel synonym verwendet werden und die Grenzen fließend sind, werden zur Kreativwirtschaft noch Bereiche wie Neue Medien, Werbung, Design, Architektur, Verlagswesen, Softwareund Hardwareentwicklung sowie Fotografie und Mode hinzugezählt. Zukunftsbranche und Standortfaktor Unter dem Schlagwort „Innovative Millieus“ beleuchtet die Studie von David und Gärtner den Einfluss von Kulturbetrieben auf eine Region und ihre ansässigen Unternehmen. Eine regionale Kultur basiere in erster Linie auf gemeinsamen Werten, Normen, Symbolen und kollektiven Ansichten, die eine gemeinschaftliche Vertrauensbasis schaffen. Regionalkulturen stünden aber auch in einem ständigen Wandel. Neue Ansichten und externer Einfluss träfen auf Altbewährtes und Vertrautes. Daraus entstehe eine Basis für innovatives Verhalten einer ganzen Region. Innovative erfolgreiche Regionen hätten seiner Überzeugung nach einen gemeinsamen Nenner, den er mit den drei Schlagwörtern: Technologie, Talent und Toleranz umschreibt. Je offener und toleranter eine Region sei, um so mehr gewinne sie an Attraktivität, die wiederum anziehend auf kreative Köpfe wirke. Zu der so genannten Kreativen Klasse würden neben den Beschäftigten und selbstständig Tätigen der Kreativwirtschaft auch alle, deren Beschäftigung einen kreativen Prozess beinA halte gehören.



Kulturwirtschaft macht „sexy“. Sie fördert das Interesse von Arbeitnehmern, stärkt das Gemeinwesen und die Vitalität von Standorten. Kultur-Investitionen sind zugleich Investitionen in die Qualität einer Region. Von Katharina Schoonejans Die Kultur ist laut Björn Jacobsen, Prokurist bei der Wirtschaftsförderung Lübeck, „die Kirsche auf der Sahnehaube“, wenn es um den Zuzug von Bürgern, die Ansiedlung neuer Unternehmen und die Bewahrung alteingesessener geht. Bei den halbjährlichen Befragungen Lübecker Unternehmen stünden ganz andere Faktoren wie Infrastruktur, Zulieferer, entsprechende Kompetenzen wie Labore, Fachhochschulen und Universitäten sowie gut ausgebildete Mitarbeiter vor Ort im Vordergrund. Gerade für hochqualifizierte Bewerber sei das sogenannte Cluster, also die Gesamtsituation in einer Branche vor Ort, oft ausschlaggebend für die Arbeitsplatzwahl. In der Stadt Lübeck würden zum Beispiel die Angebots- und Kompetenzdichte im Bereich der Ernährungswirtschaft als sehr günstig für berufliche Weiterbildung und Aufstiegsmöglich-



keiten angesehen. Die Kreativwirtschaft erbringe dagegen wenig Wirtschaftskraft in Form von Gewerbesteuern und Arbeitsplätzen, was auch daran läge, dass viele dieser Betriebe von der Touristensaison abhängig seien. Jacobsen räumt aber ein, dass gerade für die Tourismusbranche im ganzen Land bekannte „Leuchtturmprojekte“ wie etwa der Hansetag 2014 durchaus eine große Bedeutung hätten und auch als Wirtschaftsfaktor anzusehen seien. Marketingreferentin Nicola Lucas von der IHK zu Lübeck hält dagegen, dass die Kulturwirtschaft das Gemeinwesen stärke und Kultur-Investitionen zugleich Investitionen in die Qualität und Vitalität einer Region seien: „Kultur- und Künstlerförderung ist somit auch Wirtschaftsförderung.“ Ein reiches Kulturangebot sei ein wichtiger Standortfaktor im Wettbewerb der Regionen um Aufmerksamkeit, Profilierung und die „besten Köpfe“: „Experten gehen davon aus, dass die Auseinandersetzung mit Kunst und Kultur die Kreativität, die Wahrnehmungsfähigkeit und die Kommunikationsfähigkeit entwickelt. Alles so genannte soft skills, die Unternehmen von ihren Mitarbeitern erwarten. Viele Betriebe haben vor diesem Hintergrund die Bedeutung von kultureller Bildung erkannt und setzen sie als Teil der Unternehmensstrategie ein.“ Ihrer Ansicht nach eignen sich für die unternehmerische und private Kulturförderung Museen und Bibliotheken, Konzerte und Festivals, Theaterprojekte und Lesungen. Die Möglichkeiten der Förderung seien vielfältig, etwa in Form von Stipendien, Stiftungen, Patenschaften und Preisverleihungen bis hin zu Ausstellungen und
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künstlerischen Firmenpräsenten. Kultur und Wirtschaft sollten, da wo es passt, konstruktive Partnerschaften bilden. Sie müssten verantwortungsvoll gepflegt werden, überraschen, begeistern und von hoher Qualität auf allen Seiten sein. Lucas betont: „Kultur ist schon lange kein weicher Standortfaktor mehr, sondern mittlerweile für die Wirtschaft elementar und ein ernstzunehmender Partner.“ In Schleswig-Holstein seien rund 31 000 Menschen in etwa 6115 Unternehmen der Kulturwirtschaft beschäftigt und erwirtschafteten ein Umsatzvolu-



ge, der Musikhochschule, der Theater und Museen, bei vielen Anlässen gewürdigt. Die IHK ist laut Lucas aber der Überzeugung, dass die Zusammenarbeit zwischen Wirtschaft und Kultur noch weiter ausgebaut werden kann und sollte. Die IHK bietet deshalb immer wieder Möglichkeiten, um Vertreter der Kultur und der Wirtschaft zu einem Gedankenaustausch zusammenzubringen. Zudem vergibt die IHK zu Lübeck alle zwei Jahre den „HanseBelt Wirtschaft und Kultur-Preis“ an ein Unternehmen in der Region, dass sich in besonderer Weise um



In Schleswig-Holstein sind rund 31000 Menschen in etwa 6115 Unternehmen der Kulturwirtschaft beschäftigt und erwirtschaften ein Umsatzvolumen von rund 2,2 Milliarden Euro.



men von rund 2,2 Milliarden Euro. Damit erreiche die schleswig-holsteinische Kulturwirtschaft nahezu die Dimension des zweitgrößten Wirtschaftszweiges im Land: des Maschinenbaus. Lucas weist auch darauf hin, dass es bei der IHK zu Lübeck daher regelmäßig Sprechtage für Existenzgründer in der Kreativwirtschaft durch den Beauftragten der Bundesregierung gibt. Die IHK zu Lübeck hat die Bedeutung der Kulturangebote, etwa des Schleswig-Holstein Musik Festivals, der Eutiner Festspiele oder der Nordischen Filmta-



die regionale Kulturförderung bemüht hat. Die Stadtmanagerin von Eutin, Kerstin Stein-Schmidt, hat vor zehn Monaten mit allen beteiligten Akteuren eine Standortanalyse für Eutin gemacht. Dabei haben sich zwei relevante Standortfaktoren herauskristallisiert, die die Stadt jetzt auch entsprechend in ihrer aktuellen ImageBroschüre bewirbt: Natur und Kultur, die USPs, „unique selling points“ oder auch Alleinstellungsmerkmale. Bei der Eutiner Kultur hebt Stein-Schmidt besonders das Schloss und die vielfältige Szene hervor: „Unsere Festspiele bieten Opern, Operetten und Musicals auf höchstem Niveau vor einmaliger Naturkulisse direkt am Großen Eutiner See. Dieses Jahr stehen ab dem 2. Juli der Troubadour und Anatevka auf dem Programm. Unser Bluesfest steht für Qualität und sorgt als Blues Baltica weltweit für Furore.“ Gerade wegen des kulturellen Angebotes besuchten 200 000 Touristen im Jahr Eutin. „Von Neubürgern hören wir immer wieder, dass sie erstaunt sind, wie groß und vielfältig das Kulturangebot einer Stadt unserer Größe ist. Die Stadt wird nicht umsonst auch ,Weimar des Nordens’ genannt. Hier kann man Kutur erleben – das lässt sich auch gut vermarkten. Viele Arbeitsplätze hängen direkt oder indirekt am Wirtschaftsfaktor



Kultur.“ Um Fehlinvestitionen zu vermeiden, prüft der Kulturausschuss der Stadt Eutin alle Förderanträge. Bezuschusst werden können nur Institutionen und Projekte, die das kulturelle Leben in der Stadt fördern und weiterentwickeln. Außerdem muss jeder Antragsteller einen Finanzierungsplan vorlegen. Auch für Bad Segeberg ist Kultur ein wichtiger Leuchtturm und Imagegeber. Nach Aussage von Ute Thienel, der Geschäftsführerin der Kalkberg GmbH, beschäftigen die Karl-May-Spiele zehn feste Mitarbeiter und schaffen jährlich rund 200 saisonale Arbeitsplätze. Dazu gehören die Schauspieler und Statisten, die Mitarbeiter in den einzelnen Gewerken wie etwa Produktion, Schneiderei, Licht, Ton, Kostüm, Requisite, Maske, Waffen, Bühnenbild, Pyrotechnik und Stunt sowie die Mitarbeiter in den Bereichen Ordnerdienst, Souvenirverkauf, Promotion, Kassen, Telefondienst, Parkplätze und Reinigung. In den letzten fünf Jahren seien durchschnittlich 300 000 Besucher gekommen. Die Karl-May-Spiele würden Gewinne erwirtschaften und nicht subventioniert. Die finanzielle Situation habe sich positiv entwickelt. Im letzten Jahr wäre mit 322 000 Besuchern nicht nur das beste Besucherergebnis in der 62-jährigen Geschichte der Karl-May-Spiele erreicht worden, sondern auch das beste finanzielle Ergebnis. Wie sich in vielen europäischen Städten gezeigt hat, etabliert sich die Kultur- und Kreativwirtschaft besonders gut in strukturschwachen Städten und Stadtteilen. Einerseits, weil dort innerstädtische Grundstücke und Gebäude zu günstigen Bedingungen zur Verfügung stehen und andererseits, weil die Kreativwirtschaft im Fokus vieler europäischer Stadterneuerungsprogramme steht. Diese so erneuerten Stadtteile weisen ein spezifisches Potenzial auf und tragen durch Alleinstellungsmerkmale zur Attraktivität der Gesamtstadt bei. Dies zeigen Beispiele in der europäischen Kulturhauptstadt Liverpool, wo die teilweise brachliegende Innenstadt und die naheliegenden Albert Docks revitalisiert wurden und nun vielfältige Nutzungen der Kreativwirtschaft beherbergen. Und auch in Hamburg, im Stadtteil St.Pauli/Karolinenviertel, wo sich in leerstehenden Gebäuden, teilweise mit finanzieller Hilfe von Stadterneuerungsprogrammen, die Kreativwirtschaft etabliert hat. Auch in Lübeck ist dieser Trend lange erkannt worden. So gibt es bereits Ideen für die Ansiedlung der Kreativitätswirtschaft in den Media A Docks.



• Festsaal (1.030 m²) mit Empore und Bühne für bis zu 1.200 Personen • 18 lichtdurchflutete Tagungs- und Banketträume • Veranstaltungsflächen gesamt: 1.980 m² mit modernster Tagungstechnik • Hotelpark mit Veranstaltungsterrasse • Sky Panorama Lounge • Vier-Sterne-Event- und Kongress-Hotel mit 201 Zimmer und Suiten • Zwei Restaurants & Bars • 1.500 m² große Beauty- und Wellness-Oase „Bella Vita“ • verkehrsgünstige Lage - Bahnhof 500 m - Autobahn 1,5 km



hotel • restaurants • bars • wellness



Hanseatischer Hof · Wisbystrasse 7-9 · 23558 Lübeck Telefon 0451 / 300 200 · [email protected] · www.ecc-luebeck.de



• • DIE WIRTSCHAFT – Lübeck , Eutin, Bad Segeberg – die vielfältigen Angebote machen die Städte attraktiv für Besucher und Neubürger. Auch indirekt ist eine Vielzahl von Unternehmen in der Region an der Kreativwirtschaft beteiligt. • • •



Karl-May-Spiele, Blues Baltica, Eutiner Festspiele, Nordische Filmtage, Holi One – ob in Sachen klassischer oder kontemporärer Kultur: Der Norden hat einiges zu bieten. Auch in in wirtschaftlicher Hinsicht ist die Branche nicht zu unterschätzen. Fotos: Wolfgang Maxwitat, hfr, Anne Fidelak, Claus Harlandt Fotostudio Nordlicht, pd, Romana Schaile / Fotolia , NFL, W.D. Turné
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GESUNDHEIT AM ARBEITSPLATZ



UNTERNEHMEN



ANZEIGE



Sitzen... und mehr



Aktives Sitzen steigert die Leistungsfähigkeit Der Mensch ist nicht für langes Sitzen und monotone Haltungen gemacht. Bei Büroarbeiten und Jobs im IT-Bereich lassen sich diese oft jedoch nicht vermeiden. Ungesundes Sitzen belastet neben Rücken, Schulter und der Halspartie zudem den Kreislauf, weil das Blut im Sitzen schlecht zirkuliert. Ergonomische Bürostühle können hier Abhilfe schaffen. „Der richtige Bürostuhl kann die Leistungsfähigkeit steigern und sogar den einen oder anderen krankheitsbedingten Fehltag vermeiden“, sagt Carolin Meister. Als gelernte Tischlerin und Diplom-Holzwirtin bringt die Inhaberin von „Sitzen... und mehr“ ein profundes Verständnis für die technischen Aspekte ihrer Produkte mit, das durch regelmäßige Herstellerschulungen erweitert wird. Jährlich wird das Fachgeschäft außerdem durch die Aktion gesunder Rücken zertifiziert. Dieses Know-how ist entscheidend, schließlich setzen moderne



Bürostühle nicht mehr nur auf die gute alte Synchronmechanik mit ihren begrenzten Einstellungsmöglichkeiten. Bewegliche Sitzflächen und flexible Rückenlehnen ermöglichen ein aktives Sitzen. „Das entlastet die Bandscheibe und aktiviert die Venenpumpe. Dadurch kann man sich länger konzentrieren“, sagt Carolin Meister. Fast alle Stühle lassen sich im Baukastensystem selbst zusammenstellen – von unterschiedlichen Rücken- und Armlehnen über die optionale Nackenstütze bis hin zu Bezügen in vielen Farben. Ergonomische Bürostühle können nicht nur Krankheiten vorbeugen, sondern auch nach Operationen, etwa im Hüftbereich, oder bei Steißbeinproblemen eingesetzt werden. Sitzen... und mehr Ergonomische Sitzmöbel Tische und Betten Hüxterdamm 2b, 23552 Lübeck Tel.: 0451/ 7 45 40 Auf die Plätze, fertig, los. Wie eine Umfrage der Deutschen Industrie- und Handelskammer ergab, unterstützen mittlerweile 90 Prozent der Unternehmen Foto: DAK die Gesundheit ihrer Mitarbeiter aktiv – oder haben es zumindest konkret geplant.



BETRIEBLICHE PRÄVENTION



Zukunftsfaktor gesunde Mitarbeiter Die Gesundheitsförderung in den Betrieben hat zugenommen. Zumal es dafür auch besondere steuerliche Anreize gibt. Carolin Meister ist Expertin für richtiges Sitzen.



Foto: pa



Kleine und mittlere Unternehmen können laut BEK gesundheitsUnternehmen müssen sich fördernde Strukturen leichter umständig den setzen. Etwa durch selbstbestimmtes Arbeiten, soziale Unterstützung Veränderungen des in einer kleinen Organisation, kolMarktes anpassen. Doch legiale Kooperation zum Beispiel nur mit motivierten und in Innungen. Die Struktur eines Kleinbetriebs kann aber auch ergesunden Beschäftigten hebliche Belastungen und Beanlassen sich die spruchungen mit sich bringen. Sei wirtschaftlichen es durch die Konzentration der zahlreichen Führungsaufgaben auf weHerausforderungen nigen Schultern, das knappe Zeitmeistern. management, die stärkeren Auswirkungen von personalen Arbeitsausfällen oder ein höheres finanvon Oliver Schulz zielles Risiko. Ein besonderer Anreiz für UnterWer dafür sorgt, dass seine Mitarnehmen, betriebliches Gesundbeiter sich wohlfühlen, zieht auch heitsmanagement einzurichten selbst Vorteile daraus. Betriebliche und fortzuführen, ist Steuervorteile Gesundheitsvorsorge ist eine Zu- Quelle: DAK Gesundheitsreport 2014 zu nutzen. Das gilt auch 2014. Bis kunftssicherung. zu 500 Euro können Unternehmen Personalabbau, neue InformatiEin Betriebliches Gesundheits- den von immer mehr Unternehmen jährlich für jeden ihrer Mitarbeiter onstechnologien und alternative management kann demnach zu- angeboten. in Maßnahmen zur GesundheitsförBeschäftigungsverhältnisse wie dem die Motivation der Mitarbeiter Insgesamt stellt DIHK-Hauptge- derung steuerfrei investieren. DaTeilzeit- oder Telearbeit sind Bei- steigern und fördert das Image des schäftsführer Achim Dercks. den rauf weist Schleswig-Holsteins Barspiele für den Wandel der Arbeits- Unternehmens nach innen und au- Unternehmen ein gutes Zeugnis mer GEK Landesgeschäftsführer welt. Eine besonders große Heraus- ßen aus: „In den vergangenen fünf Jah- Thomas Wortmann hin: „Viele Firforderung ist die DemoskoWie eine Umfrage der Deut- ren hat die Bedeutung der Gesund- men betreiben bereits aktives bepie: Die Anzahl der jünschen Industrie- und Han- heitsförderung bei 65 Prozent der triebliches Gesundheitsmanagegeren Arbeitskräfte delskammer ergab, un- Unternehmen zugenommen.“ Dies ment und wissen um die Vorteile in deutschen Beterstützen mittlerwei- gelte nicht nur für Großunterneh- und den Nutzen für die Beschäftigtrieben sinkt le 90 Prozent der men, auch 40 Prozent der Betriebe ten. Die steuerliche Förderung unkontinuierlich, Unternehmen die mit bis zu zehn Mitarbeitern würterstützt das Engagement während das Gesundheit ihrer den dem Thema eine steigenund unterstreicht die DurchMitarbeiter ak- de Bedeutung beimessen. Bedeutung der Geschnittsalter tiv oder haben Gut ein Drittel der Befragsundheit am Arder Beschäfes zumindest ten plant, die betrieblibeitsplatz. Weitetigten steigt. konkret ge- che Gesundheitsfördere Unternehmen der Arbeitnehmer nutzen Die Einfühplant. Für die rung innerhalb der – auch kleinere Vorsorgeuntersuchungen rung eines BeStudie wurden nächsten fünf Jahre zu und mittlere – am Arbeitsplatz trieblichen Ge1500 Antworten verstärken. sollten ihre guder Arbeitnehmer sundheitsmanaaus dem unternehten Vorsätze für nutzen Ernährungsgements bringt merischen Ehrendas Jahr 2014 beratung zahlreiche Vorteile amt der IHK-Organiumsetzen und mit für das Unternehmen sation ausgewertet. einem Einstieg beselbst und für deren Mitarbeiter. Mehr als zwei Drittel der Beginnen“, so WortNach Einschätzung der Barmer Er- fragten gaben an, dass ihr mann. satzkasse (BEK) führt es im Interes- Betrieb eine gesundheitsFür die Voraussetzungen zur se der Unternehmer unter anderem gerechte Ausstattung der steuerlichen Förderung sind dabei zu einer langfristigen Senkung des Arbeitsplätze biete oder in Hinblick auf Qualität, Zweck Krankenstandes, einer höheren plane. Auch Impfungen und Ziel die aus der Krankenversider Arbeitnehmer nutzen Sportangebote Produkt- und Dienstleistungsquali- und Vorsorgeuntersuchuncherung bekannten Regelungen tät, zu mehr Innovation und Kreati- gen am Arbeitsplatz (45 Promaßgebend. Handlungsfelder sind vität sowie zur Steigerung der Ar- zent) sowie Sportangebote die Bereiche Bewegung, Ernähbeitszufriedenheit und Arbeitspro- (43 Prozent) und eine Ernährung, Stressbewältigung und A duktivität im Unternehmen. rungsberatung (24 Prozent) werSuchtprävention.
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Mit 500 m2 großem Showroom – direkt an der A 20, Abfahrt Genin!
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Oslostraße 4 · 23560 Lübeck · Tel. 0451-502 802-0 · Fax -29 www.online-bueroeinrichtungen.de



DIE WIRTSCHAFT – Kleine und mittlere Unternehmen können gesundheitsfördernde Strukturen besonders leicht umsetzen.
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GESUNDHEIT AM ARBEITSPLATZ



SELBSTVORSORGE



UNTERNEHMEN



Richtiges Sitzen, richtige Ernährung, genügend Pausen Jeder Arbeitnehmer kann selbst et- Ernährung abhalten – an was dafür tun, dass er gesund dritter Stelle hinter Zeitbleibt: durch rückengerechtes und mangel und schwadynamisches Sitzen. Durch die rich- chem Durchhaltevertige Sitzhaltung. Durch kleine, an mögen. Als großes sich selbst vorgenommene Massa- Problem bezeichgen oder Augenübungen. nen viele BerufstätiBeim Sitzen ist es wichtig, einen ge dabei auch die höhenverstellbaren Bürostuhl zu begrenzte Essensklagen über begrenzte haben. Auch ein Keilkissen oder Auswahl im Job Essens-Auswahl im Job os ein luftgefülltes Kissen kann unter (39 Prozent). Umständen den geplagten Rücken entlasten. Vor allem aber sollten Stuhl und Schreibtisch aufeinander abgestimmt sein: Die Sitzfläche sollte so hoch sein, dass die Arme etwa im 90 Grad-Winkel auf der Tischplatte liegen. Zwischen Ober- und Unterschenkel bildet sich im Idealfall ein rechter Winkel, die Knie liegen also nicht über der Po-Ebene. Außerdem sollten Tastatur und Maus möglichst nah am Körper sein. können während der Die Ernährung spielt für Arbeitspausen nicht die Gesundheit eine besonin Ruhe essen ders wichtige Rolle. Vielen Berufstätigen in Deutschland fällt es aber schwer, sich an ihrem Arbeitsplatz gesund zu ernähren. So sagte in einer aktuellen Umfrage der Techniker Krankenkasse (TK) jeder dritte Mann (36 Prozent) und jede vierte Frau (24 Prozent), dass sie bei der Arbeit schlichtweg nicht dazu kommen, sich vernünftig zu ernähren. Und nicht einmal jeder zweite Beschäftigte (48 Prozent) kann in seinen Arbeitspausen tatsächlich in Ruhe essen. Ein rückengerechDas Arbeitsumfeld ranter Stuhl und gelegiert weit oben in der Lisgentliche Übungen te der Gründe, die Betragen zur Gesundrufstätige insgesamt heit bei. Foto: DAK von einer gesunden
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48%



DAK-GESUNDHEITSREPORT



Zu wenig Entlastung? Der DAK-Gesundheitsreport 2014 untersuchte besonders die Mehrfachbelastung der 25- bis 39-jährigen Berufstätigen. Auf den ersten Blick sind diese demnach zwar besonders fit. So melden sie sich besonders wenig krank. Die Zahl der Ausfalltage liegt bei den Männern 28 Prozent und bei den Frauen 24 Prozent unter dem Durchschnitt. Es zeigten sich nahezu keine Unterschiede zwischen Berufstätigen mit und ohne Kinder. Aus Sicht der Beschäftigten bieten allerdings Arbeitgeber in der Rushhour nur begrenzte Entlastungsmöglichkeiten an. „Sollen diese besonders beanspruchten jüngeren Arbeitnehmer bis zum 67. Lebensjahr produktiv bleiben, müssen die Arbeitgeber nachhaltiger in die Gesundheit ihrer Mitarbeiter investieren“, erklärt Herbert Rebscher, Vorstandschef der DAK-Gesundheit.



Im Gesundheitswesen, in der Verwaltung sowie im Bereich, Verkehr, Lagerei Grafik: DAK und Kurierdienste ist der Krankenstand besonders hoch.



ANZEIGEN



Team Gesundheit



Burnout-Prävention – auf der Suche nach den Ursachen Am Anfang jeder Präventionsbemühung steht die Frage: Was sind die Ursachen? Damit wird unweigerlich die Diskussion eröffnet, wer denn nun die Hauptlast trägt, einer Erkrankung vorzubeugen – Arbeitnehmer oder Arbeitgeber? Burnout gilt als arbeitsbedingte psychische Erkrankung, was zunächst nahe legt, dass der Arbeitgeber in der Pflicht ist, Arbeitsbedingungen gesund zu gestalten. Damit könnte die Wurzel des Übels bekämpft sein, die Mitarbeiter blieben psychisch gesund und arbeitsfähig. Eine beliebte Maßnahme, um etwa dem Stressor permanente Erreichbarkeit entgegen zu wirken, sind Betriebsvereinbarungen zur Regelung der Verfügbarkeit. Da sich eine Burnout-Erkrankung allerdings ebenso dadurch auszeichnet, dass der Betroffene eine ausgesprochene Leistungsorientierung sowie ein Gefühl der Unentbehrlichkeit aufweist, wird eine solche Vereinbarung aber nicht allen Mitarbeitern zu einem entspannten Privatleben verhelfen. Für eine erfolgreiche Burnout-



Prävention sind gleichermaßen Arbeitgeber und Arbeitnehmer gefragt. Ansetzen am Verhalten der Arbeitnehmer beginnt damit über individuelle Risikofaktoren, die Entstehung von Burnout und dessen Frühwarnsignale aufzuklären. Darauf aufbauend gilt es, die persönliche Bewältigungskompetenz der Mitarbeiter zu stärken. Ebenso benötigen Führungskräfte eine solche Unterstützung, um sich an der Doppelbelastung von Sach- und Beziehungsaufgabe nicht aufzureiben und vielmehr in der Lage sind, durch gesundheitsfördernde Führung ihre Mitarbeiter zu stärken und (gegebenenfalls auch vor sich selbst) zu schützen. Die Gestaltung gesunder Arbeitsstrukturen zeigt nur dann erfolgreich Wirkung, wenn Mitarbeiter an der Entwicklung entlastender und ressourcenförderlicher Maßnahmen beteiligt werden. Die Team Gesundheit GmbH hat als führendes Beratungs- und Dienstleistungsunternehmen im Bereich Gesundheitsmanagement hierzu ein Stufenkonzept entwi-



ckelt, um Unternehmen dabei zu unterstützen, das Gesundheitsverhalten von Menschen und Organisationen dauerhaft und nachhaltig zu verbessern. Team Gesundheit Gesellschaft für Gesundheitsmanagement mbH Kleine Reichenstr. 5, 20457 Hamburg Tel.: 040/1813 24 39 www.teamgesundheit.de



Dipl. Psych. Silke Kleinschmidt.



UNTERNEHMEN FKC Management-System-Beratung



Arbeits- und Gesundheitsschutz aus Expertenhand Die FKC Management-System-Beratung GmbH ist eine branchenübergreifende Unternehmensberatung mit den Kernkompetenzen Arbeits- und Gesundheitsschutz und der Beratung beim Aufbau und der Implementierung von Managementsystemen. Als Dienstleistungs- und Beratungsunternehmen unterstützt und begleitet FKC Management-System-Beratung seine Partner und Auftraggeber mit den Kernkompetenzen Arbeitsmedizin und Arbeitsicherheit. Das Unternehmen sieht seine Beratungsaufgabe in der gemeinsamen Erstellung maßgeschneiderter Arbeitsschutz- und Gesundheitskonzepte und in der Lösung von Störungen, Problemen und Fragen des Arbeits- und Gesundheitsschutzes. Die Gesellschaft ist ein von Experten geleiteter, überbetrieblicher, unabhängiger Dienst, der seit 1997 Strategien und Konzepte für die beiden Dienstleistungen umsetzt. Die Teams verfügen über langjährige Berufserfahrung und die notwendigen berufsgenossenschaftlichen wie Zertifizierungszulassungen und Zusatzqualifikationen und arbeiten als kompetente



Ansprechpartner möglichst konstant mit festen Betrieben zusammen. Betrieblicher Arbeits- und Gesundheitsschutz ist eine wichtige Voraussetzung für gesunde, motivierte und kreative Mitarbeiter. Denn die Mitarbeiter sollen Freude an der Arbeit haben. Sie kann anstrengend sein – aber sie darf nicht krank machen. Die FKC Management-SystemBeratung bietet ihren Kunden mit ihren Arbeits- und Gesundheitsschutz-Experten vielfältige Leistungen an. Denn ein funktionierender Arbeitsschutz sorgt für die Sicherheit und Erhaltung der Gesundheit der Beschäftigten. Die Experten des Unternehmens stehen den Kunden für Fragen im Bereich des Arbeits- und Gesundheitsschutzes für alle Betriebe, Verwaltungen, Institutionen und Organisationen zur Verfügung. Neben dem Schutz der Gesundheit der arbeitenden Menschen vor gesundheitsgefährdenden Einwirkungen durch Arbeitsstoffe und Arbeitsverfahren gilt es auch, das Ziel der menschengerechten Gestaltung der Arbeitsplätze zu verfolgen. Die vielfältige, umfassende, fun-



dierte und besonders praxisorientierte Betreuung prägt das eigentständige Profil der Dienstleistungen. Das Angebot von FKC Management-System-Beratung umfasst verschiedene Kompetenzen des Brandschutzes oder der Stellung eines Sicherheits- und Gesundheitskoordinators gemäß Baustellenverordnung über die Gefährdungsermittlung bis zur Unterweisung und Dokumentation. Das Unternehmen hilft bei der Einführung neuer Technologien oder Arbeitsweisen, übernimmt das Gefahrenstoffmanagement, überprüft Kinderspielplätze und Arbeitsmittel und übernimmt viele weitere Tätigkeiten im betrieblichen Arbeits- und Gesundheitsschutz. FKC ManagementSystem-Beratung GmbH Eschenburgstraße 5 23568 Lübeck Tel.: 0451 / 400 510 Frankenstr.7 20097 Hamburg Tel.: 040 / 23 68 75 96 www.fkc-gmbh.de



Sie haben spezielle Fragen zu: Sicherheitstechnische Betreuung gem. DGUV V2 Arbeitsmediznische Betreuung gem. DGUV V2 Brandschutz Beauftragtenstellung, Flucht- und Rettungspläne, Brandschutzordnung, Schulungen Sicherheits- und Gesundheitsschutzkoordinator SiGeKo Gefahrstoff- und Explosionsschutzkoordination Gefährdungs- und Belastungsbeurteilungen Managementsysteme SCC/OHSAS 18001 SimedNet Transparentes Betreuungssystem mit 24 Stunden/ 7 Tage Zugang zum Online-Dokumenten-Center



Wir haben Antworten unter: Telefon 0451 400510 Eschenburgstraße 5, 23568 Lübeck



DIE WIRTSCHAFT – Unternehmen sollten dafür sorgen, dass ihre Mitarbeiter richtig sitzen – und sich gesund ernähren können.
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STANDORTE



Netze mit Heringen: Rund 544 000 Kilogramm wurden von dem Fisch im vergangenen Jahr gefangen.



Fotos: Jens Büttner/dpa, Kletr / Fotolia, Grafik: LLUR



FISCHEREIWIRTSCHAFT



Kleine Fische – große Fische? Schlechte Saison, gesenkte Quoten: Die Fangmengen in der Nord- und Ostsee stagnieren. Die Hochsee- und KüstenFischereiwirtschaft in Schleswig-Holstein entwickelt sich rückläufig. Verantwortlich dafür werden vor allem schwierige Zulassungsbedingungen gemacht: Liegt die Zukunft der Branche in Aquakulturen? Von Katharina Schoonejans Der Fischfang in der Nord- und Ostsee war schon immer ein wichtiger Wirtschaftsfaktor in Schleswig-Holstein. Allerdings schwanken laut dem aktuellen Jahresbericht 2013 des Landesamtes für Landwirtschaft, Umwelt und ländliche Räume (LLUR) die Fangmenge und die Höhe des Erlöses pro Jahr teilweise beträchtlich. Im Jahr 2003 wurden in beiden Gewässern zum Beispiel 62 844 Tonnen Fisch gefangen, 2008 noch 44 463 Tonnen und 2013 nur 31 549 Tonnen. Die Fangmenge nimmt seit 2003 stetig ab, die Höhe des Erlöses hat sich jedoch prozentual verbessert. Die 44 463 Tonnen in 2008 brachten einen Erlös von 52,8 Millionen Euro. 2012 wurden mit 29 332 Tonnen 49,9 Millionen Euro eingenommen. 2013 nahm die Fangmenge auf 31 549 Tonnen leicht zu, sie erbrachten 52,5 Millionen.



Bei den Fischarten, die 2013 in der Ostsee gefischt wurden, ist mit etwas über 2000 Tonnen der Dorsch Spitzenreiter. Es folgen Flunder (rund 1000 Tonnen) und die der Flunder äußerlich ähnliche Kliesche (760 Tonnen). Der Hering brachte rund 544 Tonnen Fangmenge. Von der beliebten OstseeScholle wurden lediglich rund 29 Tonnen gefischt, vom Steinbutt nur rund 22 Tonnen. Dafür erbrachte dieser edle Speisefisch 4,54 Euro pro Kilo, Dorsch 1,73 Euro und Hering lediglich 41 Cent. Der Landesfischereiverband Schleswig-Holstein bewertet die Preise auf den Auktionen derzeit als unbefriedigend. Insgesamt wurden von der schleswig-holsteinischen Fischereiflotte 2013 in der Ostsee 12 258 Tonnen Fisch im Wert von 7,5 Millionen Euro gefangen und im In- und Ausland angelandet. 2012 waren es knapp 12 000 Tonnen, der Umsatz lag bei 8,7 Millionen Euro. Von dieser Gesamtmenge kamen 6226 Tonnen in schleswig-holsteinischen Häfen an und etwa 4805 Tonnen im Ausland. Der Rest der Anlandungen erfolgte in Mecklenburg-Vorpommern. Grund für die stagnierenden beziehungsweise rückläufigen Fangmengen sind nach Angaben des LLUR die teilweise schlechte Fangsaison, die niedrigen Erzeugerpreise und die gesenkten Fangquoten der letzten Jahre. Von 2013 auf 2014 wurde etwa die Fangquote für Dorsch in der westlichen Ostsee um 15 Prozent reduziert, die für Hering in den selben Ge-



wässern sogar um 23 Prozent. In der östlichen Ostsee wurden die Quoten dagegen bei beiden Fischarten etwas angehoben. Laut Bundesministerium für Ernährung und Landwirtschaft rholen sich die Fischbestände in der Ostsee schneller als erwartet. Bis zum Jahr 2015 könnten die strengen Fischereibeschränkungen zu einer stabilen, nachhaltigen Bestandserholung führen. Damit wäre die Ostsee das erste europäische Meeresgebiet, das vollständig nach dem Prinzip des so genannten maximalen Dauerertrages bewirtschaftet wird. Dabei darf nach einer genauen Berechnung nur so viel Fisch entnommen



werden, wie wieder nachwächst. Ende 2013 betrug die Stärke der schleswig-holsteinischen Fischereiflotte der Nord- und Ostsee insgesamt 650 Fahrzeuge (Boote und Kutter). Auf diesen waren 527 Haupterwerbsfischer und 532 Nebenerwerbsfischer beschäftigt. Gegenüber dem Jahr 2012 bedeutet das einen Rückgang von 8 Fahrzeu-



gen und 15 Beschäftigten. Allerdings vergrößerte sich die Kutterflotte in der Ostsee um einen auf 113 Kutter. Die Kutter liegen hauptsächlich auf Fehmarn, in Heiligenhafen, Laboe, Eckernförde und Kappeln, eine kleine Flotte in Travemünde und Neustadt. Laut LLUR-Jahresbericht entspricht diese Entwicklung den Erwartungen und wird sich vermutlich in den nächsten Jahren fortsetzen, vor allem bei Nebenerwerbsfischern. Die Anzahl der altersbedingten Betriebsaufgaben und der damit verbundenen Abmeldungen sei höher als die Anzahl der Betriebsneugründungen. Grund dafür seien die schwierigen Zulassungsvoraussetzungen. So ist die Zulassung zur Erwerbsfischerei nur für Personen vorgesehen, die eine Ausbildung zum Fischwirt vorweisen können. Im Dezember 2013 waren an der



Ostsee 490 Fischereibetriebe registriert, an der Nordsee 160. Großes Potenzial sieht das schleswig-holsteinische Landwirtschaftsministerium im nachhaltigen Ausbau von Aquakulturen, also Fischzuchten in der Ostsee. Das habe auch die Europäische Union erkannt und die Aquakultur erstmals zum integralen Bestandteil ihrer Fischereipolitik gemacht. Alle Mitgliedsstaaten seien zudem verpflichtet, nationale Aquakulturstrategiepläne aufzustellen, wenn sie aus Brüssel Geld für die Förderung von Aquakultur bekommen möchten. Der deutsche Plan befände sich gerade in der Endabstimmungsphase. In der Ostsee gibt es bereits Aquakulturen, genannt Marikulturen, aber erst sehr wenige. Standorte sind die Kieler Förde, Eckernförde und Rendsburg. Direkt in der Ostsee werden zur Zeit zum Beispiel Miesmuscheln in Saatmuschelgewinnungsanlagen gezüchtet sowie Forellen in Netzgehegen in der Förde bei Eckernförde. A



Binnenfischerei im Wandel Wenig Aal und zu viel Kormoranfraß: Die Branche leidet nach wie vor. Die 23 schleswig-holsteinischen Binnenfischereibetriebe der Flussund Seenfischerei erzielten nach Angaben des schleswig-holsteinischen Landesamtes für Landwirtschaft, Umwelt und ländliche Räume (LLUR) im Jahr 2012 einen Fang-Ertrag von rund 189 Tonnen Süßwasserfisch (2011: 166 Tonnen). Offizielle Erlösdaten liegen



nach LLUR-Angaben dazu nicht vor, weil keine statistisch abgesicherten Preiserhebungen durchgeführt werden. Grob geschätzt kann jedoch von einem Erlös in 2012 von rund 750 Tonnen ausgegangen werden. Die Binnenfischerei leide weiter an erheblichen Fangeinbußen durch Kormoranfraß. Überdies sei



der Anteil an Aal – ehemals wichtigster Brotfisch der heimischen Binnenfischer – erheblich zurückgegangen. Denn aufgrund der hohen Kosten sei der Besatz – und damit zeitversetzt der Bestand – an fangfähigen Aalen rückläufig. Hoffnung gebe es jedoch seit über einem Jahr durch wieder ansteigende Glasaalfänge und damit ein-



hergehend fallende Einkaufspreise für Besatzaale. Insgesamt ist die wirtschaftliche Lage der Binnenfischerei laut LLUR angespannt, gute Absatzmöglichkeiten in der lokalen Direktvermarktung und bessere Bedingungen für den Aalbesatz würden jedoch Anlass zur Hoffnung geben.



DIE WIRTSCHAFT – Die Bilanz für 2013 ist schwach. Doch laut Bundesministerium erholen sich die Fischbestände in der Ostsee schneller als erwartet.



PANORAMA



23



PENDLER



Im Mobilitätsrausch Der Arbeitsmarkt fordert Flexibilität. Aber Pendeln macht unglücklich, sagen Soziologen. Warum sie das etwas anders sehen, erzählen drei, deren Alltag davon geprägt ist. Von „Fernpendlern“ und „Übernachtern“ zu „Multimobilen“: Immer mehr Menschen legen immer größere Distanzen für die Arbeit zurück. Manche macht der Kraftakt glücklich. Von Carola Pieper Es ist 18 Uhr 52. Pünktlich rollt der Zug aus Lüneburg im Lübecker Hauptbahnhof ein. Wie jeden Montag, Dienstag, Mittwoch und Donnerstag steigt Thies Reinck auch an diesem Donnerstag aus. Jetzt schnell zum ZOB und den Bus genommen, die Freunde im Probenraum der Musikhochschule an der Schwartauer Allee warten schon. Neben seinem Job als Ombudsmann der Lüneburger Universität, betreibt der junge Lübecker nämlich auch noch die Musikagentur Besttones in Lübeck – aber die ist immer freitags dran. Außerdem ist er Schlagzeuger der Lübecker Funk Band Paint. Drei Stunden pendelt Thies Reinck jeden Tag zwischen Lüneburg und Lübeck. „Da muss man schon ziemlich strukturiert sein, um der Freundin und dem Haushalt auch noch gerecht zur werden“, sagt der junge Mann.



len“, also diejenigen, die innerhalb der letzten drei Jahre umgezogen sind und sich dabei mehr als 50 Kilometer von ihrem vorherigen Lebensort entfernt haben. Die „Multi-Mobilen“ betreiben mindestens zwei der genannten Formen. Klassifiziert hat diese Pendler Norbert F. Schneider, Direktor des Bundesinstituts für Bevölkerungsforschung (BiB), der sich seit Jahren mit den Themen Familien- und Mobilitätssoziologie beschäftigt. Der Mainzer Soziologe und sein Team haben dafür eine breit angelegte Studie in sechs europäischen Ländern durchgeführt. Während Thies Reinck also in der Woche etwa zwölf Stunden für die Fahrten zwischen Wohnort und Arbeitsplatz einplanen muss, gibt es Arbeitnehmer, die wesentlich mehr Zeit aufwenden, um Familie und Arbeit, Alltag und Beruf unter einen Hut zu bringen. Der Zeitaufwand für dieses Pendeln habe sich deutlich erhöht, sagt das HWWI. 23 Prozent der Pendler brauchen mittlerweile länger als eine halbe Stunde für den Arbeitsweg, fünf Prozent sogar länger als eine Stunde. Karl Heitmüller gehört dazu. „Als Safetymanager bin ich bundesweit tätig“, so der Lübecker.



ler meistens das Auto, so wie das zwei Drittel aller Pendler tun, wie das HWWI angibt. Gelegentlich nimmt er den Zug, dann kann er die Zeit gut zum Arbeiten, beispielsweise um Präsentationen vorzubereiten, nutzen. „Ich reise immer abends an, der Dienst beginnt dann am nächsten Morgen. Eine Dienstperiode dauert im Sommer maximal vier Tage, im Winter eine Woche. Wohnen kann ich während dieser Zeit in einer Dienstwohnung, die wir Kollegen uns während unserer Dienste teilen.“ Mobile Lebensformen haben nach Ansicht des Soziologen Schneider den Zweck, persönliche Ziele in Beruf und Familie mit den strukturellen Zwängen, die es in beiden Bereichen zu bedienen gilt, möglichst optimal in Einklang zu birngen. Kirsten Mau vom Gartenzentrum Flora Nova in Lübeck hat diese Lebensweise besonders intensiv betrieben: Sie pendelte regelmäßig zwischen der Hansestadt



„Nach einiger Zeit ist es nicht anders, als in den Bus zu steigen: Man weiß, wo es auf dem Flughafen langgeht. Im Flugzeug packt man die Ich bin seit 2009 Sicherheits- Schlafmaske aus und weiß, dass man in einer anderen manager der DRF LuftretWelt ankommt.“ tung. Zuvor war ich lange Jahre Stationsleiter der DRF Kirsten Mau Luftrettung in Bremen. In einem Büro zu arbeiten – ich „Man muss schon organisiert sein, um die zwei glaube, das wäre nichts für mich. Das wäre mir zu eng.“ und Silicon Valley in Kalifornien, beruflichen Welten zu wo ihre Familie zeitweilig wohnte. kombinieren. In Lüneburg ar„Fast zwei Jahre lang bin ich alle Karl Heitmüller beite ich als Ombudsmann fünf Wochen für zehn Tage in die der Uni, in Lübeck betreibe USA geflogen“, so die Unternehmerin. „Wenn ich am Vormittag von ich eine Musikagentur und Hamburg über München nach San widme mich meiner Band.“ „Die Zentrale der DRF Luftrettung Francisco flog, war ich etwa um 23 Thies Reinck



Mit seinen etwa 80 Minuten Fahrt zwischen Wohnort und Arbeitsplatz gehört Thies Reinck zwar zu jenen 14 Prozent, die, wie das Hamburgische Welt-Wirtschafts-Institut (HWWI) ermittelt hat, mit öffentlichen Verkehrsmitteln unterwegs sind, er ist aber noch längst kein Fernpendler. Der nämlich benötigt täglich mindestens zwei Stunden für den Weg zum Arbeitsplatz und zurück und das mindestens dreimal wöchentlich. Fünf Prozent aller deutschen Arbeitnehmer gehören dazu, sagt das statistische Bundesamt. Dann gibt es noch die „Übernachter“. Das sind jene, die innerhalb eines Jahres mindestens 60 Nächte aus beruflichen Gründen außer Haus verbracht haben. Dazu zählen auch die Personen, die beruflich bedingt in Fernbeziehungen leben und nur am Wochenende zusammentreffen. Die dritte Gruppe sind die „Umzugsmobi-



sitzt zum Beispiel in Filderstadt bei Stuttgart, dazu kommen 28 Rettungshubschrauberstationen in ganz Deutschland. Ich teile mir die Arbeit des Safety Managements mit einem Kollegen, der in Süddeutschland wohnt, reise aber in regelmäßigen Abständen in unser Operation-Center am Flughafen Karlsruhe/Baden Baden. Dort befindet sich unter anderem die Hubschrauberwerft der DRF Luftrettung und dort finden flugbetriebliche Schulungen zum Thema Flugsicherheit statt. Manchmal halte ich auch Vorträge im Ausland, demnächst geht es nach Rom.“ Neben seiner Funktion als Manager der Flugsicherheit ist Karl Heitmüller auch noch immer als Hubschrauberpilot aktiv. Das bedeutet, dass er regelmäßig zu den Stationen in Bremen, Greifswald, Rendsburg oder Niebüll fahren muss. „Zurzeit springe ich auch für erkrankte Kollegen ein, sodass die Einsatzorte wechseln können. 200 Kilometer liegen aber eigentlich immer zwischen meinem Wohnort Lübeck und meinen Einsatzorten.“ Für die zweieinhalbstündigen Fahrten dorthin nutzt Karl Heitmül-



Uhr Ortszeit in Silicon Valley. Der Zeitunterschied ist neun Stunden zurück, so dass ich abends die Flora Nova-Mitarbeiter angerufenund mit ihnen abgesprochen habe, was zu tun ist. Für sie war es ja dann morgens und Arbeitsbeginn. Kam ich dann aus San Francisco wieder zurück, war es Abend in Lübeck. Dann habe ich eine Tablette eingenommen, um überhaupt fünf Stunden schlafen zu können. Am Morgen war ich dann wieder im Büro, bereit mich die nächsten Stunden, Tage und Wochen in die Arbeit zu stürzen – was ja auch gelang, weil ich hier völlig unabhängig war.“ Interessant war für Kirsten Mau, an sich selbst beobachten zu können, dass das Pendeln zur Routine wird, auch wenn zwischen den Orten ein Atlantik liegt und man den Kontinent wechselt. Extreme Mobilität, so der Soziologe Schneider, belastet in den meisten Fällen jedoch die sozialen Beziehungen, vor allem das Familienleben. Menschen, die viel pendeln beklagen oft, dass sie zu wenig Zeit für ihre Kinder haben. Sie vermissen nicht nur die Beschäftigung mit ihnen, sondern erfahren auch, dass



sie weniger Einfluss auf sie ausüben können. „Ohne meinen Mann wäre diese Art zu arbeiten gescheitert“, sagt Kirsten Mau. „Er hat mir in diesen zwei Jahren den Rücken freigehalten, indem er sich während meiner Abwesenheit um die Kinder gekümmert hat.“ Und warum tun sich viele Menschen diesen Stress an? Für manche gehört Mobilität einfach zum Leben. „Mein Beruf und die Tätigkeit bei der DRF Luftrettung waren schon immer sehr reiseintensiv. Das hat mich gewissermaßen konditioniert. Gehadert habe ich mit meiner Art zu leben und zu arbeiten fast nie“, so Karl Heitmüller. Das Unterwegssein sei seine Natur. „Vielleicht faszinierte mich das auch am Beruf des Piloten so – Fliegen ist ja gewissermaßen der Inbegriff der Mobilität, als Rettungsflieger möglichst schnell an einem anderen Ort sein zu wollen – das ist ja die Aufgabe. Unterwegs, in der Antarktis, da habe ich auch meine Frau, Lee Kozlik, kennengelernt, für die als freischaffende Künstlerin Mobilität und Flexibilität auch keine Fremdwörter sind.“ Als die Familie Heitmüller/ Kozlik eine Familie gründeten, haben sie sich in Lübeck niedergelassen. Hier baute Lee Kozlik, die Kanadierin ist, Beziehungen zu Freunden und Nachbarn auf, das Haus wurde gekauft, die zwei Kinder wuchsen hier auf. Klar, dass man den Standort Lübeck beibehielt. „Ich bin der Satellit“, so Heitmüller. Die Bereitschaft, für den Beruf viel Stress und weniger Familienleben auf sich zu nehmen, ist oft mit großem persönlichen Einsatz verbunden. Keineswegs ist sie wie Schneider es formuliert eine bloße Form „desRisiko-und Unsicherheitsmanagementsin Zeiten vonIndividualisierung und Globalisierung.“ Kirsten Mau erinnert sich, dass die Zeit sehr anstrengend war. „Der Jetlag, den man durch die Zeitverschiebung erlebt, ist kräfteraubend. Schlaftabletten, Computer und zwei Mobiltelefone - ein deutsches und ein amerikanisches - waren während dieser Zeit unentbehrliche Begleiter. Auf der anderen Seite habe ich die knapp 12-Stunden-Flüge auch immer genossen. Sie waren die Möglichkeit, nach einer 80 Stunden Woche runterzukommen und Distanz und damit einen Überblick zu gewinA nen.“



Bahnhof, Flughafen, Taxi: Mancher lebt so „losgelöst“, dass er zeitweise kaum mehr weiß, welches Verkehrsmittel er ansteuert. Foto: cp, Rawpixel / Fotolia



Energiekosten senken Mit einer Solarstromanlage machen Sie sich unabhängig von Kostensteigerungen 04102 / 607 607-01



www.jost-energie-technik.de



DIE WIRTSCHAFT – Mobilität soll persönliche Ziele in Beruf und Familie verbinden. Oft ist starker Rückhalt nötig, um das zu ermöglichen.



24



Freitag, 27. Juni 2014



PANORAMA



BÖRSENGANG



VIDEOKONFERENZEN



Parkettstart von SLM Solutions



Meeting mit Mitschnitt



Die Lübecker Firma SLM Solutions wagte Anfang Mai den Schritt aufs Parkett. Der erste Kurs der Aktie lag an der Frankfurter Börse mit 18,20 Euro leicht über dem Ausgabekurs von 18 Euro. Der Anbieter von 3D-Druckverfahren für die Industrie hatte ihn damit am ganz unteren Ende der Preisspanne von 18 Euro bis 23 Euro festgesetzt. Der gesamte Emissionserlös liegt mit 180 Millionen Euro deutlich unter der angepeilten Maximalsumme von 259 Millionen Euro. Allerdings beträgt die dem Unternehmen zugutekommende Summe, mit der das künftige Wachstum finanziert werden soll, einer Mitteilung zufolge wie geplant 75 Millionen Euro aus einer Kapitalerhöhung. Der Streubesitz wird nach der Platzierung der insgesamt zehn Millionen Aktien bei 55,6 Prozent liegen. SLM Solutions verzeichnete 2013 Umsätze von 21,6 Millionen Euro 2013 und hat „nur“ rund 80 Mitarbeitern. Das Geschäft mit dem 3D-Druck gilt jedoch als zudpa kunftsträchtig.



Ein Knigge für die virtuelle Kommunikation: Wie Videokonferenzen zum Erfolg werden. Videokonferenzen sind praktisch, weil lange Anfahrtswege zum Kunden entfallen. In der Praxis laufen sie jedoch häufig nicht störungsfrei. Damit sie funktionieren, müssen sich alle Beteiligten im Vorfeld gut organisieren. Von Cetin Demirci, dpa Es raschelt, rauscht und pfeift durch den ganzen Raum: Manchmal gehen Telefon- und Videokonferenzen ziemlich schief. Dabei sind sie eigentlich eine gute Sache. Firmen können Reisekosten sparen, und Mitarbeiter verlieren keine Zeit mit langen Anfahrtswegen. „Nach unserer Beobachtung nutzt gerade der Mittelstand immer stärker die Möglichkeiten von Videokonferenzen“, sagt Markus Altvater vom Branchenverband Bitkom. Damit Videokonferenzen reibungslos funktionieren, gilt es, ein paar Fallstricke zu vermeiden. „Bei Telefon- und Videokonferenzen kommen Gestik und Mimik nicht so herüber, wie in einer herkömmlichen Konferenz“, sagt Prof. Michael Kastner vom Institut für Arbeitspsychologie und Arbeitsmedizin in Herdecke. Nonverbale Kommunikation gibt es bei Videokonferenzen kaum und bei Telefonkonferenzen gar nicht. Das erschwert den Austausch – gerade, wenn Mitarbeiter einander nie begegnet sind. Virtuelle Meetings können eine persönliche Begegnung nicht ersetzen. Prof. Kastner rät deshalb zu einer Mischung aus virtuellen und persönlichen Treffen, um gute Arbeitsergebnisse zu erzielen. Damit eine Telefon- oder Videokonferenz produktiv abläuft, ist es essenziell, dass alle Teilnehmer sich vorab mit der Technik vertraut machen. Ein paar Minuten vor Beginn kontrolliert am besten jeder, ob die Einwahl klappt. Sind die anderen auch schon in der Leitung,



NEUE LEITUNG



Gerd Kooske leitet Karstadt Mit Videokonferenzen lassen sich im Idealfall Reisekosten sparen. lässt sich bereits klären, ob alle gut zu sehen und hören sind. Dann sollte sich jeder kurz vorstellen. Es sei sehr irritierend, einen Sprecher zu hören, der nicht namentlich bekannt ist, sagt Susanne Helbach-Grosser von Etikette Trainer International (ETI). Schnell besteht sonst bei Telefonkonferenzen die Gefahr, dass ein Teilnehmer verschiedene Sprecher mit ähnlicher Stimme für ein und denselben hält. Pünktlichkeit ist ein Muss. Das ist bei virtuellen Meetings noch wichtiger als bei anderen Treffen. Die Mikrofone übertragen jedes Geräusch – kommt jemand zu spät, gerät das ganze Team in Unruhe. Auch Tassen und Gläser sollten Beschäftigte aus diesem Grund nicht zu nah am Mikrofon platzieren möglicherweise ist es sogar besser, sie erst gar nicht an den Arbeitsplatz mitzunehmen.



Helbach-Grosser rät, potenzielle Störquellen wie Rückkopplungen an der Konferenzanlage ausfindig zu machen und sie zu eliminieren. Wichtig sei auch, vorab die Anklopffunktion am Telefon auszuschalten. Fenster und Türen sollten geschlossen bleiben, Mobiltelefone nicht vibrieren oder Faxgeräte mittendrin anfangen zu piepen. Wie für jedes Arbeitstreffen erhalten die Teilnehmer vorab vom Organisator des Meetings eine Agenda. Neben Thema, Termin, Ablauf und den benötigten Unterlagen sollte sie auch Einwahlnummer und Pin enthalten, rät Helbach-Grosser. Um Verzögerungen zu vermeiden, werden Telefonkonferenzen am besten über das Festnetz geführt. Das sei stabiler als das Internet, empfiehlt Helbach-Grosser. Bei Konferenzen über Ländergrenzen hinweg, könne es im Mobil-



Foto: Cisco Systems GmbH/Achille Bigliardis



funknetz zu Übertragungsproblemen kommen. Vorsichtig sollten Mitarbeiter sein, wenn sie anderen ins Wort fallen oder witzig gemeinte Kommentare abgeben. Gibt es dann in der Leitung Zeitverzögerungen, kommt es schnell zu Irritationen. Schneiden sich die Konferenzteilnehmer gegenseitig das Wort ab oder reden durcheinander, dann muss der Moderator einschreiten. Er ist bei der Telefonund Videokonferenz unverzichtbar. „Meist ist das der Vorgesetzte oder Projektleiter“, erklärt Helbach-Grosser. Er nennt die einzelnen Punkte der Agenda, erläutert den Ablauf und stellt die Teilnehmer einander vor. Ideal ist, wenn Meetings per Mitschnitt protokolliert werden. So sind auch diejenigen über die Ergebnisse der Konferenz informiert, die daran nicht teilnehmen konn-



ten. Davor muss jedoch die Zustimmung aller Teilnehmer eingeholt werden, sonst kann es rechtliche Probleme geben. Um virtuelle Meetings durchzuführen, gibt es viele Möglichkeiten – von kostenloser Software wie Google Hangouts oder Skype von Microsoft über kostenpflichtige Lösungen wie Citrix GoToMeeting, Cisco Telepresence oder Adobe Connect. Bei der Wahl des Anbieters kommt es auch auf den Inhalt der Konferenzen und die Teilnehmer an. „Kostenlose Anbieter, auch für Privatnutzer, sind schnell verfügbar, auf diesem Weg sollte man aber besser keine Geschäftsgeheimnisse besprechen“, rät Altvater vom Bitkom. Wer sensible Daten schützen will, sollte jene Firmen wählen, die Verschlüsselung und strengen Datenschutz verspreA chen.



Anfang Juni übernahm Gerd Kooske (53) die Leitung der Karstadt-Filiale in Lübeck. Der bisherige Filialgeschäftsführer Andreas Joslyn wechselt nach Berlin und übernimmt dort die Filiale am Hermannplatz. Mit den diversen Umbaumaßnahmen, die in den letzten Jahren angepackt worden sind, sei Karstadt in Lübeck gut aufgestellt, sagt Joslyn. Unter anderen bietet Karstadt neue Fashionmarken an und hat sich im Rahmen der Serviceoffensive Deutschland zertifizieren lassen. „Alle Weichen für ein erfolgreiches 130-jähriges Jubiläum, welches im Herbst 2014 begangen wird, sind gestellt“, heißt es von Karstadt. Der gebürtige Hanseat Gerd Kooske freut sich auf seine neue Aufgabe und auf die Rückkehr in das Bundesland Schleswig-Holstein nach mehr als 20 Jahren.



NEUER PRÄSIDENT



BAUBOOM IN LÜBECK



Kräftige Investitionen in der Hansestadt Der Südosten Schleswig- Holsteins hat nach Beobachtung der Investitionsbank (IB) einen zurzeit sehr starken Immobilienmarkt. Es gebe einen Boom bei Bau, Kauf und Modernisierung von Häusern und Wohnungen. „Das führt dazu, dass in der Region Lübeck weiter unglaublich kräftig investiert wird“, sagte der IB-Vorstandsvorsitzende Erk Westermann-Lammers. Die Nachfrage nach Förderkrediten für Immobilien in der Stadt Lübeck und den Kreisen Herzogtum Lauenburg, Stormarn, Segeberg und Ostholstein stieg im vergangenen Jahr



von 191 Millionen Euro (2012) auf den neuen Rekordwert von 221 Millionen Euro. Der Immobiliensektor sei damit der „stärkste Treiber für Investitionen“, so WestermannLammers. Im Privatkundengeschäft habe die IB in der Region Lübeck damit 2000 Familien zu Wohneigentum verholfen. Der niedrige Zinssatz motiviere, Geld in Häuser und Wohnungen zu stecken. 80 Prozent der daraus resultierenden Aufträge gingen ans regionale Handwerk, ergänzte Horst Nörenberg, der IB-Vertriebsleiter für Immobilienkunden.



Günther Stapelfeldt einstimmig gewählt



KONJUNKTURUMFRAGE



Zuversichtliche Unternehmer in der maritimen Wirtschaft Die Stimmung in der maritimen Wirtschaft hat sich in diesem Frühjahr geringfügig verbessert. Das Konjunkturbarometer der 13 norddeutschen Industrie- und Handelskammern verzeichnet ein leichtes Plus von 0,3 Punkten und liegt nun insgesamt bei 104,1 Punkten. Große Sorge bereitet den Unternehmen weiterhin die Entwicklung der Energiepreise. Im Teilbereich Schiffbau gewinnt das Konjunkturbarometer im Vergleich zum Herbst 2013. Der



Geschäftsklimaindex legte hier um knapp vier Punkte zu. Olaf Kahle, Vorsitzender der IHK Nord und Präsident der IHK Lüneburg-Wolfsburg, sagte: „Dennoch klagt die Hälfte der befragten Werften über zu hohe Energiekosten.“ Bei den Unternehmen der Hafenwirtschaft verbessert sich die Stimmung ebenfalls. Der Index legt in diesem Teilsegment knapp fünf Punkte zu. Die starke deutsche Exportwirtschaft stützt weiterhin den Umschlag in den deutschen Seehä-



fen. Wirtschaftliche Risiken sehen die Betriebe derzeit vor allem in einer schwächeren Auslandsnachfrage (48 Prozent), den allgemeinen wirtschaftlichen Rahmenbedingungen (62 Prozent) und den hohen Energiepreisen (34 Prozent). Die deutschen Reeder schauen entgegen dem allgemeinen Trend pessimistischer in die Zukunft: Der Geschäftsklimaindex sinkt hier um 17 Punkte. Die Branche kämpft nach wie vor mit Überkapazitäten und sehr niedrigen Charterraten.



Günther Stapelfeldt ist neuer Präsident der Handwerkskammer Lübeck. Wie die Handwerkskammer meldete, wählte die Vollversammlung den 63-jährigen Gas- und Wasserinstallateur- sowie Elektroinstallateurmeister aus Norderstedt in ihrer konstituierenden Sitzung Anfang Mai in Lübeck einstimmig. Er übernahm das Amt von Maler- und Lackierermeister Horst Kruse, der von 2004 bis 2014 an der Spitze der Kammer stand. Günther Stapelfeldt versprach, die erfolgreiche Arbeit seines Vorgängers fortzusetzen: „Horst Kruse hat die Interessen des Handwerks in den letzten zehn Jahren mit großer Sachkenntnis und großer Erfahrung erfolgreich gegenüber Politik und Gesellschaft vertreten.“ Stapelfeldt war bereits von 2004 bis 2014 Vizepräsident der Handwerkskammer Lübeck.



NEUER DEHOGA-CHEF



Axel Strehl folgt Peter Bartsch Der Ahrensburger Axel Strehl ist neuer Präsident des schleswig- holsteinischen Hotel- und Gaststättengewerbes. Die Delegierten des Dehoga-Landesverbandes wählten den 51-Jährigen im April in Glückstadt (Kreis Steinburg) mit 63 von 69 Stimmen. Strehl ist Nachfolger von Peter Bartsch (63), der nach 17 Jahren an der Spitze des Verbandes nicht mehr kandidierte. Das schleswig-holsteinische Gas-



tronomiegewerbe beschäftigt in 9500 Betrieben mehr als 80 000 Beschäftigte. Der Dehoga hat mehr als 2000 Mitglieder. Strehl betreibt seit 35 Jahren ein Restaurant in Ahrensburg. Mehr Gäste und Urlauber nach Schleswig-Holstein zu locken, bezeichnete Strehl als zentrale Herausforderung. Er wolle außerdem den Stellenwert der Dehoga stärken.



INNOVATIONSPREIS



Euroimmun ausgezeichnet



Grafik: IHK Nord e.V.



Der Labortechnik-Hersteller Euroimmun aus Lübeck ist von der „Wirtschaftswoche“ auf den dritten Platz der innovativsten Mittelständler in Deutschland gewählt worden. Im Ranking wurden insgesamt 3000 mittelständische Betriebe miteinander verglichen. Bewertet wurden wirtschaftlicher Erfolg, die Zahl neuer Produkte und Mitarbeiterbeteiligung.
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MESSEKALENDER 4. bis 7. September Rendsburg NORLA Die Landwirtschafts- und Verbrauchermesse im Norden MesseRendsburg Am Exerzierplatz 1 24768 Rendsburg 6. September, Hamburg GRÜNES GELD HAMBURG Messe für nachhaltige Kapitalanlagen Handelskammer Adolphsplatz 1 20457 Hamburg 9. bis 12. September Hamburg SMM Shipbuilding, Machinery & Marine Technology Hamburg Messe und Congress Messeplatz 1 20357 Hamburg 11. bis 16. September Neumünster NORDBAU Die Baumesse im Norden Messegelände Holstenhallen Justus-von-Liebig-Straße 2-4 24537 Neumünster 14. September Hannover BIONORD Messe für den Biofachhandel Messegelände in Hannover Messeschnellweg/Hermesallee 30521 Hannover 19. bis 21. September Lübeck KULINARIA & LIFESTYLE



Die Erlebnis- und Verkaufsausstellung für Feinschmecker und Genießer Lübecker Nachrichten Verlagsgelände Herrenholz 10-12 23556 Lübeck 23. bis 26. September Hamburg H2EXPO Internationale Konferenz und Fachmesse für Wasserstoff- und Brennstoffzellen-Technologien CCH – Congress Center Hamburg Am Dammtor / Marseiller Straße 20355 Hamburg 24. bis 26. September Hamburg COTECA Tea, Coffee, Cocoa – Global Industry Expo Hamburg Messe und Congress Messeplatz 1 20357 Hamburg



10. bis 12. Oktober, Lübeck SCHNIPPSCHNAPP – HANDARBEIT & CO Messe rund um das kreative Hobby Musik- und Kongresshalle Lübeck Willy-Brandt-Allee 10 23554 Lübeck 21. bis 25. Oktober, Hannover EUROBLECH Internationale Branchenleitmesse für Blechbearbeitende Industrie Messegelände Hannover Hermesallee 30521 Hannover 25. Oktober bis 2. November Hamburg HANSEBOOT Internationale Bootsausstellung Hamburg Messe und Congress Messeplatz 1, 20357 Hamburg



25. September bis 2. Oktober Hannover IAA NUTZFAHRZEUGE Internationale AutomobilAusstellung Nutzfahrzeug Messegelände in Hannover Messeschnellweg/Hermesallee 30521 Hannover



1. bis 2. November Kiel JOBMESSE KIEL Messe rund um Job und Karriere, Ausbildung, Weiterbildung, Studium und Beruf Mercedes-Benz Wittland Daimlerstraße 1 D-24109 Kiel



07. bis 8. Oktober Hamburg HAMBURG T.R.E.N.D. Fachmesse und Fachtagung für Entwicklungsstrategien der Abfallressourcenwirtschaft Handelskammer Hamburg Adolphsplatz 1 20457 Hamburg



8. bis 9. November Neumünster GESUND UND AKTIV SCHLESWIG-HOLSTEIN Sport, Balance, aktives Leben vom Kind bis zum Senior Messegelände Holstenhallen Justus-von-Liebig-Str. 4 24537 Neumünster



LN-AKADEMIE Die LN-Akadamie lädt nach dem Sommer wieder zu zahlreichen interessanten Seminaren ein. Am Donnerstag, 4. September, 9 bis 17 Uhr, geht es um das Thema „Arbeitsorganisation und Büromanagement – Mit Leichtigkeit den Büroalltag meistern.“ Die Teilnehmer lernen durch Organisation des Arbeitsplatzes innere Ruhe und Souveränität herzustellen.Wenn jederzeit alles griffbereit ist, steigert das Effizienz und Arbeitszufriedenheit gleichermaßen.



Am Sonnabend, 6. September, 10 bis 17 Uhr, steht „Speed-Reading: Schneller lesen - effektiver lesen“ auf dem Programm. Dabei wird vermittelt, sich stapelnde Zeitungen, Zeitschriften aber auch überquellende E-Mail-Postfächer in den Griff zu bekommen. Und wie man den Überblick behält, wenn die Informationen einen zu überrollen drohen. Damit Lesen nicht zum Stress wird, werden neue Lesestrategien vermittelt und das Lesetempo trainiert.



„Erfolgreich verkaufen – durch persönliche Kundenbeziehungen“ ist der Titel eines Seminars am Dienstag, 9. September, 9 bis 17 Uhr. Die Teilnehmer lernen , wie man Kunden für sich gewinnt – und so den Verkaufserfolg steigert. Veranstaltungsort aller Seminare ist im Verlag der Lübecker Nachrichten, Herrenholz 10-12, 23556 Lübeck. www.LN-Akademie.de Tel. 0451/144-1100



In der MuK Lübeck gibt es wieder zahlreiche Veranstaltungen.



VERANSTALTUNGEN 1. Juli 2014, 9 bis 17 Uhr Norderstedt Beratungstag Unternehmensfinanzierung Der Beratungstag Unternehmensfinanzierung richtet sich an Gründer und junge Unternehmen, die die Finanzierung durch die Einbeziehung öffentlicher Mittel optimieren wollen. Gemeinsame Geschäftsstelle von IHK zu Lübeck und Handelskammer Hamburg. Nordport Towers Südportal 1 22848 Norderstedt 3. Juli 2014, 14 bis 17 Uhr Ahrensburg Stabwechsel – Nachfolgedialog



Akquise und Auswahl von Nachfolgepersönlichkeiten, Firmenverkauf, Steuern, Recht sowie die Themen Mediation und Coaching können in streng vertraulichen Einzelberatungen individuell und diskret in kleiner Runde erörtert werden. IHK zu Lübeck – Geschäftsstelle Ahrensburg Beimoorkamp 6 22926 Ahrensburg 10. Juli 2014, 18 bis 20 Uhr Lübeck Gipfeltreffen – Gemeinsam den Weg nach oben schaffen Schwerpunktthema: Online-Marketing für Jungunternehmer Handwerkskammer Lübeck



Marketing-Club Lübeck Der Vorstand ist bestätigt. Ein neues Ressort wurde geschaffen. Und womöglich hat das Netzwerk ein neues Slam-Format erfunden. Der Marketing-Club Lübeck ist ein Kommunikations- und Netzwerkplattform für Marketing- und Vertriebsprofis im HanseBelt. Er zählt mehr als 260 Mitglieder. Im April standen der Präsident und einige Clubvorstände zur Wiederwahl. Sie wurden allesamt im Amt bestätigt und stehen für weitere zwei Jahre zur Verfügung. Mit dem jetzt geschaffenen Vorstandsressort Junior Marketing Professionals (JuMP) ist ein neues, junges Gesicht hinzu gekommen. Zum ersten JuMP-Vorstand überhaupt in der Geschichte des Marketing-Club Lübeck wurde Jacqueline Rochel gewählt, die bei den Lübecker Nachrichten im Bereich Marketing und Vertrieb tätig ist. Ihre Aufgabe wird darin bestehen, die Interessen der jüngeren Generation der Marketing-Interessierten bis 35 Jahre zu vertreten, ihnen eine eigene Plattform innerhalb des Clubs zu bieten und neue junge Mitglieder für den Club zu gewinnen. Unterstützt wird sie von drei Beiräten, mit denen sie regelmäßige Veranstaltungen für die JuMPs auf die Beine stellen will. Ein besonderes Higlight war ebenfalls im April der zweite Unternehmens-Slam des MarketingClub Lübeck. Als Vorbereitung für eine entspannte Bühnenpräsenz gab es auch in diesem Jahr ein fachkundiges Bühnentraining vom Theater Combinale vorneweg. Tilo Strauss von Slam A Rama führt als Moderator durch die Veranstaltung. Der Lübecker Marketing-Club habe mit diesem



Foto: Rößler



Slam-Format eine neue Spezies kreiert, so Strauss: Poetry Slam und Science Slam kenne inzwischen jeder – der Unternehmens-Slam sei bislang einzigartig. Drei selbstbewusste Frauen ließen sich die große Chance nicht entgehen: Olivia Kempke vom Lübeck Management, Julia Sickermann von „interior design“ und Imke Jaumann mit der Pluspunkt Werbeagentur. Alle drei lagen nach den Beno-



tungen durch das Publikum nahezu gleichauf, doch Olivia Kempke hatte mit ihrer süffisanten Performance – unterstützt durch ihre pfiffige Praktikantin Freya Goldbeck – am Ende leicht die Nase vorn.



20. August 2014, 9 bis 13 Uhr Norderstedt Basislager – Info-Tag Existenzgründung (IHK zu Lübeck) Wie gründe ich ein Unternehmen? In dem Kurzseminar werden die wichtigsten Aspekte für die Aufnahme einer unternehmerischen Selbstständigkeit angesprochen. Themen u.a.: Chancen und Risiken der Selbstständigkeit / Informationsquellen / Gründungsformalien und neue Anforderungen / Geschäftsstelle der IHK zu Lübeck und HK Hamburg Nordport Towers Südportal 1, 22848 Norderstedt



Umzüge Ob Nah, ob Fern, von Land zu Land, bei Longuet geht´s Hand in Hand. Hinter den Kirschkaten 31 • Lübeck • Tel.: 04 51 / 709 88 10 • www.longuet.de



„ Wir sehen LN-Jobs.de als Tool, Vakanzen passgenau, nachhaltig und zeitnah zu schließen.“



Mustafa Hidir, Felix Habenicht, Sebastian Gartz (alle drei Beiräte) und VorFoto: Margret Witzke / Marketing-Club stand Jacqueline Rochel.



Breite Straße 10-12 23552 Lübeck



Johannes Richter Mitglied der Geschäftsführung Richter Baustoffe GmbH & Co. KGaA



Die regionale Jobbörse.



Marketing-Club Lübeck e.V. c/o neue impulse-GründerCamp Lübeck Fackenburger Allee 68, 23554 Lübeck Tel.: 0800 / 62 45 366 www.mc-hl.de



DIE WIRTSCHAFT – Messen, Veranstaltungen, Seminare: Die wichtigsten Termine in der Region in den kommenden Monaten.
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GEWERBEBAU I



Die Kombination macht’s Mit Umsicht und Behutsamkeit gestalten und dennoch auffallen. Das ist die Herausforderung der kreativen Gewerbearchitektur. Gewerbebau kann aufregend sein. Die Verbindung von professioneller Anforderung und und Ästhetik mündet im Idealfall in zeitloser Schönheit. Von Carola Pieper Ein bloß dekoratives Konzept – das allein haut für Gewerbebauten nicht hin. Hier muss alles stimmen: die Funktionalität unter den Bedingungen einer optimalen Platznutzung, eine möglichst kurze Bauphase, die dem Bauherrn ermöglicht, die Produktion schnell wieder aufzunehmen und überschaubare, fixe Baukosten sowie die Möglichkeit Energiekosten einsparen zu können. „Als Architekt muss man manchmal auch etwas Glück haben“, sagt Mirko Potschaske einer der beiden



Geschäftsführer der Ziebell und Partner Architektur- und Planungs GmbH in Lübeck, dass der Bauherr bereit ist, für einen Gewerbebau neben einem maßgeschneiderten Gebäudekonzept auch in die Architektur zu investieren. „Wir bieten dazu eine ganzheitliche Planungs-, Betreuungs- und Beratungsleistung an. Und wenn wir den Bauherrn von unserer Interpretation seiner Wünsche überzeugen können, dann gelingen gemeinsam tolle und erfolgreiche Projekte.“ Als Beispiel, wie Gewerbebauten das Bild eines Unternehmens nach außen prägen und auf diese Weise zur Visitenkarte aus Beton, Glas und Stahl werden können, nennt Potschaske die bluepoint medical GmbH in Selmsdorf. Die Gebäudefassade spiegelt den Firmennamen wider und zeigt durch die übereinandergesetzten Kuben gut ablesbar die unterschiedlichen Funktionsbereiche. Die Wahl der Materialien zeigt: In diesem Gebäude geht’s um Technik. „Ein Unternehmen, dessen Produktionsgebäude auch optisch im Einklang mit der Qualität seiner Produkte steht, tut viel für sein Corporate Identity, macht sich und



MOTORENINSTANDSETZUNG



sein Produkt unverwechselbar“, so Potschaske. Zurzeit arbeiten die Architekten von Ziebell & Partner unter anderem an der Realisierung von einem 1700 Quadratmeter großen BGF Forschungs- und Entwicklungsgebäude und einer 2700 Quadratmeter umfasssenden Erweiterung der Produktion für den Bayer Konzern am Standort Wismar. „Den Bauherren war hier die Außenwirkung des Gebäudes so wichtig, dass zusätzlich ein Farbdesigner mit an Bord geholt wurde“, so Potschaske. Gemeinsam entwickelten die Experten eine Fassade, die in hellen, sandfarbenen Tönen, die trotz der Gebäudedimensionen nicht als Fremdkörper in der Landschaft steht. Akzente setzen in der Fassadentiefe abgesetzte, dunkelbraune Elemente und Fensterrahmen in frischem Grün. Der Farbdesigner Jörg Gniesmer betont: „Farbgestaltung ist ein grundlegender Bestandteil einer guten Architektur. Sie soll dazu beitragen, einen Baukörper durch die richtige Verwendung von Helligkeiten, Dunkelheiten und Farbsättigungen zu begleiten und dennoch spannungsreich in ein gewachsenes Landschaftsbild einzufügen, ohne sich zu sehr in den Vordergrund zu spielen. Die Wechselwirkung zwischen firmenspezifi-



scher Repräsentanz und emotionaler Wirkung auf den Betrachter dient hierzu als wichtiger Aspekt.“ Ein durchdachtes Firmengebäude ist das Aushängeschild des Unter-



„Ein durchdachtes Firmengebäude ist das Aushängeschild des Unternehmens. Es kann mit seiner Außenwirkung viel zur Markenbildung und -festigung beitragen.“ Jörg Gniesmer nehmens. Es kann mit seiner Außenwirkung viel zur Markenbildung und -festigung beitragen.“ Jan Gröpper, Architekt auf dem Gebiet der Gewerbearchitektur erläutert, dass eine sorgfältige und detaillierte Planung Voraussetzung für einen gelungenen Bau ist. „Für das



neue Multifunktions- und Riegelgebäude der H. & J. Brüggen KG, das letztes Jahr fertiggestellt wurde, haben wir über einen langen Zeitraum Abstimmungsgespräche geführt“, berichtet er. Mit dem Bauherrn, der verschiedene Bereiche wie die 110 Meter lange Müsli- Fertigungslinie und Produktionsstraßen, die Technikzentralen, Forschungs- und Entwicklungsbereiche sowie Konferenzräume dort untergebracht wissen wollte, wie auch mit dem Lübecker Gestaltungsbeirat, der immer einbezogen wird, wenn in unmittelbarer Nähe zur historischen Altstadt neue Architektur entsteht. Die endgültige Gestaltung wurde in einem langen Prozess entwickelt. „Um in diesem sensiblen Umfeld die Dominanz eines so großen Gebäudes zu verringern, wurde die Fassade in ganzflächiger Mikrolinierung konzipiert.



Die Sonnenschutzlamellen sind in den Verglasungen angeordnet, die gesamte Fassadenoberfläche plan ausgeführt.“ So erscheint der voluminöse Bau in gestreckter Form, die an die historischen Hafenschuppen erinnert, in seiner Formgebung elegant. Durch eine Dachabsenkung, die fast sämtliche Installationen in sich aufnimmt, bleiben die Blickachsen von der Nordtangente zur Silhouette der Altstadt erhalten. Ein Stahlbetonsockel bietet dem der Trave nahem Haus Schutz auch vor einem Jahrhundert-Hochwasser. „Gewerbearchitektur läuft immer sehr professionell ab“, sagt Jan Gröpper. Sorgfalt im Detail sei gefragt. Dann überdauere sie jedes A modische Strohfeuer.



u. -ERSATZTEILVERKAUF



viele AusZylinder u. Kurbelwellenschleiferei am Lager tauschmotoren und Zylinderköpfe



, Dieselservice: Einspritzpumpen Commonrail und PD-Injektoren Servicemobil für Gewindereparaturen aller Art!



Kindt-Motoren GmbH



Schwertfegerstr. 29 · 23556 HL · Tel. 04 51 / 8 13 06 80



Kindt-Motoren GmbH



Schwertfegerstr. 29 · 23556 HL · Tel. 04 51 / 8 13 06 80
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Roder Kunststofftechnik



Plastikteile für unterschiedlichste Zwecke aus der Hansestadt Lübeck



Das individuelle Bau-System Entwurf und Planung Festpreis Fixtermin 40 Jahre Erfahrung Alles aus einer Hand Wir beraten Sie gern persönlich. Dipl.-Ing. Fr. Bartram GmbH & Co. KG Ziegeleistraße · 24594 Hohenwestedt Tel. +49 (0) 4871 778-0 Fax +49 (0) 4871 778-105 E-Mail: [email protected] MITGLIED GÜTEGEMEINSCHAFT BETON



Roder Kunststofftechnik in Lübeck stellt Plastikteile der unterschiedlichsten Art her. Das kleinste Produkt ist gerade einmal so groß wie ein Stecknadelkopf – ein Plastikteil, das in der Medizintechnik für die Prothetik verwendet wird. Das größte Produkt aus der Herstellung des Unternehmens ist eine massive, sieben Kilogramm schwere rote Abdeckhaube für die Notrufsäulen der Hamburger Hochbahn. In den 3400 Quadratmeter großen Hallen der Firma Roder im Gewerbegebiet Roggenhorst im Südosten der Hansestadt entstehen Verschlusskappen für Flüssigmargarine oder Ketchup-Flaschen, Deckel für Shampoos, Zubehör für Bewegungsmelder, Kabelführungsschienen für Autos oder auch Schutzkappen für Zapfpistolen an der Tankstelle. Für die Fertigung der so vielfältigen Produkte wird jeweils Granulat über eine Schnecke in eine Maschinen transportiert, dort wird das Material erhitzt und thermoplastisch verformt.Für jedes gewünschte Endprodukt gibt es eine speziel-



le Metallform, in die der heiße Kunststoff gespritzt wird. Am Ende wird das fertig geformte Teil gekühlt, dann wird es ausgeworfen. In den Hochregalen stehen 1500 verschiedene Formen, die Roder von Herstellern aus Deutschland, aber auch aus Portugal und China bezieht. Zurzeit betreibt die Firma hier 39 Maschinen, bis Jahresende werden es 44 sein. Sie stehen kaum noch still, denn das Geschäft brummt. „Deshalb fahren wir seit März dieses Jahres drei Schichten an sieben Tagen in der Woche“, sagt Thomas Mein (55), neben Andrea Schnell (48) einer der beiden Geschäftsführer der Firma Roder. Beide haben das Unternehmen vor sieben Jahren übernommen. 2013 sei ein „gutes Jahr“ gewesen, sagt Mein. Auch die Mitarbeiterzahl wächst stetig, zurzeit sind es 44, bis Jahresende sollen es 60 sein, darunter viele junge Leute. Um die steigende Nachfrage der Kunden nach größeren Teilen noch



besser bedienen zu können, hat die Firma jetzt eine weitere große Maschine bestellt. Sie wurde aus Österreich per Schwertransport angeliefert, danach musste das 31 Tonnen schwere Gerät in die Halle bugsiert und dort montiert werden. Die neue, etwa 500 000 Euro teure Spritzgießmaschine hat eine sehr hohe Schließkraft von 700 Tonnen, damit können Kunststoffelemente von bis zu sechs Kilogramm produziert werden. „Wir wollten damit aufzeigen, dass auch in Deutschland am Standort Lübeck eine wirtschaftliche Produktion möglich ist, die mit ausländischen Anbietern konkurrieren kann“, erläutert Schnell. Zukunftsziel sei, so Andrea Schnell, eine Art „Gemischtwarenladen“ zu sein: Wenn eine Säule mal schwächer sei, könne eine andere das ausgleicr chen. Roder Kunststofftechnik GmbH Taschenmacherstraße 5 23556 Lübeck Telefon: 0451/ 48 07 0 www.roder.de



Andrea Schnell (48) und Thomas Mein (55) führen die Firma.



Foto: Maxwitat



DIE WIRTSCHAFT – Das Gebäude der bluepoint medical GmbH ist ein gutes Beispiel für eine gelungene Kombination von Funktionalität und Ästhetik.
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PANORAMA



GEWERBEBAU II



Was muss das Haus können? Die spezifischen Anforderungen sind der entscheidende Faktor im Gewerbebau. Funktionalität und Effektivitiät sind die Basis für Architektur im Gewerbebau. Viele Unternehmen erwarten auch, dass das Gebäude sich verändernden Anforderungen und Bedingungen anpasst. Von Carola Pieper Wer den Neubau eines Gewerbeobjektes überlegt, sollte das Projekt unbedingt zu Ende denken, sagt Uee Ellinghaus, Vorsitzender des Bundes deutscher Architekten, Region Lübeck. Möbel, Licht, akustische Maßnahmen, Oberflächen – das gehöre dazu. Beispielhaft nennt der Architekt, der zugleich auch Designer ist, das Gebäude der AWB Ingenieure GbR Lübeck. „Im Vordergrund des Planungs- und Realisierungsprozesses standen die Funktionalität, der ganzheitliche ökologische Ansatz und die Effektivität im Bezug zur Nutzungsqualität.“ Entstanden ist ein modernes Gebäude mit modularer Fassadenstruktur. Ein Stahlbetonskelett bildet das „Gerüst“, errichtet wurde es in Holzrahmenbauweise. Beides kommt nicht nur dem Zeitfaktor entgegen, sondern bildet auch ab, womit sich das Ingenieurbüro hauptsächlich beschäftigt. Weiterhin standen die Mitarbeiter im Vordergrund der Planung: Die Räumlichkeiten sollten die Motivation, die Kreativität und die Kommunikation der Mitarbeiter unterstützen und fördern. „Im offenen Raumkonzept sind Erdgeschoss und Obergeschoss durch einen zentralen Luftraum verbunden. Ein hoher Tageslichtanteil und allgemeingültiger sensorischer Komfort waren Zielvorgaben. Zusätzlich wirkt sich eine zentrale Wasserfläche im Erdgeschoss



positiv auf das Mikroklima im gesamten Gebäude aus.“ Wichtig seien auch die verwendeten Materialien. „Die Lebenszyklusanalyse dieses Gebäudes zeigt, welche Baustoffe im Hinblick auf Herstellungsprozess, Wartungskosten, Austausch, Wiederverwendbarkeit oder Schadstofffreiheit besonders geeignet sind“, so Ellinghaus. „Dass die verwendeten Materialien vernünftig altern können, sollte immer ein wesentlicher Aspekt der zeitgemäßen Architektur sein.“ Dass insbesondere die Gewerbearchitektur mehr bedeuten sollte als Steine aufeinanderzusetzen, bestätigt auch Klaus-Heinrich Petersen. Der Architekt und Stadtplaner ist seit langem im Verein ArchitekturforumLübeck aktiv, in dem es sich Stadt- und Landschaftsplaner, Architekten, Ingenieure, Soziologen, Denkmalpfleger und baukulturinteressierte Lübecker zur Aufgabe gemacht haben, die Planungs- und Baukultur in Lübeck zu



fördern. „Gebäude sollten immer eine Geschichte erzählen“, sagt Petersen. Die Geschichte eines Standortes, der darin lebenden oder arbeitenden Menschen müsse im Gebäude Gestalt annehmen. Dem Architekt, dessen Büro einst den markanten Gewerbehof Altstadt an der Kanalstraße konzipiert hat, ist das ein Hauptanliegen. „Man muss einem Haus ansehen, dass es genau an diesen Ort gehört.“ Der Geschichte des Ortes auf die Spur zu kommen – damit beginnt die Arbeit der Architekten im Büro Petersen Pörksen Partner. Hinzu kommt die Analyse der Aufgabe, die das Gebäude erfüllen soll. Zusammen bildet dies das Thema des Gebäudes. „Als wir zum Beispiel das TZL Dienstleistungsforum in der Seelandstraße am Rand eines benachbarten Werftgeländes entwarfen, wussten wir, dass wir diesen Umstand auch im Konzept sowie im äußeren Erscheinungsbild berücksichtigen wollten“, so Peter-



sen. „Zudem ging es auch darum, unterschiedlich große Büroräume nach individuellem Bedarf und mit den Möglichkeiten zur Umgestaltung bieten zu können.“ Während das TZL-Gebäude nach außen ein sachlich-technisches Gesicht zeigt, wurden im Inneren durch bewusste Auswahl der Farben und des Holzes kommunikationsfreundliche Orte mit Olivenbäumen und Brunnenplastiken gestaltet. „Wir wollen den Gewerbetreibenden zeigen, dass mehrere Seiten von einer intelligenten und ästhetisch schönen Architektur profitieren“, so Petersen. „Die Gewerbetreibenden, die damit ihren Marktwert erhöhen, die Stadt, die Vorteile von einem gut und ganzheitlich konzeptionierten Gewerbegebiet hat, weil sich dort Unternehmen gerne niederlassen, die Umwelt, weil sie von einem durchdachten ökologischen Konzept profitiert und die Bewohner einer Region, die die Harmonie von Gebäuden A und Umgebung erfahren.“



Gewerbeläche



Ihre neuen Büroräume Braunstraße - Lübeck Direkt in der Innenstadt vermieten wir eine Gewerbel. mit ca. 290 m2 Nutzläche im 1. Obergeschoss. Änderungen der Raumaufteilung bei Bedarf möglich. Anmietung: ab 01.07. 2014 Miete: VHB zzgl. Nebenkosten und Mietsicherheit Ihr Ansprechpartner: Ilona Rauch Tel.: 0451 61057- 811



Telefon 0451 61057- 0 www.luebecker-bauverein.de



20 Jahre



- Wäscherei - Heißmangel - Gardinen - Chemische Reinigung - Hemdenservice 23552 Lübeck, Beckergrube 30, Tel. 0451 - 7 56 12 23562 Lübeck, Mönkhofer Weg 50, Tel. 0451 - 59 37 00 23569 Lübeck-Kücknitz, Kirchplatz 5, Tel. 0451 - 30 26 34 23566 Lübeck, Schlutuper Str. 19, Tel. 0451 - 96 91 03 32



goldrei



Die Arbeit, die darin gemacht wird, sollte sich im Gebäude widerspiegeln. Bei der bluepoint medical GmbH in Selmsdorf reflektiert die Fassade den Firmennamen. Die Farbe Blau verdeutlicht den Bezug. Foto: Fotolia / bluepoint
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Haack & May



Produktion mit Tradition Seit fast 100 Jahren werden bei der Firma Haack & May Zäune und Drahtgeflechte hergestellt. Werkstattleiter Horst von der Ahe ist für das Praktische zuständig. Marc Matthiessen kümmert sich um die Kunden und Aufträge. Der Geschäftsführer leitet die Geschicke des Familienbetriebes in der fünften Generation. Auf dem Firmengelände sind 20 erfahrene Mitarbeiter damit beschäftigt, Tore, Türen, Zaunfelder und Geländer mit höchster Präzision nach den Wünschen der Kunden herzustellen. Jeder Kunde erhält eine persönliche Beratung hinsichtlich des Designs, der Ausmaße und des Materials. Massenware gibt es dort nicht. Ein Zaun muss über eine lange Lebensdauer verfügen und wenig Pflegeaufwand erfordern. „Eine Kombination aus feuerverzinktem Stahl und hochwertiger Pulverbeschichtung ist ideal“, so Matthiessen. Beim Schutz gegen Witterungseinflüsse spielt in der Fertigung von Haack & May die moderne Nanotechnik eine wichtige Rolle. Korrosion und Abplatzungen tre-



ten bei den Qualitätszäunen gar nicht erst nicht auf. Neben den Zäunen, vom einfachen Drahtzaun bis zum schmiedeeisernen Kunstwerk, werden in der firmeneigenen Schlosserei die passenden Tore und Türen gefertigt. Egal, ob von Hand oder elektrisch betrieben, die Dreh- und Schiebetore sind stets Herzstück und Hingucker einer Einfriedung. Dabei spielt auch der Sicherheitsaspekt eine wichtige Rolle. „Wir haben komplette Überwachungssysteme im Programm“, sagt Matthiessen. „Vom stabilen Metallzaun mit elektronisch gesteuerten Schiebeoder Drehflügeltor bis hin zur Kameraüberwachung. Entscheidend ist, dass am Ende der Gesamteindruck stimmt. Einfriedung und Gebäude müssen miteinander harmonieren, die Sicherheitstechnik weitgehend im Verborgenen arbeiten.“ Haack & May GmbH Hinter den Kirschkaten 41 23560 Lübeck Tel.: 0451 / 5 20 55 www.haack-may.de



LN-Magazin



Bauen & Wohnen Bauen, renovieren, finanzieren • Freitag, 5. September • Anzeigenschluss 21. August Kontakt 0451 / 144-1622 [email protected] www.LN-Medienhaus.de www.LN-Magazine.de Die Bauschlosser Daniel Herstmann (v. l.), Uwe Harms und Werkstattleiter Foto: pp Horst von der Ahe messen nach, ob alle Teile zusammenpassen.



Zielgenau werben mit den Lübecker Nachrichten



DIE WIRTSCHAFT – Von einer intelligenten Architektur profitieren die Gewerbetreibenden, die Stadt , die Umwelt und die Anwohner.
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PANORAMA



Die „MS Empress“ im Wismarer Hafen. Allein in diesem Jahr gab es schon 15 Anläufe. Dabei ist Wismar erst seit 2012 Kreuzfahrthafen.



Foto: Nicole Hollatz



KREUZFAHRT



Schwimmende Hotels Boomender Kreuzfahrtmarkt bringt 2,5 Milliarden an Wirtschaftsleistung. Häfen buhlen um Schiffe und Anläufe. Kreuzfahrten werden immer beliebter. Fachleute gehen davon aus, dass das Potential längst nicht ausgeschöpft ist. Von Nicole Hollatz Im letzten Jahr gab es 1,6 Millionen Hochseekreuzfahrttouristen in den Häfen Deutschlands, die laut Statistik des Deutschen Reiseverbandes e.V. 2,5 Milliarden Euro Umsatz erwirtschaftet haben. Tendenz steigend. Ein wirtschaftlicher Kuchen, von dem auch kleinere Häfen und Neueinsteiger im Kreuzfahrtgeschäft ihren Anteil wollen. Manch ein Hafen versucht so, die stagnierenden Zahlen aus dem Seegüterumschlag zu kompensieren. Das sind Investitionen, die lohnen, so Bernhard Jans von der



—Anzeige —



„Deutschen Gesellschaft für Kreuzfahrt-Forschung“ (DGfKF). „Kreuzfahrt ist der größte Wachstumsmarkt, den wir in der Touristik überhaupt haben. Wir hatten bis letztes Jahr immer ein zweistelliges Wachstum“, so der Gastdozent am Lehrstuhl für Tourismuswirtschaft der Universität Dresden. Der Fachmann sieht derzeit die Chance für die „kleineren“ Häfen und Kommunen, vorausgesetzt dass die Städte sich nicht zum Ziel für einen Massentourismus entwickeln, sondern ihren ursprünglichen Charakter beibehalten. „Für die ganz großen Kreuzfahrtschiffe ist man dann vielleicht nicht interessant, aber für die ständig weiter wachsende Zahl an kleinen und mittleren Schiffen. Die Passagiere wollen immer neue Gegenden kennenlernen.“ Vom Geschäft mit den schwimmenden Hotels profitiert stets die ganze Region. Aber nicht immer der Hafen. „Wir verdienen am Trailer mehr als am Passagier“, so Nata-



scha Blumenthal von der Lübecker Hafen- Gesellschaft LHG. Die LHG ist Marktführer unter den deutschen Ostseehäfen in den Bereichen RoRo. Natascha Blumenthal: „Wir sind ein wirtschaftlich denkendes Unternehmen, natürlich schmückt so ein Kreuzfahrtschiff den Hafen, aber was bringt das Prestige, wenn am Ende eine Null oder eine rote Zahl steht?“ Trotzdem will Lübeck investieren. Bis zu 20 Millionen Euro laut einer Studie. So könnten aus den in diesem Jahr geplanten 15 Anläufen über 70 werden. Ein Kai müsste verlängert oder zwei zusammen gelegt werden, dazu ein Gebäude für den Passagierwechsel entstehen.



Während in Lübeck noch Konzept und Geld fehlen, hat die Partnerstadt Wismar innerhalb kürzester Zeit gleichgezogen und setzt zum Überholen an. „Wir sind erst seit 2012 dabei und haben in diesem Jahr schon 15 Anläufe“, so Veit Hürdler, Geschäftsführer der Columbus Cruise Center Wismar GmbH (CCCW). Ein Senkrechtstart für Wismar als Kreuzfahrthafen, auch weil die Stadt sich auf mittlere und kleinere Schiffe spezialisiert hat. „Die müssen in den großen Häfen oft ausweichen auf Plätze, die nicht in erster Lage sind. Wir haben hier in Wismar einen Liegeplatz hoch at-



traktiv mitten in der Stadt“, wirbt Veit Hürdler. Auch in Wismar wird investiert, damit größere Schiffe anlegen können. Drei Millionen für einen Sicherheitszaun und die Verlängerung des Anlegers. „Die Investitionen sind auf den Weg gebracht“, so Hürdler. Das sind Summen, über die in Hamburg geschmunzelt wird. 75 Millionen Euro sollen bis 2015 in der Elbmetropole für ein drittes Kreuzfahrtterminal investiert werden, damit mehr Schiffe gleichzeitig den Hafen anlaufen können. Das Passagieraufkommen hat sich seit 2005 verzehnfacht. In diesem Jahr sind 187 Schiffsanläufe geplant, zehn mehr als in der Vorjahressaison. Auch die erwarteten 600 000 Passagiere werden ein neuer Rekord sein. Es könnten in Zukunft mehr als eine Millionen werden. In Kiel werden die Investitionen der Konkurrenz kritisch beäugt.



Energiekosten senken. Betriebsergebnis steigern.



—Anzeige —



Strom für Industrie & Gewerbe von der eigenen Photovoltaikanlage. Betriebskosten langfristig senken



Eigenstromverbrauch bringt enormes Sparpotential



Die Kosten für die Energiewende und den Netzausbau werden auch zukünftig den Strompreis in die Höhe treiben. Wirtschaftlich sinnvoll ist es für Gewerbebetriebe, ihre Stromversorgung möglichst selbst in die Hand zu nehmen. Mit einer eigenen Photovoltaikanlage wandeln Sie Ihre Dachflächen in aktive Produktionsflächen um und stellen Ihren eigenen Strom her - das bringt Versorgungssicherheit über Jahrzehnte. Mit der eigenen Photovoltaikanlage produzieren Sie Ihren Strom zum Festpreis und sichern die Betriebskosten Ihrer Firma langfristig ab.



Eigenverbrauch ist der Schlüssel zur Stromkostenbegrenzung. Mit jeder kWh, die Sie nicht teuer bezahlen müssen, reduziert sich Ihre Stromrechnung. Beim Eigenverbrauch wird der erzeugte Strom zuerst direkt in Ihrem Betrieb verbraucht. Nicht benötigter Solarstrom wird in das öffentliche Netz eingespeist. Sie erhalten eine Einspeisevergütung gemäß dem Erneuerbare-EnergienGesetz (EEG) - zu einem für 20 Jahre garantierten Festpreis. Steigende Strompreise führen automatisch dazu, dass der Selbstverbrauch des Solarstroms über die Laufzeit Ihrer PV-Anlage hinweg immer lukrativer wird.



Was wir für Sie leisten werden



Optimale Planung



Bei dieser Installation wurde eine aerodynamisch optimiertes Moduluntergestell verwendet, um nur eine sehr geringe zusätzliche Dachlast zu erzeugen. Mit dieser Konstruktion können Hallendächer genutzt werden, die sonst aus statischen Gründen entfallen würden. Zur Anpassung an die spezifische Lastkurve des Kunden und zur Ertragsoptimierung wurden die Module in zwei Richtungen verlegt.



Beispiel für eine individuelle Lösung an einem Architektenhaus. Hier wurden Photovoltaikmodule vollflächig als Dachdeckung integriert. Mit Sondergrößen konnten die Vorgaben des Architekten exakt erfüllt werden.



Die entscheidende Frage: Was kostet eine kWh? Die Grafik zeigt die Entwicklung des Strompreises für Gewerbekunden und im Vergleich dazu die Stromkosten aus einer PV-Anlage. Je nach Lage und Randbedingungen kostet Ihr PV-Strom ca. 8 Cent/kWh – und das über die nächsten 25 Jahre gleichbleibend.



Anhand der Gebäude- und Dach-Daten und des Energiebedarfs (spezifisches Lastprofil) berechnen wir die Investitionskosten sowie das resultierende Einsparpotenzial und die Amortisa-tionszeit. Und zwar exakt! Sie haben eine fundierte Entscheidungsbasis für Ihren Weg in die Energiezukunft. Steuerliche Abschreibung von PV-Anlagen Der Staat fördert die Anschaffung von gewerblich genutzten PV-Anlagen als bewegliche Wirtschaftsgüter durch verschiedene steuerliche Abschreibungs-verfahren. Kleine und mittlere Unternehmen werden durch Sonderabschreibungen zusätzlich unterstützt.



Maximale Sicherheit Jost Energie Technik hat sich seit vielen Jahren erfolgreich im Photovoltaikanlagenmarkt etabliert. „Wir errichten Photovoltaikanlagen für Industrie- und Gewerbehallen und auch für Einfamilienhäuser, ohne Bindung an bestimmte Komponenten und Lieferanten. Diese Unabhängigkeit ermöglicht es uns, unseren Kunden die optimale Lösung auszuarbeiten“, so der Geschäftsführer und Inhaber Uwe Jost. Selbstverständlich übernehmen wir auch die Gesamtverantwortung als Generalunternehmer. Jost Energie Technik legt besonders viel Wert auf Qualität. „Das bedeutet Sicherheit, die wir an unsere Kunden weiterreichen. Wir bauen nicht nur perfekte Photovoltaikanlagen, sondern wir geben auch umfassenden Versicherungsschutz für die gesamte Anlage und das zum Festpreis“, so Uwe Jost.



  Umfassende Beratung vor Ort   Optimale Anlagenauslegung   Exakte Ertragsberechnung   Vollversicherungsschutz   Service und Wartung



Ihr ganz persönlicher Ansprechpartner



Dipl.-Ing. Uwe Jost JOST ENERGIE TECHNIK Beimoorkamp 6 · 22926 Ahrensburg Tel.: 0 41 02 / 607 607 - 01 Fax: 0 41 02 / 607 607 - 09 [email protected] www.jost-energie-technik.de Inhaber: Dipl.-Ing Uwe Jost



„Es wird zunehmend schwieriger sein, solche Anlagen profitabel zu betreiben“, so Dr. Dirk Claus, Geschäftsführer im Kieler Seehafen. Auch der Hafen hat sich erweitert und in den letzten Monaten 4,5 Millionen Euro investiert – am 2. Juni wurde der neue Passagierpavillon an Liegeplatz Nummer 1 des Ostuferhafens eröffnet. Der Platz wird gebraucht – 125 Anläufe von 22 verschiedenen Kreuzfahrtschiffen und mehr als 350.000 Passagiere erwartet Kiel. „Kiel verfügt jetzt über drei Terminalliegeplätze zur Abfertigung sehr großer Kreuzfahrtschiffe sowie weitere Liegeplätze für kleinere Kreuzfahrtschiffe bis 200 Meter Länge“, so Dirk Claus. Dabei kann es dauern, bis solch eine Investition sich amortisiert hat. „In den letzten zehn Jahren haben wir mehr als 20 Millionen Euro investiert, die verdient ein Hafen nicht so schnell zurück mit der Liegeplatzgebühr“, so Christian Hardt von der Hafen-Entwicklungsgesellschaft Rostock mbH. 180 Kreuzfahrtschiffe mit 365 000 Passagieren an Bord werden in Rostock-Warnemünde erwartet. „Für den Hafen ist das nicht der große Umsatzbringer, auch weil wir hier im Norden nur fünf Monate Kreuzfahrtsaison haben, die Infrastruktur aber zwölf Monate refinanzieren müssen“, erklärt Hardt. „Die Kreuzschifffahrt sind für Rostock das Sahnehäubchen, das Butterund Brotgeschäft ist der Umschlag.“ Den großen Umsatz macht die Region. Christian Hardt: „Der Einzelhandel bekommt die zusätzliche Kaufkraft vor die Tür gebracht, ohne was dafür zu tun.“ Branchenprimus Hamburg zeigt, wie Kreuzfahrt die Wirtschaft fördern kann. 270 Millionen Euro soll allein dieses Tourismussegment jedes Jahr der Wirtschaft vor Ort bringen, so eine Studie der Handelskammer Hamburg. „Das sind ja nicht nur die Passagiere, die über die Kreuzfahrtschiffe nach Hamburg kommen und Geld ausgeben“, so Nadine Palatz vom Hamburg Cruise Center. „Das sind in erster Linie die nachgelagerten Dienstleistungen, angefangen von der Dauerbegrünung an Bord bis hin zu großen Technikfirmen.“ Auf gut 200 Unternehmen mit Sitz in und um Hamburg kommt die Handelskammer. Große Unternehmen, die von Hamburg aus in der ganzen Welt agieren und gut 70 Prozent dieser Wertschöpfung aus dem Kreuzfahrttourismus für Hamburg generieren. Überschaubarer das Geld, das die Passagiere und Crewmitglieder – in Hamburg rechnet mn alleine dort mit 100 000 Angestellten an Bord der Schiffe – in der Elbstadt ausgeben. 21 Millionen Euro sollen das im Jahr sein – macht 35 Euro pro Kreuzfahrtgast oder Schiffsmitarbeiter und Anlauf. Dazu die Tagestouristen, die zum„Schiffegucken“ kommen und mit Pierparties und Hafenfesten gelockt werden. Beispiel Kiel: Während der Kieler Woche vom 21. bis zum 29. Juni werden 16 Kreuzfahrtschiffe Kiels Hafen anlaufen, drei Millionen Besucher werA den erwartet.



DIE WIRTSCHAFT – Auch kleinere Häfen steigen in das boomende Geschäft ein. Denn die Passagiere wollen immer neue Gegenden kennenlernen.



– Anzeigen Sonderveröffentlichung –



Wirtschaftsstandort Lübeck



Ratzeburg Mölln



Hamburg Schwarzenbek Geesthacht Lauenburg



Pluspunkt Landschaft



Auf Augenhöhe mit den Kunden



Erfolg made in Lauenburg



Die Freizeitmöglichkeiten sind für die Ansiedlung von Unternehmen ein wichtiger Standortvorteil.



Fernab der großen Metropolen begegnen Handel und Handwerk den Kunden auf Augenhöhe.



Die LMT Group aus Schwarzenbek nimmt Kurs auf weltweites Wachstum.
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Die Türöffner für Unternehmen und Gründerfirmen Start-up Kreis Herzogtum Lauenburg: Vor 25 Jahren noch Zonenrand, jetzt ärgert sich Hamburg. Die WFL ist der Motor für die wirtschaftliche Entwicklung im Kreis Herzogtum Lauenburg und für Unternehmen erste Wahl als Ansprechpartner. Manchmal ärgert sich der große Nachbar Hamburg schon ein wenig über die Aktivitäten der Wirtschaftsförderungsgesellschaft im Kreis Herzogtum Lauenburg mbH (WFL). Von Raubrittertum wird da gesprochen, dreist seien die Aktionen, die WFLChef Werner Hesse initiiere,



etwa wenn er an den pulsierenden Lebensadern Hamburgs für die Attraktivität des benachbarten schleswig-holsteinischen Kreises werben lässt. Als Understatement kann man das nicht gerade bezeichnen, aber als weitblickendes Engagement für den Kreis Herzogtum Lauenburg und seine wirtschaftliche Entwicklung. Der Kreis kann selbstbewusst seine Wirtschaftskraft vorzeigen. Der WFL-Geschäftsführer leitet die Geschicke der Wirtschaftsförderungsgesellschaft seit ihrer Gründung im Jahr 1989 – und das sehr erfolgreich. „Wir sind selbst ein unabhängiges Wirtschaftsunternehmen, keine weisungsgebundene Behörde“, sagt



der agile 63-Jährige, der auch für sein sechsköpfiges Team spricht. „Daher wissen wir aus eigener Erfahrung, was für Unternehmer entscheidend ist.“ Nicht nur, dass sich der Kreis in den vergangenen 25 Jahren von einem verschlafenen Zonenrandgebiet hin zu einer attraktiven Wirtschaftsregion vor den Toren Hamburgs entwickelte, der Aufschwung geht weiter. Nach wie vor ist die WFL ein wichtiger Motor für die wirtschaftliche Entwicklung des Kreises und oft genug ein unentbehrlicher Förderer und Unterstützer einzelner Unternehmen. Die WFL ist die zentrale Anlaufstelle für alle Unternehmen, die sich im Kreis Herzog-
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Seite 8: 10 500 Unternehmen lassen bei dem Lauenburger Unternehmen Mewa Textilservice waschen und bügeln.



Kooperation: Wirtschaftsförderungsgesellschaft im Kreis Herzogtum Lauenburg mbH (WFL) Junkernstrasse 7 23909 Ratzeburg Tel. 0 45 41/8 60 40 www.wfl.de



www.wfl.de



Was sind die größten Pfunde, mit denen der Kreis Herzogtum Lauenburg wuchern kann? Das ist die Nähe zur Metropole Hamburg in Kombination mit niedrigen Faktorkosten wie niedrigen Grundstückspreisen Werner Hesse, und Hebesätzen. Und die Ver- Geschäftsführer der WFL. fügbarkeit von Arbeitskräften, Foto: Joachim Strunk die durch die hohe Auspendlerquote und eine Arbeitslosenquote von derzeit sechs Prozent entsteht. Das ist für Unternehmen sehr interessant. Wo besteht noch Nachholbedarf? Ganz klar in der Infrastruktur. Ich sehe den Ausbau von Straßenverbindungen als unbedingt notwendig an. Und auch der Zustand vieler Straßen muss dringend verbessert werden. Wenn Sie am Ende des Jahres in den Ruhestand gehen, wo wird Ihr Wohnsitz künftig sein? Ich bleibe in Ratzeburg. Als Segler liebe ich die Nähe zur Ostsee. Aber man weiß nie – denn ich bin gebürtiger Bremer.



Anzeigen: Rüdiger Kruppa (v.i.S.d.P.) Christian Rogge Tel. 0451/144-1201 E-Mail: [email protected]



Tel. 0451/144-1620 E-Mail: [email protected]



Wirtschaftsförderungsgesellschaft im Kreis Herzogtum Lauenburg mbH (WFL) Junkernstrasse 7 23909 Ratzeburg Tel. 0 45 41/8 60 40



Werner Hesse hat die WFL seit 1989 mit aufgebaut. Zum Ende des Jahres wird der dann 64-Jährige in den Ruhestand gehen. Kaum einer kennt die wirtschaftliche Situation im Kreis besser als er.



ist ein Verlagsprodukt der Lübecker Nachrichten GmbH



Vertrieb: Rüdiger Kruppa (v.i.S.d.P.)



tung und neue Konzepte“, sagt Werner Hesse. Die aufsehenerregende Werbekampagne lief von 2008 bis 2013 und bescherte dem Kreis 110 neue Unternehmen. Im gleichen Zeitraum wurden laut der Bundesanstalt für Arbeit 4200 sozialversicherungspflichtige Arbeitsplätze geschaffen. Zahlen, von denen andere Regionen nur träumen können. tm



Vier Fragen an WERNER HESSE



A IMPRESSUM



Redaktion: Tessa Maiborg (v.i.S.d.P.) Tel. 0451/144-1790 E-Mail: [email protected]



tum Lauenburg neu ansiedeln, ihren Standort verbessern oder expandieren wollen. Die Mitarbeiter der WFL arbeiten in Netzwerken, die ihnen ein großes Wissen und den Überblick über alle wirtschaftlich relevanten Fakten und Ansprechpartner der Region verschaffen. Im persönlichen Kontakt mit einem Türöffner der WFL gelingt vieles im Kreis und in einzelnen Städten und Gemeinden schneller als in anderen Kommunen. Die WFL verfolgt damit eine „One-Stop-Strategie“: „Von Pontius bis Pilatus zu rennen – das kann kein Unternehmen gebrauchen. Dafür sind wir als zentrale Anlaufstelle da, für Beratung, Beglei-



Seite 6: Ein hoher Freizeitwert ist für die Ansiedlung von Unternehmen ein wichtiger Standortvorteil. Das erleichtert die Suche nach geeigneten Arbeitskräften. Foto: Matthias Wiemer



Seite 5: Ein mittelständisches Unternehmen auf dem Weg zum „Global-Player“: Die LMT Group baut aus – auch ihren Standort in Schwarzenbek. Foto: Silke Geercken



Was würden Sie Ihrem Nachfolger bei der WFL gerne mit auf den Weg geben? Dass er seinen Blick von oben auf die Wirtschaft, auf die Gesellschaft, richtet. Der Überblick ist wichtig: dass er sieht was da ist, was sich bewährt hat, was man anders machen kann, was neu hinzukommen kann. Es ist eine wichtige Chance für neue Ideen und Visionen. Interview: Tessa Maiborg
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Serviceleistungen mit dem Ziel Erfolg Vom Standort bis zum Personal: Die WFL bietet Unternehmen eine umfassende Unterstützung. Die WFL denkt sich intensiv in die jeweiligen unternehmerischen Ziele und Konzepte ein – und baut darauf ihre umfassenden Serviceleistungen auf. Am Ende steht Erfolg. Meistens ist es klug, die Wirtschaftsförderungsgesellschaft im Kreis Herzogtum Lauenburg (WFL) schon im Vorwege konkreter Planungen mit ins Boot zu holen. Denn von dem Netzwerk der WFL können Unternehmen ganz direkt profitieren. Ganz gleich, ob es sich um ein Unternehmen handelt, das sich für das Herzogtum Lauenburg als neuen Standort interessiert, ob es ein Betrieb ist, der bereits im Kreis ansässig ist, aber expandieren möchte, oder ob ein völlig neues Unternehmen gegründet werden soll – die vorausschauende Beratung der WFL hilft, die Weichen in die richtige Richtung zu stellen. Mithilfe der WFL lassen sich Synergien nutzen, Kon-



Gewinn auch für die Bürger im Kreis: Beim Solarpark Lanken in der Gemeinde Elmenhorst half die Unterstützung der WFL, um die umFoto: Jens Burmeister weltfreundliche Technologie zu installieren. Seit zwei Jahren ist der Solarpark am Netz. takte aufbauen, Märkte schaffen. Die WFL begleitet Unternehmen auch noch nach demStartschuss. Das kann hilfreich sein, um beispielsweise Genehmigungsverfahren zu beschleunigen, Finanzierungskonzepte und Förder-



möglichkeiten zu erarbeiten oder das geeignete Personal zu finden. Die WFL ist auf allen Ebenen der Verwaltung bis hin zu Landes- und Bundesministerien sowie in zahlreichen Wirtschaftsunternehmen und Or-



ganisationen gut vernetzt. Reger und regelmäßiger Austausch findet selbstverständlich auch zur Industrie- und Handelskammer und den Handwerksorganisationen statt. Kontakte zu wichtigen Finanzierungs- und Bera-



tungsinstitute der privaten und öffentlichen Hand können Unternehmen ebenfalls über die WFL nutzen. Über diese Vielfalt der Kontakte lassen sich – wenn nötig – auch Wege finden, die abseits vom üblichen Standard liegen. tm



WFL – umfassendes Konzept für Existenzgründer Wer sich im Kreis Herzogtum Lauenburg selbstständig machen möchte, hat mit der Wirtschaftsförderungsgesellschaft im Kreis Herzogtum Lauenburg (WFL) einen starken Partner an seiner Seite. Business-Plan, Finanzierungsfragen, Geschäftsräume oder Personal – die WFL bietet in allen Fragen der Existenzgründung ihre Hilfe an oder vermittelt kompetente Partner. Die Jungunternehmer können zudem mit der Unterstützung erfahrener Wirtschafts-Senioren rechnen. Dabei handelt es sich um langjährige Führungskräfte der Wirtschaft, die im Ruhestand den Start-ups unter die Arme greifen, beispielsweise bei



Vertragsverhandlungen, im Gespräch mit Bewerbern oder im Kunden- und Lieferantenkontakt. Besonders beliebt sind die Gründertreffs der WFL. Im Austausch mit anderen Gründern und Gründerinnen lässt sich ein Problem unter Umständen sehr einfach lösen. Der Gründertreff steht auch denjenigen offen, die sich erst noch mit der Überlegung der Selbstständigkeit tragen. Die nächsten Gründertreffs finden am 25. September und 13. November, jeweils um 18 Uhr in der Alten Meierei, Grabauer Straße 8 in 21493 Schwarzenbek statt. Eine Anmeldung ist hilfreich, aber nicht erforderlich. WFL_AZ_Mittelstand_210x140_Ecken.indd 2
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Gewerbeflächen zum Aussuchen Gewerbegebiete sind im Herzogtum Lauenburg schnell ausverkauft. Gewerbezentrum Lauenburg: Das GZL erstreckt sich im Zentrum der alten Schifferstadt Lauenburg über ein Gewerbegelände von 37 000 qm. Zur Verfügung stehen 10 000 qm Produktions- und Montagehallen sowie 1000 qm Büroflächen mit Sozialräumen für Unternehmen und Existenzgründer. (Gew 370 %, GrB 370 %)



Mit der Metropolregion Hamburg in der direkten Nachbarschaft sind Gewerbeflächen im Herzogtum Lauenburg begehrt. Mit günstigen Preisen und moderaten Hebesätzen ist der Kreis attraktiv.



Die Gewerbeflächen werden von unterschiedlichen Anbietern vermarktet. Die Kontakte sind über die WFL zu erfragen oder auf der Internetseite der WFL www.wfl.de unter Gewerbestandorte einzusehen.



Über die Wirtschaftsförderungsgesellschaft im Kreis Herzogtum Lauenburg (WFL) werden Gewerbeflächen in verschiedenen Städten und Gemeinden des Kreises angeboten. Zum Teil können die Grundstücke noch individuell zugeschnitten werden.



Die WFL hilft Unternehmen dabei, den geeigneten Standort unter Berücksichtigung der individuellen Voraussetzung zu finden und Kontakt zu den Anbietern herzustellen. Die WFL kann zudem bei Finanzierungsfragen, Fördermöglichkeiten und Genehmigungsverfahren behilflich sein.



Gewerbegebiet Ratzeburg: Ab der B 207 und B 208 am Ortseingang West der Kreisstadt liegt das neue Gewerbegebiet Neuvorwerk. 180 000 qm stehen zur Verfügung, die in Grundstücken mit 1000 bis 50 000 qm angeboten werden. Voraussichtlich ab 2015 können Gebäude bis zu 12 m Höhe gebaut werden. Die Grundstücke können bis zu 80 Prozent bebaut werden. Gewerbesteuerhebesatz (Gew) und Grundsteuer B (GrB) je 350 Prozent. Gewerbegebiet Ziethen: Im Nordosten des Kreises stehen noch drei Gewerbegrundstücke in der Größe von 1700 bis 2820 qm zur Verfügung. Die Auslastung darf 60 Prozent betragen, die Gebäudehöhe bis zu 8 m. (Gew 290 %, GrB 280 %) Gewerbegebiet Alt Mölln: Im Stecknitztal Alt Mölln sind noch sechs Grundstücke in Größen von 2000 bis 6600 qm frei. Dort kann ein- bis zweigeschossig gebaut werden, je nach Lage auf bis zu 80 Prozent der Grundstücksfläche. (Gew 300 %, GrB 260 %) Gewerbegebiet Mölln Vorkamp: In der Eulenspiegelstadt Mölln stehen im Vorkamp noch drei Flächen in Größen zwischen 2300 und 3000 qm zur Verfügung. Die Bebauung ist bis 7 m Höhe bis zu 70 Prozent Grundstücksfläche zulässig. (Gew 340 %, GrB 310 %)



Der Kreis Herzogtum Lauenburg



Gewerbegebiet Breitenfelde: Das ländlich geprägte Breitenfelde bei Mölln verfügt über Gewerbeflächen unterschiedlichen Größenzuschnitts. Im Gebiet „Arbeiten im Park“ sind in grüner Umgebung noch 4 Grundstücke zwischen 3000 und 6000 qm frei. Die Bebauung kann eingeschossig auf bis zu 70 Prozent der Grundstücksfläche erfolgen. (Gew 300 %, GrB 260 %) Logistikpark Lanken/Elmenhorst: Noch 21 Grundstücke liegen unmittelbar an der Kesselflickerstraße. Es stehen Flächen zwischen 1000 und 30 000 qm zur Verfügung. Die Gebäudehöhe kann 15 m betragen, die Grundstücksauslastung 70 Prozent. (Gew 280 %, GrB 245 %) Gewerbegebiet Schwarzenbek: Die 15 000 Einwohner



zählende Stadt Schwarzenbek punktet durch ihre günstige Lage zu Hamburg und auch Berlin. Im etwa 160 000 qm großen Gewerbegebiet an der Grabauer Srraße / Industriestraße liegt noch ein freies, 10 500 qm großes Grundstück, auf dem eine Bebauung mit bis zu 15 m Höhe und auf 70 Prozent der Grundstücksfläche erlaubt ist. (Gew 380 %, GrB 370 %) Gewerbegebiet Büchen: Im wasser- und waldreichen Büchen gibt es noch drei Gewerbegrundstücke in Größen von etwa 3000 bis 8000 qm. (Gew 350 %, GrB 370 %) Gewerbegebiet Geesthacht: Die beliebte Stadt an der Elbe kann gar nicht so schnell Gewerbeflächen ausweisen, wie sie wieder verkauft sind. Deshalb werden kontinuierlich Gewerbeflä-



chen erschlossen und angeboten. Aktuell steht im Gewerbegebiet Nord, Mercatorstraße, nur noch ein Grundstück mit etwa 7000 qm zur Verfügung. Bebaut werden kann es mit einem 10 m hohen Gebäude. Auslastung der Grundstücksfläche beträgt 70 Prozent. Insgesamt ist das Gewerbegebiet 278 000 qm groß. (Gew 360 %, GrB 310 %) Gewerbegebiet Lauenburg: Das neue 200 000 qm große Gewerbegebiet liegt zwischen Juliusburger Landstraße und Lütauer Chaussee. Die Teilung der Grundstücke ist noch nicht ganz abgeschlossen, so dass Grundstücksgrößen zwischen 1500 qm und 200 000 qm individuell zugeschnitten werden können. Die Bauhöhe kann 15 m betragen, die Auslastung liegt bei 80 Prozent. (Gew 370 %, GrB 370 %)



Fläche: 1263 Quadratkilometer Ausdehnung: 45 km in N-S-Richtung, 35 km in W-O-Richtung Einwohner: 188 000 Kreisstadt: Ratzeburg Städte: Geesthacht, Lauenburg, Mölln, Ratzeburg, Schwarzenbek Verkehr: Anschluss an A 20, A 24, A 25, B 5, B 207, B 208, B 209, B 404, A 250 Bahn: Hamburg-Schwerin-Berlin, Lübeck-Lüneburg ÖPNV: im Tarifverbund des Hamburger Verkehrsverbundes (HVV) Entfernungen: Hamburg angrenzend, Lübeck angrenzend, Berlin 250 km, Schwerin 46 km, Rostock 110 km, Stettin 350 km



Wirtschaftsförderungsgesellschaft im Kreis Herzogtum Lauenburg mbH Junkernstraße 7 23909 Ratzeburg Telefon: 0 45 41 / 860 40 www.wfl.de [email protected]
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Die LMT Group ist ein mittelständisches Unternehmen mit weltweiter Präsenz. Am Standort Schwarzenbek Foto: LMT Group, petite.photo, Ole L. Blaubach werden bis 2016 über zehn Millionen Euro investiert.
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Geschäftsführer Olaf J. Müller baut die Unternehmen der LMT Group stetig aus.



LMT GROUP



LMT nimmt Kurs auf Wachstum 2013 wurde ein neuer Produktionsstandort in Indien eröffnet, in diesem Jahr kommen zwei weitere internationale Tochtergesellschaften hinzu, auch in Schwarzenbek investiert LMT kräftig. LMT schafft jetzt die Grundlagen für zukünftige Expansion. Die Zeichen bei der LMT Group in Schwarzenbek stehen auf Wachstum. Die internationale Expansion des mittelständischen Unternehmens wurde 2013 mit der Eröffnung des ersten Produktionsstandortes im indischen Pune fortgeführt. 2014 kommen zwei internationale Tochtergesellschaften in der LMT Group dazu. Auch am Standort Schwarzenbek werden mehr als zehn Millionen Euro in ein neues Kunden- und Auslieferungszentrum für die Division Fette Compacting investiert. Von den baulichen Maßnahmen ist am Standort der LMT Group an der Grabauer Straße in Schwarzenbek noch nichts zu sehen, doch in den Büros und Fluren ist die Aufbruchstimmung deutlich spürbar. Die LMT Group ist seit einigen Jahren auf einem erfolgreichen Wachstumskurs, bei dem die internationalen Niederlassungen und Standorte eine bedeutsame Rolle spielen. „Wir haben in den letzten fünf Jahren unseren Umsatz im Durchschnitt jedes Jahr



um 15 Prozent steigern können“, erläutert Olaf J. Müller, CEO (Geschäftsführer) der LMT Group und Sprecher der Geschäftsführung: „Dabei haben die internationalen Märkte 70 Prozent des Gesamtumsatzes der Gruppe beigesteuert.“ Für 2014 soll der Umsatz auf 330 Millionen Euro gesteigert werden. „Das wird nur gelingen, wenn wir uns in den Wachstumsregionen weiterhin gut aufstellen.“ Bereits im letzten Jahr ist mit der Eröffnung des LMT Tools Produktionsstandorts im indischen Pune ein weiterer Grundstein für das Wachstum gelegt worden. Dort können heute Präzisionswerkzeuge wie der Speedcore Wälzfräser hergestellt werden, die in der indischen und gesamten asiatischen Industrie eingesetzt werden können. In Chi-



Mit dem speziell für Wälzfräser entwickelten Schneidstoff SpeedCore lassen sich bis zu 70 Prozent höhere Schnittgeschwindigkeiten erzielen.



na ist der Fette Compacting Standort in Nanjing schon reicher an Erfahrungen. Im Oktober 2014 werden die dortigen Kollegen ihr zehnjähriges Jubiläum und die Produktion der 300sten Maschine feiern können.“ Und die Familie der LMT Group wächst weiter. In Mexico City hat das Unternehmen Anfang 2014 eine neue Vertriebs- und Servicegesellschaft für den Bereich Fette Compacting gegründet und gemeinsam mit den Excellence United Partnern, einem Zusammenschluss führender deutscher Spezialmaschinenbauer, in Istanbul einen neuen Service-Hub für den türkischen Markt gegründet. Darüber hinaus sind weitere Standorte in wichtigen Wachstumsmärkten mittelfristig geplant. „Wir können wachsen, da wir zwei Leistungsmerkmale klar im Visier haben. Wir wollen unseren Kunden innovativste Produkte und effizienteste Lösungen anbieten. Wie erfolgreich uns dies schon heute gelingt, sehen wir am Beispiel unserer FE-Familie wegweisender Tablettenpressen oder an unseren Präzisionswerkzeugen der Rollkopf-Familie“, sagt Olaf J. Müller. „In Zukunft wollen



wir unsere Innovationen, Produkte und Leistungen noch schneller zu unseren Kunden bringen. Dafür investieren wir am Standort Schwarzenbek und entwickeln unsere gesamte Unternehmensorganisation weiter.“ Ab Sommer 2014 beginnen an der Grabauer Straße die Bauarbeiten für das neue Kunden- und Auslieferungszentrum der Division Fette Compacting. In einem neuen Gebäudeanbau entstehen modernste Test- und Abnahmeräume für die Tablettenpressen des Unternehmens sowie ein Kundenzentrum mit Präsentations- und Besprechungsräumen. In dem Zuge werden auch Modernisierungen an den bestehenden Verwaltungsgebäuden vorgenommen. Die Bauarbeiten sollen 2016 abgeschlossen sein. „Der Neu- und Ausbau ist von uns sehnlich erwartet. Er ist ein deutliches Signal des Unternehmens und der Gesellschafterfamilien für unseren Standort in Schwarzenbek und in das Vertrauen unseres weiteren Wachstums. Und gleichzeitig ist es eine große Herausforderung“, bewertet Olaf J. Müller die kommende Bauphase: „Denn schließlich geht die Produktions- und Entwicklungsarbeit parallel weiter. Schon auf der Fachmesse Interpack im Mai



in Düsseldorf haben wir unsere Kunden von Fette Compacting mit einer weiteren Maschine der FE Baureihe begeistern können. Und auch bei den Kollegen von LMT Tools stehen die Innovationen für 2014 zur Markteinführung an. Sie sehen, wir nehmen das Thema Geschwindigkeit wirklich ernst. Denn wir sind überzeugt, die Schnellen fressen die Langsamen und nicht die Großen die Kleinen."



Die LMT Group Die LMT Group ist mit ihren Unternehmen Fette Compacting und LMT Tools weltweit in allen wichtigen Märkten vertreten. Zur LMT Tools-Gruppe gehören die Unternehmen LMT Fette, LMT Belin, LMT Onsrud, LMT Kieninger, eine weltweit tätige Vertriebsgesellschaft sowie Produktions- und Serviceniederlassungen. Die Fette Compacting-Gruppe besteht aus der Muttergesellschaft und Niederlassungen in allen relevanten Märkten weltweit. Die LMT Group beschäftigt etwa 1900 Mitarbeiter und ist an mehr als 20 Standorten weltweit vertreten. www.LMT-group.de
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Das Herzogtum Lauenburg öffnet seine „Schatzkammer Natur“. .de



atzeburg ww.ksk-r Infos: w



v. l.: Uwe Wojak, Heike Brauer, Claudia Buschbeck, Stefan Ziemann, Timo Seidel, Ulrich Garber, Carola Duschik, Silke Prüter und Kristin Ohle.



Ein starkes Team für Ihren Erfolg: unsere Firmenkundenbetreuung. Besser beraten bei der Kreissparkasse! s Kreissparkasse Herzogtum Lauenburg



erstreckt sich im Naturpark Lauenburgische Seen eine vielfältige Natur- und Kulturlandschaft: artenreiche Wälder, Seen mit Verlandungszonen, Fließgewässer, Heideflächen, Moore und Feuchtwiesen. Besonders bekannt ist der Schaalsee, der zur Hälfte im Naturpark liegt. Die östliche Seehälfte gehört zu Mecklenburg-Vorpommern und zum dortigen Biosphärenreservat Schaalsee. Das große Areal nutzt der Seeadler, der mit seinen bis zu zweieinhalb Meter großen Schwingen eindrucksvoll über die Landschaft kreist. Auch die Möllner Seenkette mit dem darin eingebetteten Hellbachtal bietet einen einmaligen Naturgenuss.



Wie ein funkelnder Edelstein glitzert die Oberfläche des Sees im Morgenlicht. Majestätisch zieht ein Seeadler seine Bahnen. Er findet in den angrenzenden Wäldern sein Zuhause.



FirmenkundenManagement



Tischlerei Lange • Fenster + Türen in Holz und Kunststoff • Einbauschränke • Innenausbau • Altbausanierung



21514 Büchen • Theodor-Körner-Str. 8 Tel.: 0 41 55 / 33 40 • www.tischler-lange.de



50 Jahre erfolgreicher Partner für den Zeltverleih und Eventplanung Die Firma PLOGMAKER blickt bereits auf 80 Jahre Unternehmensgeschichte zurück und ist seit 50 Jahren erfolgreicher Partner, wenn es um den Zeltverleih und die Eventplanung geht. Ob das kleine Fest im Garten im privaten Rahmen oder eine Großveranstaltung, wir bieten eine große Vielfalt an Zelten und auch das dazugehörige Equipment in Form von Heizungen, Bühnen, Beleuchtung, Zeltmobiliar, Geschirr, Catering Service und alles was man für ein gelungenes Fest benötigt. Unsere Stärken liegen nicht nur in der Kategorie Festbzw. Partyzelte, sondern auch im Lager- und Ausstellungszeltbereich. Bereits seit vielen Jahren arbeiten wir mit namenhaften Einzelhandelsketten zusammen und stellen Lager- oder Verkaufszelte in ganz Deutschland auf. Auch auf großen Messen, wie NORLA oder der MELA oder kleineren regionalen Messen, sind wir fester Bestandteil. Durch jahrelange, erfolgreiche Zusammenarbeit mit namenhaften Lieferanten aus der Eventbranche bietet die OTTO PLOGMAKER GMBH



Ihren Kunden individuelle Einzellösungen. Unser hochmotiviertes Vertriebsteam hat es sich zur Aufgabe gemacht alle realistischen Wünsche unserer Kunden zu erfüllen. Seit kurzer Zeit ist unsere neu gestaltete Homepage www.plogmaker-gmbh.de online. Zeitgemäß ist auf dieser Homepage auch ein OnlineShop zu finden, wo sich der Kunde eine Vorstellung unseres Liefer- und Leistungsspektrums machen kann und sich sein Anfragepaket selbst zusammenstellen kann. Jede Anfrage wird von uns individuell bearbeitet und beantwortet. Trotz der modernen Homepage freuen wir uns natürlich auch über einen persönlichen Kontakt in unserer Geschäftsstelle in Tramm oder telefonisch unter 04156 / 847 900. Auch Ihre E-Mail an info@ plogmaker-gmbh.de bearbeiten wir umgehend. Kontakt Otto Plogmaker GmbH Dorfstraße 19 – 21516 Tramm Tel.: 04156 / 847 900 Fax.: 04156 / 77 22 E-Mail: [email protected]



Das Herzogtum Lauenburg im Südosten Schleswig-Holsteins ist mit vielfältiger Natur reich bedacht. Unter dem Motto „Herzogs Schätze“ öffnet die schöne Region ihre „Schatzkammer Natur“ und präsentiert zwölf ausgewählte Naturschätze, die zu besonderen Naturerlebnissen einladen. Die passende „Schatzkarte“ dazu sowie viele weitere Tipps gibt es auf www.hlms.de. Naturliebhaber, Erholungssuchende, Radler, Wanderer und Wasserwanderer – sie alle schätzen diese Naturregion vor den Toren Hamburgs. Die Vielfalt der damit verbunde-



Die HLMS In Schleswig-Holstein sind bei der touristischen Projektentwicklung und -umsetzung die Organisationen auf der Landes-, Regions- und Ortsebene eng miteinander verzahnt. Ihr gemeinsames Ziel ist die Neukundengewinnung und Stammkundenbindung. Nach der Tourismus-Agentur Schleswig-Holstein (TASH) auf Landesebene und dem Tourismusverband Schleswig-Holstein e.V. (TVHS) als tourismuspolitische Interessenvertretung und als Lobbyverband auf Landes- und Bundesebene gehört die Herzogtum Lauenburg Marketing & Service GmbH (HLMS) zu den fünf Tourismusmarketingorganisationen (TMO) auf Regionalebene. Geschäftsführer ist seit Gründung der HLMS im Jahr 2002 Günter Schmidt. Die HLMS beschäftigt 20 Mitarbeiter. Der Kreis Herzogtum Lauenburg, die Städte Ratzeburg, Mölln, Lauenburg, Geesthacht, Amt Büchen und die Gemeinden Berkenthin und Krummesse bilden den Kreis der Gesellschafter.



Der Naturpark Lauenburgische Seen, das mecklenburgische Biosphärenreservat Schaalsee und das Biosphärenreservat FlusslandFoto: photocompany schaft Elbe prägen den Kreis Herzogtum Lauenburg. Sie gilt als waldreichste Region Schleswig-Holsteins. nen Freizeitmöglichkeiten sowie die angenehme Umwelt ziehen nicht nur Urlauber an sondern wirken sich als wichtiger Standortvorteil für die An-



siedlung von Unternehmen und deren Beschäftigungspolitik aus. Die wildreiche Hügellandschaft ist geprägt von über 40 Seen. Der Naturpark



Die Kampagne „Herzogs Schätze“ Unter dem Titel „Herzogs Schätze“ entwickelte die Herzogtum Lauenburg Marketing & Service GmbH (HLMS) eine neue Imagekampagne für den touristischen Auftritt der Region. Mit einer Laufzeit von drei Jahren und jährlich wechselnden Themenschwerpunkten startete die Kampagne im April 2014 unter dem diesjährigen Motto „Herzogs NaturSchätze". Mit rund 590 000 Übernachtungen pro Jahr gehört das Herzogtum Lauenburg zu den begehrten Urlaubsdestinationen Schleswig-Holsteins. Für Besucher aus der Metropolregion Hamburg ist die Region vor allem ein beliebtes Tagesund Kurzreiseziel. Mit der Imagekampagne „Herzogs Schätze“ wird die Herzogtum Lauenburg Marketing & Service GmbH (HLMS) gemeinsam mit ihren Orten Ratzeburg, Mölln, Lauenburg, Geesthacht und Büchen sowie mit dem Naturpark Lauenburgische Seen für die nächsten drei Jahre die Besonderheiten der Region als ihre Schätze herausstellen und vermarkten.



„Hauptdarsteller“ der diesjährigen Marketingkampagne ist die Natur als Refugium für Ruhe, Erholung und Naturerlebnisse. Die Kampagne steht in jedem Jahr unter einem anderen Themenschwerpunkt. „Herzogs Natur-Schätze“ bilden den Auftakt für 2014, folgen werden für 2015 „Herzogs Kultur-Schätz“. Der Themenschwerpunkt für das Jahr 2016 wird nach einem ersten Kampagnen-Resümee im Sommer dieses Jahres festgelegt. „Die Marketingkampagne ist ein wichtiger Baustein, die Tourismusregion Herzogtum Lauenburg als attraktive und abwechslungs-reiche Urlaubsregion noch weiter bekannt zu machen", sagt Günter Schmidt, Geschäftsführer der HLMS. „Tourismus lebt zukünftig vermehrt von der Hervorhebung einzigartiger Vorteile, die eine Region zu bieten hat." Die Kampagne „HerzogsSchätze“ wird getragen von den Orten als Gesellschafter der HLMS sowie dem Naturpark Lauenburgische Seen.



Lauenburgische Seen, der Schaalsee, der Sachsenwald und die Elbe bieten viele Möglichkeiten für Naturerlebnisse. Historische Orte wie Ratze-



burg, Mölln, Lauenburg oder Geesthacht laden ihre Gäste mit kulturellen und kulinarischen Genüssen ein. Auf 474 Quadratkilometern



Herzogtum Lauenburg Marketing und Service GmbH Junkernstraße 9 23909 Ratzeburg Ansprechpartnerin: Carina Jahnke Tel.: 0 45 41/ 80 21 13 [email protected] Tourismuszentrum „erlebnisreich" Tel.: 0 45 42/ 85 68 60 www.hlms.de
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Große Leistung, kleiner Preis. Der Profi-Transporter.



RESTAURANT ZUM FUCHSBAU



Die Perle im Wald Als kleine Perle im Wald liegt das Restaurant „Zum Fuchsbau“ direkt am Pipersee. Gemäß dem Motto „Regional, Frisch, Persönlich“ wird den Gästen eine Wohlfühlatmosphäre geboten. Mit Freundlichkeit, Kreativität und dem gewissen Etwas empfängt das Team um Kristina Lück Gäste von nah und fern. Die norddeutsche Küche bekommt im Fuchsbau einen ganz neuen, frischen Geschmack, wobei auch das Auge mitisst. Es werden weitestgehend Produkte aus der Region verwendet. Mit etwa 55 Sitzplätzen im Innenbereich und 50 weiteren auf der Sonnenterrasse mit Seeblick bietet der „Fuchsbau“ den idealen Rahmen für ein entspanntes Mittag- oder Abendessen, einen Nachmittagskaffee, ein Geschäftstreffen oder Feierlichkeiten in gemütlichem Rahmen. Durch den angrenzenden See kann auch ein sportliches



Mit mtl. Le



Echte Profis packen mit an: der Profi-Transporter. Dank der großen Nutzlast und des großzügigen Laderaums bewältigen Sie mit ihm selbst die größten Aufgaben des Arbeitsalltags. Noch mehr Vorteile, wie zum Beispiel die zahlreichen Ausstattungspakete, entdecken Sie am besten persönlich – bei einer Probefahrt. Wir freuen uns auf Sie. Mtl. Leasingrate: 179,– € Gilt für den "Profi-Transporter" Kasten mit 2,0 l-Motor mit 62 kW, Laufzeit 48 Monate, jährliche Fahrleistung: 10.000 km, Sonderzahlung 0,– ¤, zzgl. Mwst., Überführungs- und Zulassungskosten. 1



1



Ein CarePort Angebot für gewerbliche Einzelkunden der Volkswagen Leasing GmbH, Gifhorner Straße 57, 38112 Braunschweig, in Zusammenarbeit mit Volkswagen Nutzfahrzeuge, für die wir als ungebundener Vermittler gemeinsam mit dem Kunden die für den Abschluss des Leasingvertrags nötigen Vertragsunterlagen zusam-



Das Restaurant „Zum Fuchsbau“ begeistert mit norddeutscher Küche und einer traumhaften Lage.



menstellen. Bonität vorausgesetzt. Abbildung zeigt Sonderausstattung gegen Mehrpreis.



Erlebnis, zum Beispiel mit gemieteten Kanus, eingeplant werden, um anschliessend bei einem zünftigen Mittag- oder Abendessen zu entspannen. Die monatlichen Sonderverantaltungen, wie zum Beispiel das Barbecue mit Live Musik von Revel County (23. 8.) oder das Sommerfest mit



Swing, Jive und Rock’n’Roll von den Javlites (3. 8.), erfreuen sich großer Beliebtheit. Ihr Volkswagen Nutzfahrzeuge Partner



Restaurant Zum Fuchsbau An der Piperseebrücke 23883 Sterley Tel. 04545/ 7919010 www.zum-fuchsbau.net



Ing. W. Riemer GmbH & Co. KG Altmöllner Straße 14-18, 23879 Mölln Telefon 04542/80900, Telefax 04542/809025
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Pflege von Betriebstextilien im ganz großen Stil: MEWA könnte die Hälfte der Einwohner im Kreis Herzogtum-Lauenburg mit Arbeitskleidung ausstatten.



Foto: MEWA



MEWA TEXTIL-SERVICE AG & CO. LAUENBURG OHG



Ein Service, der anzieht Textil-Management von MEWA: 10 500 Unternehmen lassen bei dem Lauenburger Unternehmen waschen – von der Bluse bis zum Putztuch. Die schmutzige Arbeitskleidung nach Schichtende in den Wäschesammler werfen, den Feierabend genießen und am nächsten Morgen frische Hosen, Jacken und Hemden einfach aus dem Schrankfach holen. Wie das geht? Die Mitarbeiter von Mewa in Lauenburg wissen das ganz genau. Mewa betreut Unternehmen mit Betriebstex-



tilien von A wie Anschaffung bis Z wie Zubehör, die Pflege, Anlieferung und Abholung der Textilien inbegriffen. Ein Service, der Zeit und Aufwand spart. Die Auftragslage von Mewa ist entsprechend gut. Fast 89 700 Arbeitnehmer tragen täglich Mewa Kleidung in ihrem Job, die im Betrieb in Lauenburg gepflegt wird. Pro Mo-



nat werden dort 8,6 Millionen Putztücher, 9500 Fußmatten und 4500 Handtuchrollen gewaschen. Der Betrieb betreut rund 10 500 Unternehmen und erwirtschaftet einen Umsatz von 46,5 Millionen Euro – mit steigender Tendenz. Deshalb wurde in Lauenburg in den letzten Jahren viel gebaut: Ein neues Gebäude für den Putztuchbetrieb



wurde 2011 eröffnet. Seit Januar 2014 sind auch die hochmodernen Anlagen in der neuen Halle für die Pflege von Berufskleidung in Betrieb. Rund 25 Millionen Euro investierte Mewa in das innovative Baukonzept und verdoppelte damit die Kapazitäten. Damit führt die gesamte Wasch- und Trockentechnik im neuen Betrieb den Stand



der Technik der Branche an und gewährleistet ein noch effizienteres und umweltschonenderes Arbeiten. MEWA Textil-Service AG & Co. Lauenburg OHG Hermann-Gebauer-Straße 1 21481 Lauenburg Telefon 04153 / 592-0 E-Mail: [email protected] www.mewa.de



Die KfW sucht den Gründer-Champion Chance für junge Unternehmen: 30 000 Euro Preisgelder für Start-ups, die ab 2009 gegründet wurden. Junge Unternehmen mit Pfiff haben jetzt die Chance, zusätzlich Geld in ihre Kasse zu spülen. Vielleicht sitzt ja gerade im Wirtschaftsraum Herzogtum Lauenburg das junge Unternehmen mit dem interessantesten und nachhaltigsten Konzept aus Schleswig-Holstein oder sogar aus ganz Deutschland. Dafür nämlich lobt die KfW-Bankengruppe den so-



genannten deGUT-Gründerpreis aus. Einmal jährlich zeichnet die KfW-Bankengruppe im Rahmen der Deutschen Gründer- und Unternehmertage (deGUT) junge Unternehmen als GründerChampions aus. Gesucht werden 16 Landessieger und ein Bundessieger. Für Schleswig-Holstein ist die Investitionsbank Schleswig-Holstein (IB.SH) in der Ju-



ry vertreten. Teilnehmen können Start- ups, die nach dem 31. Dezember 2008 gegründet wurden. Prämiert wird ein Landessieger pro Bundesland – diese Unternehmen erhalten je 1000 Euro. Alle Landessieger qualifizieren sich auch für den Bundeswettbewerb – dieser ist mit weiteren 9000 Euro dotiert. Am Abend der Prämierung kürt das Auditorium ei-



nen Publikumssieger, der zusätzlich 5000 Euro erhält. Der Wettbewerb ist für alle Branchen offen. Alle GründerChampions sind vom 16. bis 18. Oktober 2014 nach Berlin eingeladen – Hotelaufenthalt und Besuchsprogramm inklusive. Bei der Veröffentlichung ihrer Erfolgsgeschichte werden die Preisträger von einer PR-Agentur unterstützt. Bei der Auswahl wird Wert



auf innovative und nachhaltige Geschäftsideen mit gesellschaftlichem Nutzen gelegt. Maßgeblich ist auch, wie umweltbewusst die Unternehmensidee umgesetzt ist und ob damit Arbeits- und Ausbildungsplätze geschaffen oder erhalten werden. Die Bewerbung ist online bis zum 1. August 2014 möglich. www.degut.de
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KREISHANDWERKERSCHAFT



Handwerk in Not: Der Nachwuchs fehlt Handwerkskammerpräsident Stapelfeldt: „Fachkräftesicherung beginnt mit qualifizierten Lehrlingen.“ Im Herzogtum Lauenburg diskutierte die Kreishandwerkerschaft über fehlenden Nachwuchs, aus dem auch ein Fachkräftemangel resultiert. Markus Räth, Obermeister der Bauinnung, ist der neue Vorsitzende.



Das Lauenburgische Handwerk hat einen neuen Vorsitz. Nach zehn Jahren gab Uwe Riewesell (67) sein Amt als Kreishandwerksmeister ab. Sein Nachfolger ist der Obermeister der Bauinnung, Markus Räth. Auf der letzten Versammlung der Kreishandwerkerschaft wählten die Obermeister den Zimmerermeister aus Büchen einstimmig. Aber nicht nur die Wahl war ein wichtiges Thema, die Handwerker diskutierten auch über die aktuelle wirtschaftliche Situation der Innungsbetriebe. Dabei kristallisierte sich ein schon seit Jahren bestehendes Problem erneut heraus: Das Handwerk hat zu wenig Lehrlinge und Fachkräfte. 375 Ausbildungsstellen im Kreis blieben in diesem Jahr unbesetzt. Vor allem die Obermeister der Friseur- und Kraftfahrzeuginnung beklagen rückläufige Lehrlingszahlen. „Wir haben noch 60 freie Ausbildungsplätze und suchen händeringend nach Bewerbern“, erzählt Timo Maltzahn, der Obermeister des Kraftfahrzeuggewerbes. 75 Prozent der Lehrlinge beginnt ihre Ausbildung in einem Innungsbetrieb. „Wir stehen als Arbeitgeber vor neuen Herausforderungen“, sagt sein Kollege von der Friseurinnung, Sven Galonska. Denn nicht nur mit der Anzahl der Bewerber sind die Betriebe unzufrieden, sondern auch mit deren Qualifikationen. „Wir haben bei einigen Lehrlingen Mühe, sie durch die Ausbildung zu bringen“, sagt Elektro-Obermeister, Joachim Ehlers. Die goldenen Zeiten für das Handwerk, in denen es dank geburtenstarker Jahrgänge sogar einen Überschuss an Lehrlingen gab,



sind vorbei. Doch nicht nur 11 Innungen der demographische Wandel hat die Kreishandwerkermacht einigen handwerklischaft des Herzogtums chen Berufen zu schaffen, sonLauenburg dern auch ein schlechtes Image. „Wir wollen verhin471 Handwerksbetriebe dern, dass man über unseren sind Mitglieder in den Beruf nur immer hört, es gebe Innungen der hier so wenig Geld zu holen“, Kreishandwerkerschaft sagt der Friseurobermeister. Vor zwei Jahren hätten 27 150 Betriebe Lehrlinge die Ausbildung sind Gastmitglieder zum Friseur begonnen, doch nur ein Drittel davon sei jetzt 460 Lehrlinge zur Zwischenprüfung angewerden zurzeit in den treten. Innungsbetrieben des Kreises Der im Mai neu gewählte ausgebildet. Nur 150 Azubis Präsident der Handwerkslernen in einem Betrieb, der kammer Lübeck, Günther Stanicht zu einer Innung gehört. pelfeldt, erklärte kürzlich bei 75 Prozent der Lehrlinge sind seinem Besuch in Ratzeburg: also bei einem Innungsbetrieb „Die Fachkräftesicherung beuntergebracht. ginnt mit qualifizierten Lehr- Der alte und der neue Kreishandwerksmeister: Uwe Riewesell lingen.“ Dafür brauche das (li.) steckt Markus Räth die Obermeisternadel an. Foto: A. Roeder Handwerk junge Menschen. „Zukunftssicherung der Betriebe ist das Stichwort“, sagte Stapelfeldt. Auch um einen geeigneten Nachfolger zu finden, sei es für die Unternehmen wichtig, auszubilden. „Viele Betriebe verschwinden einfach, weil sie keinen Wirtschaftsprüfungsgesellschaft Nachfolger haben.“ Steuerberatungsgesellschaft Stapelfeldt kritisierte außerdem, dass die Politik für Schüler vor allem eine akademiNutzen Sie die Vorteile eines ganzheitlichen Beratungsansatzes, der neben den sche Laufbahn anstrebe. steuerrechtlichen Fragen auch insbesondere betriebswirtschaftliche Aspekte „Auch bei uns gibt es zuberücksichtigt. Hierdurch erhalten Sie als Unternehmer die notwendigen kunftsichernde Wege“, sagte er. Mit mehreren MarkeEntscheidungsgrundlagen für Ihren Erfolg. ting-Kampagnen versucht Zu Leistungsspektrum unseres Verbundes gehören: die Handwerkskammer schon seit einigen Jahren, ihr Steuerberatung: ➢ Steuergestaltung, Steuerabwehr und Steuerplanung Image aufzupolieren. Auch (Steuererklärungen, Steuerstrategien) das Möllner Berufsbildungs➢ Finanz- und Lohnbuchhaltung zentrum will verstärkt für ei➢ Jahresabschlusserstellung ne Ausbildung im Handwerk ➢ Erbschaft und Unternehmensnachfolge werben. Der Lehrlingsmangel wird Wirtschaftsprüfung: ➢ Prüfung von Jahresabschlüssen und sicher auch den frisch gewählKonzernabschlüssen ten Vorstand der Kreishand➢ Sonderprüfungen werkerschaft in der Zukunft ➢ Unternehmensbewertungen und -analysen beschäftigen. Markus Räth ➢ Gutachtentätigkeiten engagiert sich bereits seit Jah➢ Treuhandwesen ren in der Kommunalpolitik und verschiedenen NaturWirtschaftsberatung: ➢ Krisen- und Sanierungsberatung schutzverbänden und will die➢ Erstellung von Planungs-/ Prognoserechnungen se Beziehungen auch in sei➢ Beratung bei Finanzierungs- und Investitionsprojekten nem neuen Amt nutzen. Der ➢ Vorbereitung von und Teilnahme an Bankengesprächen 50-Jährige leitet einen ➢ Organisationsberatung 15-Mann-Betrieb in Büchen ➢ Einrichtung von Controlling-Systemen und bildet dort selber kräftig ➢ Beratung bei Unternehmenstransaktionen aus. Er komme aus einer (An- und Verkauf / Umwandlungen u.ä.) waschechten Handwerkerfamilie, was seine berufliche Laufbahn geprägt habe: „Ich Walsleben · Fischer · Fock Partnerschaft Fischer Fock Grothkopp Klahn GmbH kenne die Vorstandsarbeit Wirtschaftsprüfungsgesellschaft Steuerberatungsgesellschaft und weiß, wie es im HandSteuerberatungsgesellschaft werk tickt.“ Alessandra Röder



„Ihr Erfolg ist unser Ziel“



Kreishandwerkerschaft Bahnhofsallee 4 23909 Ratzeburg www.handwerk-lauenburg.de



Am Markt 7 – 23909 Ratzeburg Tel. 04541/8618-0 - Fax 04541/8618-18 e-mail: [email protected] www.walsleben-fischer.de



Bohnenstraße 1 – 21502 Geesthacht Tel. 04152/87812-0 - Fax 04152/87812-19 e-mail: [email protected] www.ffgk.de
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DITTMANN & KOLLEGEN STEUERBERATUNGSGESELLSCHAFT MBH



Mit dem Masterplan Finanzen sichern Mit der Lifemap der Kanzlei Dittmann & Kollegen für alle Eventualitäten gewappnet. „Die gleiche Zeit, die es dauert, über die Vergangenheit zu trauern, hat man zur Verfügung, um die Zukunft zu gestalten.“ In der Kleinen Wallstraße 2 in Ratzeburg sind „Macher“ am Werk. Das merkt man, wenn man das Büro betritt. Die Räume sind funktionell eingerichtet und doch so, dass es auch an einem langen Arbeitstag nicht allzu ungemütlich wird. Und den gibt es öfter mal für die Steuerberater Jan Dittmann, Susanne Thiel, Marc Böckenhauer, die Steuerfachwirtin Bianca Windsio und die anderen acht Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, seitdem die Kanzlei vor genau elf Jahren eröffnet wurde. Denn Dittmann & Kollegen, so der Firmenname, kümmern sich um alle Belange, die irgendwie mit dem Finanziellen ihrer Mandanten zu tun haben. Jan Dittmann nennt gute Gründe dafür, sich mit allen unternehmerischen Fragen – nicht nur in steuerlichen Dingen – an ihn und seine Kollegen zu wenden. „Wir sind neutral und wir kennen Ihre Situation wie kaum ein anderer, geschäftlich und meistens ja auch privat“, erklärt der Geschäftsführer der Kanzlei. Die Steuerexperten beraten deshalb nicht nur in allen steuerlichen Fragen und erledigen sämtliche Buchführungs-, Lohnbuchführungs- und Abschlussarbeiten sowie alle erforderlichen Steuererklärungen für die Unternehmen als auch die privaten Steuererklärungen der Unternehmer beziehungsweise der Geschäftsführer. Mit dem Lifemap-Konzept erarbeiten sie gemeinsam mit ihren Mandanten Lösungen, um den unternehmerischen Erfolg langfristig zu sichern und die finanziellen Risiken von Unternehmern und ihren Familien zu mi-



nimieren. „Dahinter steckt ein ganzheitliches Planungs- und Vorsorgekonzept für die Gegenwart und Zukunft“, sagt Jan Dittmann. „Alle existenziell wichtigen Aspekte werden mit der Lifemap strukturiert und vollständig abgedeckt“, ergänzt Steuerberaterin und Mitgesellschafterin Susanne Thiel, die schon oft erlebt hat, dass zwar das Unternehmen bestens aufgestellt ist, aber niemand mehr weiß, wo die einzelnen Unterlagen eigentlich sind. Unternehmern, die eigentlich genug von trockener Büroarbeit haben, nimmt Susanne Thiel den Wind aus den Segeln: „Wir haben Lust, uns darum zu kümmern.“ Die Kanzlei habe einen fachübergreifenden Ansatz, so Dittmann. „Wir sind oft der erste Ansprechpartner, ganz gleich, ob es sich um die Steuererklärung, Verträge, Altersversorgung, Unternehmensnachfolge oder Erbschaftsfragen dreht. Wir nehmen das für unsere Mandanten gerne in die Hand.“ Im Detail und bei Bedarf werden Rechtsanwälte, Notare, Finanzund Versicherungsspezialisten hinzugezogen. Das alles geht bei Dittmann & Kollegen sehr schnell, denn auf Papierausdrucke und langwierige Postwege wird nach Möglichkeit verzichtet. „Wir arbeiten vollständig digital und verwenden für den Austausch von sensiblen Daten ausschließlich den sicheren E-Mail-Verkehr mit vollautomatischer E-Mail-Verschlüsselung“, erklärt Marc Böckenhauer. „Der Mandant erhält einmalig ein individuelles Passwort.“ Mandanten, die selbst gerne auf dem Laufenden sein möchten, können sich auch auf der Internetseite www.dittmann-kollegen.de über die Steuernews, relevanten Termine sowie über weitere aktuelle Entwicklungen informieren. Tessa Maiborg



Konzept Lifemap Das Lifemap-Konzept für Unternehmen berücksichtigt die besondere Lebenssituation und Risiken von Unternehmern, Freiberuflern und Geschäftsführern. Die Lifemap bietet eine Übersicht über alle wichtigen Unternehmenswerte und Entwicklungen. Geschäftserfolge, Liquidität, Steueroptimierung und die Vermögenslage stehen im Fokus. Die Lifemap ist ein Controlling-Instrument und hilft bei der Früherkennung von Unternehmenskrisen. Wichtige Notfallkonzepte werden dokumentiert und gegebenenfalls für Vertretungspersonen hinterlegt. Dazu gehört ein Risikomanagement im



Unternehmen ebenso wie Maßnahmepläne beim kurz- oder langfristigen Ausfall des Unternehmers. Mit Hilfe der Lifemap kann das Unternehmen als Baustein in die Altersvorsorge integriert werden. Auch Fragen des Erbrechts, Gesellschaftsrechts, Steuerrechts und Familienrechts werden behandelt. Außerdem gehört eine Übersicht aller wichtigen Verträge oder Daten, wie zum Beispiel Zugangsdaten zu Bank- und Softwareprogrammen, zum Bestandteil der Dokumentation. Ergänzend zur Lifemap Unternehmen wirkt das Modul Lifemap privat, das gezielt die Schwerpunktthemen im privaten Bereich abdeckt.



Dittmann & Kollegen Steuerberatungsgesellschaft mbH Kleine Wallstraße 2, 23909 Ratzeburg, Tel. 04541 / 8782-0 www.dittmann-kollegen.de



Stehen für eine ganzheitliche Beratung ihrer Mandanten (v.r.n.l.): Geschäftsführer und Steuerberater Jan Dittmann, Steuerfachwirtin Bianca Windsio, MitgesellschafFoto: tm terin Susanne Thiel und Marc Böckenhauer, beide Steuerberater.



Freitag, 27. Juni 2014
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MODEHAUS SCHUMACHER UND ANKES TRACHTENGALERIE



Der neue Lieblingsanzug hängt in Linau Business-Kleidung, die sich als stilvoll, bequem und preiswert auszeichnet und ihre Träger lange begeistert. Langes Sitzen im Büro, Autofahren oder schnell mal durch den Nieselregen zum Parkplatz – Business-Kleidung muss einiges mitmachen, dazu immer perfekt sitzen und gut aussehen. Heiko Schöning, Abteilungsleiter der Herrenoberbekleidung im Modehaus Schumacher, kennt die Nöte schließlich aus eigener Erfahrung, denn auch für ihn gehört das Oberhemd mit Krawatte und ein Anzug oder eine elegante Kombination zur täglichen Arbeitskleidung. „Unsere Sommersakkos sind so leicht, dass Sie selbst an warmen Tagen angenehm zu tragen sind und nicht knittern“, sagt er. Als langjähriger Bekleidungsspezialist mit 55-jähriger Erfahrung hat sich das Modehaus Schumacher & Ankes Trachtengalerie weit über die Grenzen des Heimatortes einen Namen gemacht. Die Kunden wissen die kompetente Beratung in allen Bekleidungsfragen – auch für spe-



zielle Anlässe – zu schätzen. In gemütlicher Atmosphäre bei Kaffee oder Tee zeigen die Berater und Beraterinnen gerne ihre Auswahl an Anzügen und allem, was der Herr oder die Dame zu ihrem perfekten Auftritt benötigen. Das Modehaus führt namhafte Hersteller in vielen Größen und Ausführungen. „Es muss nicht immer hochpreisig sein“, erklärt Heiko Schöning. „Unsere Anzüge beginnen ab 269 Euro. Sollte der Anzug noch nicht ganz passen, bringen wir ihn in unserer hauseigenen Schneiderei in die für Sie richtige Form.“ Im Modehaus Schumacher weiß man, dass jede Figur anders ist. So kann mithilfe des Digel-Baukastens, ein Systems, das im Modehaus Schumacher neu aufgenommen wurde, ein Anzug individuell zusammengestellt werden. Schnitte und Farben sind hervorragend aufeinander abgestimmt und passen dabei immer zusammen. So können



die Größen von Sakko und Hose frei kombiniert werden. „Wenn Sie etwas Einmaliges suchen, so ist dieses auch bei uns möglich“, sagt Schöning. „Wir bieten Anzüge oder auch Sakkos als Maßkonfektion. Suchen Sie sich aus einer riesigen Auswahl an Stoffen Ihren Favoriten aus. Schnittformen, Futterstoffe, Knöpfe und vieles mehr können Sie bestimmen. Das alles ,Made in Germany’ ab 349 Euro.“ Die Lieferzeit betrage etwa acht Wochen. Passend zu den Anzügen gibt es bügelfreie Markenhemden in verschiedenen Formen und Farben, selbstverständlich auch passende Krawatten und Ledergürtel. „Außerdem führen wir rahmengenähte Schuhe ab 139 Euro“, ergänzt Schöning. Modehaus Schumacher & Ankes Trachtengalerie Hauptstraße 22 22959 Linau Tel.: 04154/5255 oder 58192 www.ankes-trachtengalerie.de



Sommerlich leicht und trotzdem perfekt gekleidet: Heiko Schöning berät in der Herrenmodeabteilung. Foto: Nina Stäcker



Arbeitnehmer sind 16 Tage krank Im Jahr 2013 war in Schleswig-Holstein jede der 185 000 bei der TK versicherten Erwerbspersonen – dazu gehören sozialversicherungspflichtig Beschäftigte und Empfänger von Arbeitslosengeld I – 15,8 Tage krankgeschrieben. Ein Anstieg um vier Prozent gegenüber dem Jahr zuvor. Der Bundesdurchschnitt liegt bei knapp 14,7 Tagen pro Person. Das geht aus dem aktuellen Gesundheitsreport der Techniker Krankenkasse (TK), der zweitgrößten Krankenkasse Schleswig-Holsteins, hervor. Wie in der gesamten Bundesrepublik, sind auch in Schleswig-Holstein Muskel-Skelett Erkrankungen, psychische Probleme und Erkrankungen der Atemwege für die meisten Fehltage verantwortlich. In Schleswig-Holstein gibt es teils große regionale Unterschiede bei den Fehlzeiten. „In Neumünster war jeder Beschäftigte im Schnitt 19,9 Tage krankgeschrieben, im Kreis Pinneberg dagegen gab es Krankschreibungen für 14,6 Tage je Erwerbsperson“, erklärt Volker Clasen, Sprecher der TK-Landesvertretung Schleswig-Holstein. Die Arbeitnehmer im Kreis Herzogtum Lauenburg lagen mit durchschnittlich 16,7 Fehltagen im Mittelfeld, aber über dem Bundesdurchschnitt. Die Hauptkrankheitsursachen sind der Rücken (1,5 Tage je Erwerbsperson), die Erkältungswelle (2,2 Tage), vor allem im Februar, und psychische Erkrankungen wie Depressionen und Belastungsstörungen (2,9 Tage).



© Wofgang Buchhorn



Mit 16,7 Krankheitstagen pro sozialversicherungspflichtig beschäftigtem Mitarbeiter müssen Unternehmen rechnen.



rliche Ausfüh en zu tion Informa rSchätzen n natu unsere n Sie auf finde



s.de



lm www.h



Unvergessliche Naturerlebnisse im Herzogtum Lauenburg Bestellen Sie unsere kostenlose



Bestellhotline: Tel. (0 45 42) 85 68 60 [email protected] oder auf www.hlms.de
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AUTOHAUS STEEN GMBH



Persönliche Note sichert die Zukunft Das Autohaus Steen in Mölln: Der letzte mittelständische BMW-Händler in der Region. Das Autohaus Steen ist der einzige kleinere BMW-Händler, der in der Region überlebt hat. „Die anderen Häuser haben nach und nach aufgegeben“, sagt Geschäftsführer Jürgen Such. Mit Astrid Steen leitet er die Geschicke des familiengeführten Autohaus Steen in Mölln. Such sieht das Verschwinden der anderen Händler nicht mit Schadenfreude, denn er kennt die starke Konkurrenz in der Großstadt Hamburg oder im nahen Lübeck. „Gerade ist uns der Händlervertrag verlängert worden.“ Eher erfüllt es ihn mit Stolz, dass es das Autohaus immer noch in der Form gibt. „Wir behaupten uns über gute Mitarbeiter und über ein gutes Management“, so Astrid Steen. In Mölln werden speziell BMW und Mini repariert und gewartet. 28 Mitarbeiter zählt



das Autohaus, mit Roland Drews und Klaus-Dieter Ruth stehen zwei Kfz-Meister parat – ungewöhnlich für die ländlichen Gegend und einen mittelständischen Betrieb. Ruth ist seit 27 Jahren bei Steen tätig und kennt fast alle Kunden mit ihren Vorlieben rund ums Auto. „Es ist immer noch des Deutschen liebstes Kind, wie es so schön heißt“, sagt der Ratzeburger. Aber diese persönliche Note zeichnet die Möllner aus und hebt sie zugleich ab. „Wir finden auch bei älteren BMW-Modellen die für den Kunden adäquate Reparatur“, sagt Ruth. Passend dazu gibt es für Kunden eine Servicecard. „Diese erhalten Fahrer, deren BMW älter als fünf Jahre ist.“ Dass im Möllner Autohaus nicht nur ausgetauscht, sondern noch direkt am Fahrzeug repariert, lernen schon



die Auszubildenden. „Wir haben immer vier bis fünf Auszubildende“, sagt Astrid Steen. Automobil- und Bürokaufleute, Mechatroniker und Fachkräfte für Lagerlogistik erhalten regelmäßig eine Chance. Christin Redel begann ihre Ausbildung als Bürokauffrau, entdeckte dann aber den Autohandel für sich und steht nun an vorderster Front, wenn es um Neufahrzeuge und Gebrauchte geht. „Das war der richtige Schritt“, sagt Redel. Auch sie kommt aus Ratzeburg. Ohne das Autohaus in Mölln hätte sie wohl nicht ihren Traumberuf gefunden oder hätte dafür als Berufspendlerin leben oder umziehen müssen. Autohaus Steen GmbH Bundesstr. 5, 23881 Alt-Mölln Tel.: 04542 / 85 85-0 www.bmw-steen.de



Christin Redel, Verkaufsberaterin für neue BMW Fahrzeuge und Gebrauchtwagen, sowie Klaus-Dieter Ruth, Kfz-Meister und Werkstattleiter, sind ein gutes Team im Möllner Autohaus Steen.



BMW



www.bmw.de



Freude am Fahren



AM 12. JULI BEI UNS: BMW X4, X3 UND BMW 4er GRAN COUPÉ.



Neue Perspektiven, kraftvolle Ästhetik, grenzenlose Fahrfreude: Erleben Sie den neuen BMW X4, X3 und das neue BMW 4er Gran Coupé. Sie beeindrucken mit atemberaubendem Design, einzigartiger Vielseitigkeit und einem unvergleichlichen Fahrerlebnis. Entdecken Sie den individuellen Charakter der neuen BMW Modelle – am 12. Juli bei uns.



Autohaus Steen GmbH Kraftstoffverbrauch BMW X4, BMW X3 und BMW 4er Reihe kombiniert: 8,3-4,6 l/100 km, CO2-Emission kombiniert: 193-121 g/km.



Bundesstr. 5 23881 Alt Mölln Tel. 04542 8585-0 www.bmw-steen.de



Abb. ähnlich



FÜR ENTDECKER UND ÄSTHETEN.
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Wege aus der Schifffahrtskrise - LN-Magazine 

27.06.2014 - Trade Center krachten, veränderte sich das ...... gentliche Übungen tragen zur Gesund- heit bei. Foto: DAK ..... üben können. „Ohne meinen.
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WEGE AUS DER SUCHT PDF 

Get wege aus der sucht PDF file for free from our online library. PDF File: ... Studies In Medieval And Renaissance Music, and many other ebooks. Download: ...
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Zivilgesellschaftliches Zukunftsbudget - Wege aus der Krise 

0. Leistbares. Wohnen fÃ¼r alle. Zweckbindung der WohnbaufÃ¶rderung. 340. MaÃŸnahmenpaket gegen Energiearmut. 100. Ein Budget fÃ¼r den. Menschen- schutz.
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Zivilgesellschaftliches Zukunftsbudget - Wege aus der Krise 

ZIELE VON WEGE AUS DER KRISE die Befriedigung von Grundbe- dÃ¼rfnissen die gerechte Verteilung und. Bewertung von Arbeit die gerechte Verteilung von.
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Zivilgesellschaftliches Zukunftsbudget - Wege aus der Krise 

0. Leistbares. Wohnen fÃ¼r alle. Zweckbindung der WohnbaufÃ¶rderung. 340. MaÃŸnahmenpaket gegen Energiearmut. 100. Ein Budget fÃ¼r den. Menschen- schutz.
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Zivilgesellschaftliches Zukunftsbudget - Wege aus der Krise 

Freie Bildung fÃ¼r alle! Ausbau Kinderkrippen, KindergÃ¤rten & Vorschulen. 350. 10.000. Bessere Entlohnung des Personals in Kinderbetreuungseinrichtungen. 90. Ausbau von Ganztagsschulen von der ... ein Zusammenschluss von elf verschiedenen Gewerkscha
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10 wege aus der depression tiefenpsychologische ... AWS 

10 Wege Aus Der Depression Tiefenpsychologische Erklarungsmodelle Und Behandlungskonzepte Der. Neurotischen Depression are a great way to achieve information regarding operatingcertain products. Many goods that you acquire are available using their i
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wege aus der schattenwirtschaft ursachen und ... AWS 

This. Wege Aus Der Schattenwirtschaft Ursachen Und Folgen Der Schattenwirtschaft Sowie. Handlungsempfehlungen. By. Nikolas. Neuhaus. PDF on the files/S3Library-C2acb-Bfb14-A9742-7bbe3-D3d79.pdf file begin with Intro, Brief Discussion until the. Index
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Neue Wege der Behandlung 

02.08.2017 - formationen bezÃ¼glich der Wirksamkeit, Sicherheit und der Dosierung ..... Besonders die StÃ¤dte Berlin mit 304 Studien, Hamburg mit 184 und ...
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Unternehmertum muss sich lohnen! Wege aus der KomplexitÃ¤tsfalle ... 

Dr. Wieselhuber & Partner GmbH Unternehmensberatung. Liebe Leserinnen, ...... â€žBlick Ã¼ber den Tellerrandâ€œ â€“ liefert hier den besten In- put. Chancen, Effekte ...
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getrennte wege by mieko aus der heide -71pdf ... AWS 

This. Getrennte. Wege. By. Mieko. Aus. Der. Heide. PDF on the files/S3Library-F28ae-Dc072-8bf1b-3439e-28fc1.pdf file begin with Intro, Brief Discussion until the. Index/Glossary page, look at the table of content for additional information, if provid
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Wege aus der europÃ¤ischen Verteidigungskrise - Bausteine fÃ¼r eine ... 

08.04.2013 - fenen Konferenz beschlieÃŸen und ihre Verteidigungs-,. AuÃŸen- und ... tieren mÃ¼ssen, dass ihre VerbÃ¤nde zunÃ¤chst fÃ¼r europÃ¤ische Ziele ...
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wege aus der softwarekrise by patrick hamilton ... AWS 

This. Wege. Aus. Der. Softwarekrise. By. Patrick. Hamilton. PDF on the files/S3Library-Fdfac-73a1d-E9f57-9efb7-1f36d.pdf file begin with Intro, Brief Discussion until the Index/Glossary page, look at the table of content for additional information, i
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Wege aus der europÃ¤ischen Verteidigungskrise - Bausteine fÃ¼r eine ... 

08.04.2013 - 24 Als Europa handeln: Eine umfassende ... lands Handlungsoptionen ein. ..... effektiv handeln zu kÃ¶nnen, um Probleme zu lÃ¶sen.15.
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die 8 wege jesu zum gluck inspirationen aus der 

PDF File: Die 8 Wege Jesu Zum Gluck Inspirationen Aus Der Bergpredigt - -125PDF- ... -125PDF-D8WJZGIADB | 27 Feb, 2018 | 64 Pages | Size 3,471 KB.










 


[image: alt]





mythos motivation wege aus einer sackgasse 

MYTHOS MOTIVATION WEGE AUS EINER SACKGASSE PDF DATABASE ID 4QT - Are you looking for ebook. Mythos Motivation Wege Aus Einer Sackgasse ...
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wege aus dem niemandsland by eugen ... AWS 

This. Wege Aus Dem Niemandsland By Eugen Drewermann Michael Albus PDF on the files/S3Library-D113e-47d71-50298-87b09-22c89.pdf file begin with Intro, Brief Discussion until the. Index/Glossary page, look at the table of content for additional informa
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O6 9 Wege der Dankbarkeit 
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Tapas Gastro Wege Wege Ereignis 

Tapas. Gastro. Wege. Sie stellen sich vor ... Santa Cruz, das Betreffen La. Macarena eins, die Sandbank, der. Zugang, San. Vicente, Die. St. Lawrence, die ...
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wege finden ethikunterricht in der grundschule ... AWS 

Save As PDF Ebook wege finden ethikunterricht in der grundschule ausgabe fur rheinlandpfalz sachsen schleswigholstein today. And. You ... schleswigholstein are considered unsuitable to get flippedthrough ten times for just one task. That is what onli
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wege der naturforschung pdf 

also related with wege der naturforschung PDF, include : Wagners Parsifal An Appreciation In The. Light Of His Theological Journey, Will China Dominate The ...
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laurence sterne wege der forschung pdf 

Labour And Power Agrarian Crisis And The State In Bihar 1937 52, Layers Of The Atmosphere. Worksheet Graph Answers, and many other ebooks. Download: ...
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Neue Wege in der Ã–PNV-Finanzierung 

27.02.2016 - unabhÃ¤ngig vom Besitz eines Fahrzeugs â€“ egal ob jung oder alt, kÃ¶rperlich mobil oder eingeschrÃ¤nkt, ob fÃ¼r den Weg zum Arzt oder zur Arbeit.
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Der reichste Hausmeister Deutschlands: Wege zur ... 

Adrian Mirel Petrariu. The Mythology of the Energy: The Transdisciplinarity, the Force of Gurdjieff and the Tarot by Adrian Mirel Petrariu free · download. Anthony ...
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